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De Plattdütſche.

De fit noch wunnert, dat min Mund

Geern ſprickt de Moderſprake,

De giſt mi Bifal, wenn den Grund

Darvan ik dütlich make.

As it noch in de Luren leeg

Un anfung eerft, to plæren ,

Do plegg min Moder, de mi weeg ,

In düſſe Spraf to færen.

Un wenn de Vader mit mi ſpęt,

As ik fung an , to ftætern ,

Do harrn wi beiden jümmer vel

In düſſe Spraf to ſnætern .

Un as if dannig worr un kreeg

Wat van de Welt to hören ,

Da hör iš Aue, de ik leeg,

In düſſe Sprake færen.

Se weer't, de mi de Seel upwak,

Se ſett fit up min Tunge;

Ik dach al in de Moderſprak

As it noch weer en Sunge.

1
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Nu wurtelt fe un klebt mi an,

Is in de Seel mi wuſſen

Un ſchint ſo hell, dat ik nich kann

Dat egne Licht utpuffen.

De fremden Spraken fünd wol got

Vær de gelehrten Minſchen ;

Doch wenn ik ſnacken ſchall vertrot,

Mött ik min Plattdütſch wünſchen.

Un ſchau ik bringen rein hervær,

Wat ſtickt in minen Buſſen,

Dat kann ik blot, wenn jüſt ik kær,

A8 mi de Snabel wuſſen.

De Ünnerdrückte.

Mehre Telgen wuſſen ut Dütſchlands Sprakbom ;

Twe darvan weern groter as alle annern :

Eene brce de Twig in dat Babenland ut,

Platt worr de anner.

As ſe bögen wit van eenanner , wuß noch

In de Midde twüſchen jüm beið en Telgen

Half van eenen , half van den annern, awer

Anners as beide .

Plęgt worr düſſe Telg as en propten Paten,

Fin beſnędn, begaten van Garnershannen ,

Morr as Krone jümmer vel ehrt un værnehm

Heten dat Hochdütſch.

fög worr tellt værdann up de platte Sprake.

Doch er Velgen grönt up den platten Lanne,

Drift ut Moderharten in Kinnerharten

Sümmer noch Spraten.
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Müſſen wi nich billig de Sprake plegen,

De uns worr værſungen al in de Wege ?

Settet Franſch un Welſch an de Sit un latet

Kinnern dat Plattdütſch.

Wenn de Belt nich will up min Bede hören,

Wenn' ik mi an de, de Gedankenrikdom

To Papier bringt. Schrist doch de beften Stücke

Lewer in Plattdütſch .

Oder, dicht ji Leeder, denn ſingt up Plattdütſch.

(Kann keen Nachtigal up de Eke ſlan got ?)

Dwingt de Welt darmit, dat ſe mött up Plattdütſch

Denken un ſpreken.

De tröe Hahn.

Fröher lęben hier to Lanne cenfach, ſlecht un recht de Buren,

Bruken nich des Nachts en Wächter, harrn teen Wergläs, Klocken ,

Uhren .

Ade düſſe Deenſte fönn de tröe Hahn alleen beſorgen ;

Denn he wüß dat dütlich, wak un reep un frei an jeden Morgen.

Ehr de lewe Sünne upgüng un de Dag fung an to grauen,

Können en de Lüd up ſinen Wimen hören ſo ſcharwauen :

Kik ! glik krig wi

Licht hier herbi .

Wenn dat Wer wul anners weeren , hör en Jeder bi ſin Kreien,

Wat dat don wul, regnen , ſneeen , Sünnſchin weeren oder weiben ;

Allens wüß he mit de Stimme antogęben un to lehren .

De man ſine Sprake lehrt harr, könn em fo denn klænen hören :

Kit ! glit krig wi

Regen herbi .

Kik ! glik krig wi

Sünnſchin herbi.

1 *
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Darbi weer he uppen Wimen of de Herr, un anner Hahnen

Dröffen nich mit ſine Höner uppen Hof tohope mahnen ;

Anners grep he as en Nitter glik jüm an mit ſine Sparen,

Mak jüm ſo dat Lęben bitter, bet ſe harrn dat Feld verlaren .

Un he forg ok as en Vader vær dat Hönervolk un Küfen,

Wüß de Sinen got to wahrſchun , wenn de Feend jüm wull beſliken,

Soch des Dags fe vær den Voß un Havken jümmer to bewahren ,

Reep des Nachts , wenn jüm de Sik un Marder brochen in Gefahren :

Küken , glik kif !

Sik krigt di glik !

Küken , rück bi ,

Krüp du to mi.

Nu weer mal en Bur, de fo en Hahn harr van de grötfte Tröe,

Un darto en Knecht harr he, de jümmer fleprig weer un möe.

Düſſe Knecht wul gar nich rut des Morgens ut de warmen Feddern,

Un den Hahn ſin Ropen weer den Fulwamms in de Seel toweddern .

Faken drau de Knecht den Hahn, he wul em mal de Kehl ümdreihen,

Wenn he al des Morgens fung ſo fröh vær Dage an to kreien ,

Harr dat geern ok dan ; doch much he dat nich wagen vær den Buren.

Darüm dach de falſche Knecht den Hahn mal ftillken to beluren .

Noch en Værfall keem darto, dat Ropen ſtark em to verbittern.

Eenmal keem des Nachts de Sie, do ſchree de Hahn, fung an to flüttern ,

Weer of gar nich to berdenken , dat he de fo ; denn nich minner

Harr he Lewe to de Küfen , as en Vader to fin Kinner.

Darvan wak de Bur glik up un reep den Knecht, mal totokiken ,

Wenn de Dag al anbrok, oder dar en Deef weer rümm to fliken .

Doch de Knecht much lewer ſnorken as des Nachts inn Huſe patſchen ,

Eerſt müß noch de Bur de Swæpe nehmen, em herut klabatſchen.

Van de Tid an weer de Knecht ganz kræpelduu den tröen Hahnen,

Dat he em of wul des Nachts an Plicht un an Gehorſam mahnen ,

Swor den bittern Dod den Schreehals ; doch de Hahn weer nich

van güſtern,

Müş fik vær den falſchen Knecht to wahrn bi Dag un innen Düſtern,

Un wenn em de Kinecht to na keem , reep he, dat de Liid em hören,
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Dat ſoglik de Nawerslüde Ale kemen vær de Dæren .

Darüm ſünn de Knecht en Puß ut, eerſt den Schreehals ftil to maken ,

Neem en Angel as vær Fiſche mit en groten Wedderhaken,

Drüd dar Brod herüm un le dat a8 en Brodkröm up de Dele.

As de Hahn dat fünn un upfret, bled dat ſteken in ſin Kehle,

Dat he nich könn frein ; he weck am anneru Morgen nich de Minſchen .

Nu worr glik de Bur em bös, fung an, to ſchimpen , to verwünſchen ,

Kreeg de Lüd in finen Huſe all tohop, den Hahn to gripen .

As he grepen weer, do keem er: Kipenkerl mit ſine Kipen ,

Stek den tröen Hahn dar nin un wull mit em nar Stadt to waddeln ;

Awer as he keem bin Karkthorn , fung de Hahn recht an to ſpaddeln ,

Flog den Kerl ut ſine Kipe, flog hen up de Spiß vam Thoren.

Dar kann em de Kerl nich gripen un em kann de Knecht nich moren.

Keem he denn nich wedder rünner ? Ne ! he kann jo doch nich kreien ,

Sitt dar noch un tikt int Wer un wiſt , woher de Wind will wcihen .

Makt he'nu gar kecn Lut ? Ut.

Rann he nich vam Wind Wedderſchall geben ? @ben .

Wokeen hett toeerft hört deGeſchichtevannHahn upn Thoren? Dhren.

Wokeen awertügt uns, dat de Lüd nid de Geſchichte logen ? Ogon .

Verdeent noch Strafe en fulen Knecht ? Echt.

Wokeen Piggt nu de Jid ton Upſtan de Buren ? Uhren .

Wat is de Grund van de velen Kreier ? Eier.

Woteen lehrt dat Kreien alle Hahnen ? Ahnen .

Is de Geſchichte noch nich to Enne kamen ? Amen.

De Ebär.

Çębär, du Langbeen !

Lat mi din Sang fehn,

Wenn du ſo ſchrækbeenſt,

Bel up din Spræk meenſt,

Rümm up de Wiſch klappft,

Poggen un Fiſch ſnappſt.
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çbär, du Langbeen !

Geit din Geſang ſchön ?

Snabel as Hempſtel

Klitſcht as en Sempmæl,

Klatſcht as en Klappbrett,

Wenn dat en knapp hett.

Ģbär, du Langbeen !

Mult du darvan tehn ?

Eerſt, wenn de Rogg riept,

Nich mehr de Pogg piept,

Loof van de Böm faut,

I8 up de Ström knallt.

çbär, du Langbeen !

Lat mi din Dank fehn.

Værjahr's, wenn't utbrikt,

Brægamm nar Brut kikt,

Mann un Froo got ſünd,

Bring if en Schotkind.

De Voß un de Wulf.

0

As fit mal ins begegnen de Voß un de Wulf, un de Bulf Flag ,

Dat he faken fo vel müß hungern, da anter de Voß em :

Lat uns en Fröhſtück föken tohop ; it kenne to lanne

Węge un Stęge genau un weet wat von Nänke un Slänke.u

Beide güngen tohop un fünnen en Perð up de Weide,

Wat ſie nich rög. De Voß lä : Sühſt du dat Perd ,wat dar ſtill liggt ?

"Wenn du Luſt heſt, dat weg to ſlepen, denn wil ik di helpen.

1lat mi den Perfteert knütten an dinen Steert,a un he de dat.

Amer dat Perd weer nich dot, dat ſleep man un keem nu to Beene,

Kung glit an, in Galopp to lopen un flep ok den Wulf mit
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Trüggewarrs dær de Hagen un dær de Büſche un Graben.

Reinke gnicker un reep : „ Sla Klauen an ! Aner deWulf ſchree:

"Hier is wat Klauen to ſlan ; ik krig nich en Klau an de Eere ...

Neinke jä , as de Wulf keem 1o8 : Wenn du wult up de

Jagd gan ,

Müft du noch klüftiger vreern ; denn klok ſünd of annere Deerder ...

As ſe güngen en Flach noch wider , do drepen Te Schape.

Reinfe, de Vos, fä : " Hier is en Magenplafter to krigen .

Hal en Stück van de Schap ; it will mi ſo lange verwilen ,

Bet du torügg kumft... Awer dar leeg bi de Schape en Duggen.

As de Wulf nu en Schap anfat, worr he packt van den Duggen,

De em dat Fell reet twei, mit em fpel, as de Katten mit Müſe.

Wehr di ! u reep em de Voß mit Lachen to . Awer de Wulf ſchree:

Nir mehr to wehren ; he tüht mi dat Fell al awer de Ohren ...

As he wedber ton Voß keem trügge, do fä de : „Ton Jagen

Heſt du nich Moth genog ; denn ftark ſünd of annere Deerder..

Meinke dach nu , he müß den Wulf wel mal helpen ton Fröhſtück,

Dat he toleft nich böſ up em worr. Se güngen nan Burhof.

Hier harr Reinke fik kraft en Lock, wat ton Keller henin güng,

Krop mit den Wulf inn Keller ; ſe fünnen Wüſte un Schinken,

Brod darto , un de Voß fä : " Süh ! hier is got wat to lęben .

Awer du müßt vær de Minſchen in Acht di nehmen, de ſünd noch

Mehr as Deerder to miden. Nu füllen ſe beide țr Panzen .

Twüſchenin krop de Voß dær dat Lod , to fehn, wenn ſin Balg noch

Könn dar dær ; un em frag de Wulf, wat he buten herüm keek .

„ Blot üm to kukelurn , wenn dar buten Minſchen ſünd“ , - ſä he.

Ruhig ſnör fik de Wulf ſo vel in den Pilz, as henin güng.

As nu da Voß genog harr, man şben mehr dær dat Lod könn,

Slek he fort un de Wulf wul bald darup em ok nagan ;

Awer he könn nich mehr dær dat Lock un ſpaodel un hünſche,

Bet de Minſchen dat hörn un lepen mit Knüppel un Förkun

Ilig henin ton cller. Se haun un prügeln un ſteken

Düchtig los up den Wulf ; he muß up de Treppe na baben .
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1
As he weer baben, fünn he ton Glück noch de Dær ; doch dar buten

Keem ann Tun he værbi , wo en Froonsrod hung, un darin harr

Neinke fik ſülm verkrapen un heel dar baten den Kopp rut,

Gnes den Wulf in de Tähne un grin ; doch kenn em de Wulf nich .

As ſe naher fik dropen , do frag de Voß, wo dat gan harr.

Och ! ganz flecht! denn de Bur keem ," anter de Wulf,un nu freeg ik

Prügel as Mull; it fönn nich dært Lock un müş to de Trepp up .

Baben müß ik noch Schimp un Schanne beleben . En old Wif

„Seet up den Tun un lach mi darto wat ut üm de Prügel.de

„ Och ! du ſmachtige Schelm !, fä Neinke , wat fragft du na

Schanne ?

" Wenn du ſo tütſch büſt, wil ik di miden ... He leet em alleen

gan.

Hund, Katt un Mus.

Vær düſſen, in de ole Tid,

Harrn Hund un Katt un Mus keen Strit.

De Hund leeg achtern Dæren vel

Un weer de Herr ok up de Dei .

De Ratt verkehr vel as en Froo

Bin Heerd un rak dat Für ok to ;

Un as de Kinner pipen liſe

In Nefter as in Wegen Müſe.

So harrn re au in glite Wiſe

En Recht, to wahnen in de Hüſe

Un können fik ot got verdregen.

De Hund harr eenmal Prügel kregen

Un güng, den Fusherrn to verklagen .

In ole Tid, to jenen Dagen,

Do dræf en Hund dat noch wol wagen,

Den egnen Husherrn to verklagen .
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He kreeg glit Recht un kreeg en Schrift;

En Seder wect : En Schrift de flft.

An düſſe Schrift weer vel gelegen ;

He giv de Katt de, uptohęgen .

De Ratt verftet ſe achtern Oken ,

Mo nich de Herr un Knecht rümbroken ,

Un wo keen grote Deerder kropen.

Doch as de Müſ' de Schrift dar dropen ,

Do helen ſe de blot vær Strei

Un ſnedn ton Tidverdriv ſe twri.

Nu könn de þund ſin Necht nich retten ;

Dodi, üm den Iwer uttowetten ,

Beet he de Katt, de Katt beet Müſe.

Se bleben Au bi düſſe Wiſe;

Un as de Dlen fungen ,

So fleiten ere Jungen .

De Goos un dat Hon.

Mal drepen værn Hus ſit en Hon un en 6008 ,

Do güng dar dat Kakeln un Snatern recht los .

Dat Hon weer jüſt kamen van't Neſt un dat frei recht:

Ich heff heff en Ei leggt !,

Doch as dat ſo kakel van't Ei un dat röm,

Do hör dat de Iik, de dat Ei to fik ncem.

De Goos reck den Hal8 ut un jä : So fo geit dat !

De Kakelee deit wat ! .

"Ik ſitt in de Stille min Eier eerſt ut

Un tær denn naher mit de Jungen of lud ;

Denn treck ik de Jungen to Lann ' un to Water

Un ſnæter un ſnater...
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Doch jüſt, as de Goos van șr Küken ſo prahl,

Keem trügge de Jik, de en Küken fik hal .

He harr șr anhört un fin Mul worr to watern :

Dat keem van șr Snatern .

Drüm nehm fik en Ieder ſin Leben in Acht,

Wenn mal he is froh un vergnögt, wenn be lacht,

Dat he nich to ſtart in dat Snætern verwakelt

Un gar to viçi kakelt.

De Jäger un de Vagel.

En Jäger wul mal jagen un keem int Ekenholt.

Inn Holte ſung en Vagel ; ſin Snabel weer van Gold.

Segg an, min golden Vagel : Wat ſchau de frohe Sang ?—

"De Sang gellt minen Schöpfer ; it bring em minen Danka

Wo kannſt du denn ſo fingen ? Wat ſingft du vær en Leed ? —

Süft af min Snabel wuſſen, fo ſing ik, wat ik weet..

Segg an , min golden Vagel : Keen hett die fingen lehrt ? -

It heff van mine Ollern al innen Neft dat hört.

Wovan ſünd dine Leeder fo angenehm to hörn ? —

Ik ſing van vele Dinge un van de Lewe geern ...

Weeft du denn wat van Lewe, fo fegg : Wo kumt de her ? —

De kumt herdal vann Himmel, kumt nich van ungefehr..

Segg an, wo blift de Lewe denn, wenn ſe uns verlett ?

"Dat is keen Lewe weſen , watt di verlaten hett..

Doch wenn ik di nu fange, fingſt du van Leev denn noch ?

He ſung : Dat gift keen Lewe ahn Gegenleepa - un flog.
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De witte Mus.

Mal weer en Froo, de harr nich geern Luſt, wat to çten to kaken ;

Faken warm den Bree up, de awerbleben weer fröher.

As je dat de ins, fünn ſe en Mus inn Grapen, de witt leet.

Un ſe ſlog na de Mus mitn Lepel to ; awer dat Müschen

Weer er to gau, dat leep utn Pott dær de Ræk na de Dęt hen ,

Drep en Katt an , de ſä : "Witt Müschen, en fründlichen Morgen !

" Büſt du ſo fröh al hier up de Beene ? Wat heſt du to lopen ?,

Ja ! " ſä Müschen , wiť bün vanmorgen dat Wif al entlopen ;

1 Mitje Miau ! ik denk di vandag noch darto to entlopen .

Müschen leep ut dat Hus un leet van de katt fit nich gripen ,

Keem bi en Hund un ſä to em : Spig! en fröhlichen Morgen !!

" Dank! witt Müschen , wat loppſt du ro ilig al ? - frag de.

Dat Müschen

Anter : "Ik bün dat Wif un de Mitje Miau ai entlopen ;

męben ſo denke it di, Spip Wau ! vandag to entlopen . ,

Müschen leep in de Schün; dat leet van den Hund fik nich, krigen,

Seeg in de Schüne en gik un wünſch em en fröhlichen Morgen .

Goden Morgen ! « anter de Ilk, wwitt Müschen, wat wullt du ?

„Wat ik di will ? u jä Müschen , vik bün dat Wif al entlopen,

Mitje Miau, Spik Wau of ; it will di entlopen, du Zwicfteert.

Müschen leep up dat Feld, do fönn em de Ilk nich mihr faten.

Keem dar dat Müschen bin Voß , reep : „ Reineke ! fründlichen

Morgen ! "

, Danke !" anter de Voß, wwitt Müschen , wat heft du to lopen ?

Ja, dat iß hild ! " fä Müschen, wit bün dat Wif al entlopen,

Mitje Migu, Spin Mau, Sik Zwicfteert bün it entlopen ,

„Mil di eben ſo got entlopen , du Reineke Di& fteert."

Hurtig to Fot Icep Müschen værn Voß weg, drep dar en Wulf an .

Müschen fä to den Wulf : Herr Iſegrimm ! fründlichen Morgen !"

Danke min Müschen !" anter de Wulf, wo wult du ſo fröh hen ?"
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,,Dch ! " fä Müschen , wit bün banmorgen dat Wif al entlopen ,

Mitje Miau, Spiß Wau, Jit Zwvidſteert, Reincke Dickftrert

,Vün ik intlopen ; if will di Witachterut wol entlopen .

Müschen leep as de Wind; dat leet van den Wulf fik nich packen ,

Keem bi in ole Sæge un wünſdă șr en fröhlichen Morgen.

Danke ! " anter dc Sæg, hvitt Müschen, wat heft du to lopen ?

,,Och !" ja Müsdyen, mik bün vanmorgen dat Wif al entlopen ,

Mitje Migu, Spit Wau, Sik Zwicfcert, Reineke Dickſtrert,

Iſegrimm Witachterut , de bün ik al Aue entlopen .

,,Di entlop ik darto noch .“ „ Wat ſeggſt du ?" frag er de Sæge.

Müschen anter : „Ik bün vanmorgen dat Wif al entlopen ,

Mitje Miau, Spip Wau, Ilk Zwickſteert, Reineke Diceſteert,

Iſegrimm Witachterut , de bün ik al Ade entlopen.

,, Gnirrgnarr Sæg ! ik entlop di ! " Doch er dat Müschen dit ut ſprok ,

Hau de Sæge darna mit er groten Hauer. Dat Müschen

Krop in de Eer . Nu wöhl mit er Snut de Säg in de Eer rümni,

Sä de Swine tohop Beſcheed, dat ſe hülpen er ſöken.

Hebbt ſe dat Müschen denn grepen ? O ng ! ſe wöhlt jo noch

jümmer,

Weert dat wol gar nich finnen ; re krigt dær de Näſe en Wirdrath.

De Kafer un de Matt.

1

Mal weer en Katt,

De ſoch fik glatt

Un ſich ir to maken ,

Much geern fik ſtraken

Un babi ſnurren .

Dat feeg mit Murren

Ģr lewe Mann,

De Kater, an

Un fä tor Katt :
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„Wat helpt di dat ?

Du blifft ſo glatt

,,Un chir nich lange

,, Bin Muſefange."

St", ſä de Katt,

,,Schüll muſen ? dat

Is blot vær di .

Du kannſt van mi

Nich mehr verlangen ,

Nod Müj' to fangen ;

" Ik ſnurr un ſpinn,

Bobi ik ſinn

,,Up Puß un Staat .

De Dien ſproken :

De glatten Katten gat

Nich achtern Dfen .

De Roffervager.

As innen Garn vær Düſſen

En Botterbagel ſwörm ,

Mull jede Blom he küſſen

Un flog darna mit Störm.

En Spinne, de inn Garen

Sik bi den Buíd upheel,

Meer of nich unerfahren

Un bach darbi șr Deel.

Se fung alik an, to wewen

Ģr Nett bi dat Gebüſch,

As bi de Blomen eben

De Bottervagel nüſch.
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Se wull den Vagel fangen ,

As jüft he keem tor Brut.

He blev int Nett behangen ;

De Spinne fog em ut.

Sünne, Eer, Maan un Steern.

De Sünne ſchin den ganzen Dag.

Dat worr de Eer to vel ; fe klag :

Wat is dat warm vandag ! ik föhl

, Mi bi de Hitte matt un ſwöl ;

Ik wull, it harr en Drapen Beer. "

Do ſä de Sünne to de Eer :

Wenn du nich kannſt de Warms utſtan ,

,, Denn will it glit to Bette gan ,

Dat ik di in de Rau nich ſtör.“

Do gev de Eer er gode Wör

Un jä : Ik bę di , bliv hier doch

„Un lat den hellen Schin mi niod ) ;

Ik heff wat in de Nacht to con,

Üm in de Wiſche Beer to bron . "

De Sünne fä : Dat kann nich fin ,

Dat brot jo nich bi Sünnenſchin .

Doch denk ik : min Gefell, de Maan,

„Wil büffe Nacht am Himmel ftan..

Do fa de Maan : Ik mag alleen

„Bi Nachttid nich am Himmel tehn . “

Do kemen alle lüttjen Steern

Un fän: „Wi dot di Sellſchup geern ;

,, Denn brukt di nich des Nachts to gron ,

Denn kann de Eer er Beer of bron . "
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Un Maan un Steern un Eer un Sünne,

Se worrn tohop de beſten Frünne.

De Steern .

De Steern am Himmel maken al lang

In jede Nacht üm de Welt den Gang ;

Se reiſen awer jümmer to Fot

Un keken darbi in de Wide got.

Naher, as Vel van de Lüd up de Eer

Ģr Reiſen maken mit Kutſchen un Per,

Do worr vær de Steern of en Wagen beſtellt;

Se können föhren rund üm de Welt,

De Melkſtrat lange, wenn jüm dat geful.

Doch weer van jüm Nümms, de föhren wull ;

Se güngen lewer to Fot alleen ,

Denn können ſe beter de Welt befehn ,

Un kiken hier un kiken dar,

Denn worr jüm Alles dütlich un klar.

De Wagen dreih all Nacht ſit herüm,

Ob welke upftigen wullen van jüm .

Doch keem van de Steern nich Een heran ;

Drüm keem he nich up de Strate to gan ;

He blev inn Norden ſtille beſtan,

Leet alle Steern denn værawer tehn.

Ik heff em güftern Abend noch ſehn .

Nüttliche Lebron :

Menn ik keen Spannwart krigen tann ,

Denn dræv ik ok to Fote gan,

Un item : Wo ik mött hengan ,

Dur iß dat Kiken nich verban .
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Vermahnung.

Kind ! ga den engen , ſmalen Patt

up dinen Lebensgang ;

Denn büſt du, wenn din fot is matt,

Nicht vær den Dode bang .

Denn makt en Drunk ut klaren Born

Bi Roggenbrod di froh ;

Denn rauſt du, wenn du mö büft worrn,

Dk week up Bonenſtroh .

En Leeghold, de fin Dad verfekt,

Hett narrns on bliben Stę,

Dat bös Geweten in em blękt

đt lett em nick tofrợ.

Wat is dat ſchrecklich, wenn ſon Minſch ,

De fine Sünne kennt,

Sik bet tor Hölle ſülm verwünſch,

Wo ewig füer brennt.

Denn finnt he gar keen Rettung mehr

Dar ut den Höllenpohl,

So as de Mann in jene Mähr,

De Kohl den Nawer ftohl.

De drog den Bünnel up de Nad

Bi Maanſchin ut dat Door,

As he den Deefſtahl frech verſack,

Sik ſülm verwünſch un ſwor.

Tor Strafe wul he, wenn he ftohl,

Glik baben in de Maan.

Nu mött des Nachts he mit den Kohl

Vær alle Welt dar ſtan.
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Drüm ga den engen , fmalen Patt ;

Denn finnft du wol en Stę ,

Wo du heft Brod un Freide fatt,

Wo Rau is un ok Frę.

Dat kranke Kind.

Stille leeg de lüttje Jette

Achtern Aben up de Bank,

Könn nich upſtan van șr Bette ;

Dens ſe weer van Harten krank.

Moder föhl șr na de Backen .

Un dat Kind fung an to ſnaden .

,,Moder !" fä dat Kind andächtig ,

Fol darbi de Hannen fram ,

In den Himmel is dat prächtig ,

Wo ik bi den Vader kami. "

Ganz gewiß , min föte Deeren ;

Doch du wuất bald beter weeren. “

Moder ! wullt du di bedröwen ,

Wenn ik nich mehr bün bi di ,

Wenn dat Chriſtkind un de lewen

Engel kamt un halet mi ?

Kind ! wat fangft du an to kæren ;

Doch, du wult bald beter weeren . “

,,Moder ! wenn de Engel finget,

Dat is leeflich antohörn ;

Före! wat dat herrlich klinget

„Ut den Himmel her van feern . “

, Kind ! wat ſprickſt du vann Geſange,

Makſt darmit mit angſt un bange. " -

2
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Moder ! wenn ik bün upnahmen

Van dat Chriftkind in ſin Rit,

Will it di tomöthe tamen ,

„Wenn du ſtarvſt, un halen glik . "

,, Kind ! wi willt dat Beſte hapen,

Legg di hen, üm uttoſlapen .“

Un ſe lę fik as en Blome

Bleiend hen ; șr brok dat Hart

A8 en Frucht, de van den Bome,

Wenn ſe rip is , ſchüttelt ward ,

De tor Eer in mött un baffen ,

Dat ſe kann ton Bom upwaffen.

De Klocke.

Däglich dremal hörſt du Släge :

Bum , bum, bum,

De di wiſ't de Himmelewęge.

Bliv nich ſtumm .

Be to Gott üm ſine Gnade

Morgens fröhun Abends late.

Hörſt du, wenu de Węk verflaten :

Bim, bam , bum,

Müßt du van de Arbeit laten .

Frei di drum,

Dat du kannſt den Sönndag ſiren

Un de Secl mit Andacht ziren .

Sönndags Morgens hörſt du lüden:

Bim, bam, bum.

Weeft du, wat dat ſchall bedüden ?

Kumm ! kumm ! kumm !
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Rumm int Gotteshus, de Lehren

Van dat Himmelrif to hören .

Hörſt du dump de Kloden klagen :

Bum , bum , bum ,

Ward en lik ton Karkhof dragen.

Bliv nich dumm !

Uue Minſchen mætet ſtarben .

Lat uns Gott denn nich verdarben .

Fümmer, wenn du hörft fo klingen :

Bum , bam, bim ,

Denn erheb ton Be'n un Singen

Froh din Stimm .

Gott bewahr, dat ni dat Lüden

Für un Upror mag bedüden .

Tegenſeed.

Eia, popeia, wat rüſſelt dat Stroh !

De Göſe gat barf ; denn ſe hebbt gar keen Schoh.

De Schofter hett Ledder, en Leeſt nid darto .

Eia, fo, fo !

Eia, popeia , wat rüſſelt dat Loof !

De Poggen krept nakt dar herüm in den Hof.

De Snider hett Tüg, hett en Maat nich darto.

Eia, lo, lo !

Eia, popeia, wat rüſſelt dat Hau !

De Hen mit er Küken verkrüpt fik dar gau ;

Keen Weeg hett ſe, deckt mit ęr Flünke jüm to .

Eia, fo, fo !

2 *
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Eia , popeia , min Kindchen flap föt !

Heft Tüg un en Weege, di freert nida de Föt .

Din Moder hett leev di un hott di darto .

Eia, ſo, ſo !

Vär artige Kinner.

Kumm her, min Kind , up minen Schot,

Du büft noch lätt un ik bin grot.

Mi willt tohope kæren,

Dat ſchall keen Minſd uns wehren .

Du büft en Vullblot, weet un fchir ;

Di fehlt van Kopp to Fot keen Spir .

Din Föte mægt geern krappeln,

Din Hann na Allen8 grabbeln .

Du Kruskopp beſt en föten Mund,

Heft Backen roth un dick un rund,

Un Rulen in de Backen ;

Helt ok en Schelm in Nacken ?

Du Grallog kikft mi fründlich an

Un kreiſt, as uppen Nick de Hahn;

Kannſt up min Arms got flegen

Un up min Knee di wegen .

Rannſt bruken mi as Hüttjeperd ,

Mi trecen as en Lamm bin Steert,

As Hund ann Strid mi tarren ,

As Blinneko mi narren.

Rannſt mit mi ſpein as mit en Popp,

Mi plünnern, ſtellen uppen Kopp,

Kannſt kehren mi un wennen

Un dreihn na alle Ennen .
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Du Hartensfind ! ik heff di leev ,

Wenn't ſo doch jümmer mit uns blev ;

Doch du büft gröter morgen

Un ik bün öller morgen .

Vär wrackſche Kinner.

Lüttje Lewe ! ſchree nich ro,

Nawerskinner hört di to ;

Ale willt van di wat weten :

Bullt du denn de Schreehals heten ?

Węf tofreden, mat keen Larm ;

Moder driggt di uppen Arm,

Schaft ſogar ant Hart er hangen :

Kannſt du denn noch mehr verlangen ?

Stille Kind ! wullt du nid hörn ?

Baben fünd de hellen Steern,

Kikt herbal mit grade Ogen ,

Menn fik Kinner got bedrogen .

Wel' min lewe, föte Kind,

Wef ſo got as Engel ſünd,

De er Freide hebbt an Kinner,

Seht vann Himmel up jüm rünner .

Stille ! ftille ! lüttje Mus,

Chriſtkind ſteit dar achtert Hus ;

Schrechals bringt he Nir Wihnachen ..

Süh mal to : Rannſt du noch lachen ?

Met jo artig , wef nich wild ;

Süh ! wat fteit hier up dat Bild ;

Sanfte Lammer, frame Schape.

So ! nu kumt min Kind to Slape.
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De Landmann.

Des Morgens, wenn de Hahnen kreit,

Denn kreep it in de Plünnen

Un kann denn, wenn be Sünn upgeit,

Mit Arbeit glik begünnen.

Ik heff darbi vergnögten Sinn

Un frei mi, dat ik Landmann bün.

En Herr, de wahnet in de Stadt ,

Mött lang inn Bette luren ;

De lewe Sünne fchint to lat

Dar twüſchen Wal un Muren .

Hier fchint tor rechten Tid de Sünn ;

Se frei mi, dat ik Landmann bün .

De Stadtherrn mætet mit vel Staat,

Mit Gold un Side prunken ;

Sonſt dræbt ſe gar nich in den Rath,

fr Anſehn is lidt funken .

Ik bliv inn Kittel, wat ik bün

Un frei mi, dat it Landmann bün .

De Herrn weert krank van fremde Waar,

Gevt Geld vær Pilz un Trüffeln.

Mi gift min Hof vært ganze Jahr

Nöbn, Wutteln un Kantüffeln,

Un Kohlkörp, Appel waßt darin .

SE frei mi, dat ik Landmann bün .

Menn ik nich minen Ader boo,

Wat wul de Stadtmann maken ?

He harr vær ſik un fine Froo

Un Kinner nir to kaken.

He töft van mi, dat bringt Gewinn .

St frei mi, dat it Landmann bün .
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Al wat ik bruk, wat mi is got,

Gift mi de lewe Vader ;

He gift Geſundheit, frohen Moth ;

Dk friſche Luft, rein Water

Un Brod und wat ik Aues finn .

Ik frei mi, dat ik Landmann bün .

Den König wedderſtreo it ni ;

De is van Gottes Gnade

Un hett vel Sorg un Meid üm mi,

Dat mi keen Leeghold ſchade.

Afgünftig weſen, dat weer Sünn.

Ik frei mi, dat ik Landmann bün.

Ram Abends ik vann Felde her,

Denn grötet mi min banne

Un halt, wenn if en Drunk begehr,

Glik Melk in blanke Ranne.

It firif er fründlich üm dat Kinn

iin frei mi, dat if Landmann bün .

De Ber..

Dar loppt en Bet bær Miſche,

De hett dat rein ſo hild ,

Dat na de Sre ſe henkumt

Un de mit Water füllt.

Du kannſt de See nich füllen ,

De is jo gar to grot ;

Du loppft di uppen Wege

Vel ehr noch matt un dot.
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Un fann it fe nich füllen,

Un is to giot dat Meer,

Kann allen Döſt ik ſtillen

Dar, wo it kam herdær.

Un müß it dot mi lopen,

Un worr toleſt ik matt,

Denn ſleit de Born mi apen,

De makt mi wedder ſatt.

De Born

Born ! de tipüſchen dichte Büſche

Ut de Eer dat Water tüht,

Dat inn Bek dær gröne Wiſche

Bet tor groten See henflüht,

Klare Born ! di totokiken ,

Makt mi jümmer groten Spaß.

De fit fönn mit di vergliken,

De weer wol en rechten Baas.

Ade Sid büft du inn Gange,

Slöpft un rauft nich Nacht un Dag,

Muddelft lie bin Lerkenſange

un ton Nachtigalenſlag,

Flüfterft : Drinken mött it ſprütteln

Flidig ut den depen Grund ;

Al wat lợvt un ſik kann ſchütteln

Üm mi, hett en döftgen Mund

Friſch un rein gifft du dat Water ,

So as man fik wünſchen kann ;

38 dat ful un muddig later,

Denn büſt du nich Schuld daran.
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Fulen Rram mag geern dar twüſchen,

Wo dat riin un ſauber lett ;

Darüm will fik Unflat miſchen

In dat reine Waterbett.

Du bewatciſt Weiden , Wiſche,

Wenn den Bek dar dær du lenkſt.

Luftig ſpelt inn Bek de Fiſche,

Wenn du jüm friſch Water ſchenkſt.

Felder makt teen Born tonichte,

De beflännig langſam loppt .

Awerfwömt dat Water Früchte,

Denn is Bet un fluß verſtoppt.

Alen kannſt den Döſt du ſtillen ,

Minſchen, Deerder, Planten, Land,

Kannft ſogar den Bet noch füllen

Soch bet an den Öiverrard ,

Müßt de See ok helpen füllen,

De ümgift de ganze Eer,

Un wenn keene Borne quüllen,

Meer wol nicht dat grote Meer .

De fit fönn mit di vergliten ,

De weer wol en rechten Baas.

Klare Born ! di totokiken ,

Makt mi jümmer Freid in Spaß .

Wenn it fta up gröne Höchde,

Innen Holt di plæren hör ,

Denk ik : wenn doch in din Nögde

Un ſo rein as du ik weer.
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De goldenen Tiden.

A6 de golone Tib noch weer ,

De wi faken trügg hört wünſchen,

Domals wuſſen 11p de Eer

Rifig grot un ſtart de Minſchen ;

Denn ſe harrn do de bequemen

Dage mank de Böm in Höltern,

Können in den angenehmen

Schatten liggen un ſik wöltern.

An de Böm hung Brodfrucht dal,

Meer inn liggen got to ſnappen .

Harr denn Een mal Luft ton Mahl,

Bruk he man blot uptojappen ;

Un de Appel weeren grote

Stücke, as en diđen Haubült.

Daran können ſe kommode

Smuſen , as wenn Swin tor Rau ( chüllt.

Wünſchen ſe darto en Drunt,

Bruken fe nich rümm to ſnuwen ,

Baben jüm un bi jüm hung

Ok en Struk mit ripe Druwen.

Sede Druv harr twintig Tünnen

Saft ton minnſten, wo mi recht is .

Wenn de Lüd wat wünſchen, fünnen

Se dat glik, as faken reggt is .

Nu is dürfe Tið nich mehr,

Kann nich wedder trügge kamen ,

Hett of meiſt mit van de Eer

AU de goden Dag wegnahmen .
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Doch wi hapt, dat wedder beter

Tiden kant af düſſe Jahr fünd,

Dat de Freiden vær de Städter

Un de Landlüd nich ſo rar ſünd.

Alle Arbeit in de Welt

Ward denn mit Maſchinen dreben ,

Un denn brukt de Bur im Feld

Nich mehr achtern Plog to ſtreben ,

Plögt mit Damp, quält nich de armen

Per ; he hett denn nir to ſchaffen ,

As to ſitten achtern warmen

Kętel un fin Pip to paffen.

Keen Minſch itt denn Roggenbrod ;

Denn dat is vær jüm er Kräfte

Gar to grov. Se teht man blot

As Extract ut Frucht de Säfte.

De weert denn nich mehr mit holten

Lepel şten as de Kornbree ;

Ne ! dat gift fogar denn golden

Krüppen of vær Per un Hornveh.

Nich een Minſch geit denn to Fot,

Keen Minſch föhrt mit Per un Wagen ;

Ok de Iſenbahn is blot

Nothbehelp to jenen Dagen.

Dær de Luft föhrt ſe ton Danzen,

Uppen Luftſchipp denn ton Smus hen,

Sünd ſo grot as nu en ganzen

Dum un wahnt inn Sleierhuis denn .
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De iwrige Knecht.

Chriſtian is en flid’gen Knecht,

Bi de Arbeit kralle,

Wrer ok van Niitur nich ſlecht,

Harr he nich fon Galle.

Vet Lüd hebbt em al beklagt,

Dat de arme Junge

Innen Zorn hett gar keen Macht

Amer fine Tunge.

He is jüft nich jeden Dag

Innen Drunk bermakelt ;

Doch wenn't gift en Feſtgelach

Un denn vel ward kakelt,

Drinkt he of wol mal en Glas,

Drinkt wol gar mit Narren

Un verfteit denn wenig Spaß,

Wenn ſe em willt tarren.

Güſtern hett he fik nich recht

Uppen Mark benahmen ,

Un nu ward fit unſe Knecht

Noch wol lange ſchamen.

Luſtig weer te uppen Mark,

Leet de Gläſe klingen ,

Prahl darbi , he weer ſo ſtark,

Keen Minſch könn em dwingen.

Doch he log ! Si gevt mi Recht,

Menn ik dat bewiſe.

Jüſt, as he dat Wort harr ſeggt,

Keem de flanke Liſe,
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Sprok to em en eenzig Wort,

Wat em dær de Höhren

Dræn ſo ſtark, dat he güng fort,

&r nich to vertören .

De arme Beern.

Dar ſteit værn Dörp up Węgen,

De krüzend gat tor Feern,

Des Nachts bi Störm un Regen

To manche Tid en Deern .

Se tikt nich na de Steeren ,

Se fikt nich na de Maan ;

Dat is, as wenn de Deeren

Wat ganz Bedröftes ahn .

Se is as Schatten ſwębend

Un üm de Tähne weiht

Ⓡr Haar ; Keen wect, wenn lebend

Wenn ſpökwis fe bar ſteit.

Man hört tor Spöktidsſtunne,

Wenn ſe fik glövt alleen ,

En Klag ut gren Munne,

De jammern müch en Steen :

„Wo büſt du Rüter błęben

„Mit din ſwartbrune Per ?

„Du kumſt wol in din Leben

„To mi nich wedder her.

,, D ! harrn ſe di doch ſchaten ;

Denn rauft du a8 en Held,

, Rönnſt mi nich ſitten laten

„ Ion Spott vær alle Welt.
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Du heſt mi Tröe ſwaren

„ An düſſen Schedeweg.

„ Min Unſchuld is verlaren ;

Min Ehrenkranz is weg ."

Dat Räthfel.

De Doris weer ſonſt blüſch un drall,

Un ſchöner Keen as ſe,

Weer flank upſchaten , flink un krall.

To Slechtheit fä fe : „ Ne!"

Wenn er ſon näſeiviſen Herr,

De meent, em fteit vel free,

De Backen knipt un will noch mehr,

Denn ſchellt ſe un reggt: Ne!"

Dk manche brave Burenſæn,

De trö un chrlich dę ,

Keem nich vel beter weg ; ſo ſchön

He ſprok, ſe fä doch : „ Ne!"

Ik weet dat noch ut fröhe Tid,

Us van if't büte fch :

Ģr femen Freer' van wit un fit

Un ſe jä jümmer : Ne !"

Nu is re nich mehr ſtramm un fett,

Hett Baden, witt as Snee ;

Un frag ii, wenn ſe Hartleed hett,

Denn is er Antwort : Ne !"

Er uttoforſchen uppen Grund,

Gęvt vel küd ſit wol Mö ;

Doch fragt ſe: „ Büſt du ungeſund ?

Denn is er Antwort : „Ne ! "
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Çr Moder feggt: „Ga mal nan Dang,

Menn gar nir deit di weh,

Un ſing din Leed vann Sunferntranz."

Se ſeggt darup blot : „Ne ! "

Sc loppt nu alle Dag int Watt,

Bekift de wille See,

Un frag ji : Sühft du ſpökwis wat ?"

Denn ſeggt ſe wedder : „Ne !"

Dat hett en Haken ; uni is't klar,

Un wenn of Nümms dat jä.

Ģr fehlt al wat en twe, dre Sahr ;

Se ſeggt blot quanswis ne .

De Ludwig mit den frohen Moth

Reem güſtern awer See

Un frag er : „ Büſt du mi noch got ? "

Nu fä ſe gar nich : Ne !!!

De Neejahrspuud

As dat Neejahr mal keem heran,

Do ſtünn Katrin bi den Johann

Un broch, 18 manch Een Annern deit,

Em den Neejahrsgruß, wünſch em Freid.

Se wünſch em Stück , vergnögten Moth,

Froh Hart, geſund un fröhlich Blot

Un dit un dat noch mehr darto

Un of en ſchöne, junge Froo.

He fä : ,, Dat Lefle fteit mi an,

Wenn ik de Rechte trigen tann ;

Denn ſegg mi bi den Wunſch toleſt,

Wat du vær Een mi todacht heft."
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Se fä : Darvan en annermal,

Un worr ganz roth , feek vær fik dal,

Un he kerk er mit Smuſtern an ;

It löv, ſe harrn fit got verſtan .

Udat eenmal vann Bur is worrn .

1 .

Van ungefär kreeg mal en Bur,

De Schulden harr ahn Göder

Un den dat Leben worr drüm fur,

To ſehn de Kloſterbröder.

He jä : Si Mönche hebbt dat got !

Wenn ik mi üm min täglich Brod

Vann Morgen bet an Abend quäle,

„ Denn plagt jo Qwermoth un Wele. “

De Kloſtermönche geben em

Tor Antwort: Wullt du leben

As wi , denn künn wi ſo bequem

As wi dat hebbt, di geben.

Mak eerft din Kram to Hus torecht ;

Kumm her un du, wat ivi di ſeggt ;

Denn hörſt ru füllt mit to de Bröder

Un heft keen Sorg ün Brod un Kleder.

De Bur teet glik darto fik rahn ,

Verköff fin fler un Wagen

Un dach : nu is min Arbeit dan

In al min Lebensdagen ;

Doch as he to de Mönche teem,

Do wüſjen ſe im Anfang em

Dær grote Meid un Arbeit faken

Dat Leben of noch mö to maken .
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Se bruken em a$ eren Knecht ;

He müß Bedener ſpelen ,

Un harr den ganzen Dag fik recht

Mit Arbeit aftoquälen ,

Müß pugen al de Mönch șr Schoh

Un vær dat Kloſter noch darto

Holt klöwen, al dat Water drägen,

Herümgan un de Annern plęgen .

Se wüſſen em up alle Wis

To geben ſware Laſten.

Ton çten kreeg he mager Spis

Un müß ok faken faſten ;

Un wenn he eenmal wat verſeeg,

Denn weer he ſlimm daran ; he kreeg

Denn (ware Strafe as Verbreker

Un weer vær Pin un Smart ni ſäker.

He weer van Wendag noch nich free,

Wenn Au de Annern ſlepen ;

He müß des Nachts up blote Knee

Dær de Kapelle trepen ,

Kreeg harte Arfken in de Schoh

Un müß darup denn noch darto

Start lopen , bet de Föt em kullen ,

Un dick em alle Atern (wullen.

He müß fik mit Latin ſogar

Noch ſtark den Kopp terbręken ;

Doch weer vær em dat gar to ſmar

To lęſen un to ſpręken.

He dach nu faken : Weer ik doch

De Bur in minen Hufe noch ;

Denn hier ſünd lange nich de Dage

Ganz free van alle Noth un Plage.

3
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II .

Na eenige Tid weer de Kaiſer beftahlen ,

Do leet he Gelehrte, Studeerte herhalen ;

He did na de Klöſter un Scholen un fchrev

Inn Lanne herüm , to erforſchen den Deef.

Doch fönnen Gelehrte keen Antwort em geberi .

Steernkiker de keken vergevſch na de Heben ;

Eenſimler of funnen ut Butteln un Krut

Un Paters ut Böker den Deef nich herut.

Se ſtellen den Bur vær den Kaiſer un ſproken :

„Van Ave, de ſonſt fik de Köppe terbroken,

„Weet Nümms van den Deef wat ; doch hier is en Bur,

Hett wenig man lehrt , is doch klok van Natur. “

Nu frag em de Kaiſer : , Keen hett mi beftahlen ?

Ik wil di de Antwort as Kaiſer betalen

,Mit Nikdom un Ehre, un wat di is leef,

Dat kriggſt du , wenn richtig du angifft den Deef. “

Dat Kloſter, ſo dach nu de Bur, hett ſin Plage ;

,, Ik harr doch of geern mal bald betere Dage..

He anter bedächtig : „Herr Kaiſer ! Værwahr,

Den Deef noch to krigen , dat holt of wol fwar.

Doch dræv iť mi eenige Dage beſinnen ,

,,So denk ik am Enne em dodh noch to' finnen.

,, Eeft mött ik mi pięgen mit Win un mit Bran,

,, Sonſt weer it to mager van Grübeln un Rahn."

De Kaiſer verlőv em , fik eerſt to befinnen

un wull em dat çten un Drinken wol günnen .

Dre Dener bedenen den Bur in en Dönß,

Wo Ales vergoldet weer, blänker un glänz .
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Got ſmec em de Min un dat ledere Çten ;

Dat Grümeln un Rahn worr darawer vergeten .

Am Abend inn Schummern do ftred he de Been

Up't Pulfter un fä bi fik ſülm : „Dat is Gen. “

He meen, van de beteren Dag in fin leben .

En Dener weer achter em, hör dat ſo eben ,

De ſchuder un flek ut de Dönße fik gau

Un dach in fin Harten : He weet dat genau .

Un fä as he keem to de annern Kamraden :

Mi is int Geweten ſo een wat fchaten ;

He weet, wo dat Geld it, he hett mi up't Korn ;

,, Ik heff dat anhört mit de egenen Dhun..

Des Dages darup do bedeen em de Twete.

Do (meck em dat çten un Drinken of föte;

He ftrek fit am Abend den Vulbuk un fä

Bergnögt bi fit fülm : „Un dat ſünd doch al Twe.

He meen , van de Dage. Doch as em de Dener

So ſnađen hör, dach de : He weet, dat ik eener

Mit bün van de Deef. Drüm verlor he den Moth,

Bertell fin Kamraden : Mi kennt he ol got. "

Se ſproken ton Drütten : Bedeen du em ! höre

of morgen got to, wat he ſprickt denn vær Wöre.

Us Abends de Bur up de Dunen fit lę ,

Do ſnad he as fröher : „Nu heff ik al Dre.si

Nu temen de Dener au bre un vertellen ,

Se weeren de Deefe, he ſchüt dat nid mellen .

Se brochen dat Geld und verſproken, nich mehr

To ſtehlen , em ok noch to benen naher .

He jä : De Gedank is vann Goden jo geben ;

Drüm wil ik vær dütmal jo ſchenken dat leben .

Den Kaiſer vertell he, he harr al dat Gelb ,

Dat weer in fin Döng, as he ſlapen harr, ftellt.

3 *
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Nu frei fit de Kaiſer un fä, he könn bliben

Inn Sloſſe Tidlebens, de Tid fik verdriben

Mit çten un Drinken , ſo vel as he much .

Do kreeg he noch leddige Dage genog.

III .

Inn Kaiſerrit wier en Dodesfall,

Worawer Te Ale truren

Vann Kaiſer bet to den Buren.

De Pabſt weer ſtorben. Nu kemen ſe Au

Tohop un beſproken ſit awer de Wahl ;

Denn Ale löwen eenmödig :

En Pabſt inn Lanne weer nödig .

Den Kaiſer ſin Dener worrn dat gewahr,

De glik den Bur dat vertellen .

Se rahn em, he ſchüll fik man mellen

Ton Pabſt; denn de Deenſte weeren wat rar .

Doch meen de Bur, de Deenft weer to ſwar;

He tönn nid dat Leſen lehren,

Vel weniger tönn he regeeren .

De Dener antern : Wi gat di tor Hand

Un helpt di , Pabſt eerft to weeren ;

" Dat wrige kannſt du bald lehren .

De eerſt en Amt hett, de kriggt wol Verftand

„Un wenn he as Dummikovp weer ok bekannt.

Befehlon is lichter as lgfen ;

Drüm brukſt du nich bange to weſen ...

Nu mell ſik de Bur, dat he Pabſt wul weern,

Un de Kaiſer ger em ſin Jawort

Un de Annern geben er Nawort;

Un Bele femen herbi ut de Feern,
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Den neen Pabſt ok mal kennen to lehrn,

De Wehung mit bitowahnen,

To hören den Pabſt jüm vermahnen .

Di Dener föhren den Bur up'n Thron.

Hier ſchüll he holen en Rede ;

Doch darto weer he to blöde.

Drüm harrn em de Dener al reggt, wat he don

Müß baben ; he ſchüü dar ahn Angft un Gron

Eerſt ropen : Wo grot is de Segen !"

Schül ſtart up'n Thron fik denn rögen .

He ftell fit hen und mak fik recht grot

Un reep : Wo grot is de Segen !!

Fung an , fik ok ſtark to bewegen .

Do gew dat en Puldern un grote Noth,

Do reep dat : " Ich ! un Weh ! un Dod ! "

De Thron weer ünner em braken,

As knapp he dat Wort harr ſpraken .

De Dener weern Schalke; ſe leben geern free

Un trachen den Bur na fin Leben.

Hier ſchüt he den Geeft upgęben ;

Drüm harrn re den Thrun afſagt, dat he

Müß fallen , ſobald he fik rög , un ſe

üm Stehlen de Strafe nich kregen .

Doch müſſen fit ſülm ſe bedregen.

De Bur ſtünn up ; he weer munter un kral

Un föhl man en beten Bedüßen ,

Un Alle, de darvan wüſſen,

Beduren em vel üm den harten Fall

Un geben vernünftigen Rath em Au,

He ſchüt fik mit Spręken nich quälen,

Ton Predigen Annere wählen .
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Dat de nu foglik de Bur un he blew

Dk Pabſt un in goden Gange,

Regeer ganz glücklich un lange,

Un Au, de cm kennen, de harro em recht leev, .

Bet up de Dre, de ſchuftigen Deef.

De kregen den Galgen ton Lohne ;

Doch de Bur kreeg en drefache Krone.

De düfliche Sprake.

Mal weir en Hochtid uppen Lanne,

Do keem en Herr dar ut de Stadt,

De ſeeg fik üm inn Burenſtanne

Un ſeeg en Deein, de weer recht glatt .

Man reggt, dat vele Herrn mægt kiken

Geern hen na fremde Lüd er Kind,

Nich blot na Döchder van de Riken ,

Na Anner of, wenn ſchön de ſünd .

De Herr much düſſe Deern ok liden,

Warüm denn nich ? ſe weer jo glatt.

He bach en beten er to brüben

Un ſprok mit er van düt un dat ;

Doch wul ſe im keen Antwort geben .

He ſprok rel finer as en Bur ;

Doch meen de Deern, he könn blot reben,

Un ſprok he föt, denn keek ſe ſur.

Doch much he geern de Deern verdregen

Un fä min föte Kind" to er.

Se gev tor Antwort : Grote Lægen

Sprikt He fo ahn Verſtand dar her .
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He kann mi eerſton8 Rindud nich nömen,

Nich twetens Sin Rindwa, wat He wect,

Rann drüttens nich as fotan mi römen ;

1. Denn veertens bün ik &m nich ſöt...

He wul ſik beter dütlich maken

Un drüder Hand, fä : Kannft du platt ?

Denn hör mal to : " Ik heet ok faken

De lüttjen Deerns, wenn ſe ſünd glatt,

» Min lewe Kind ! min föte Mäken !!!

Se fä, worbi ſe trügge tog :

, Denn will it ok mal dütlich ſpışken ,“

Un klapps em, dat nar Eer' he flog.

De ſlimme Krankheit.

Wat weer de Frig vær düſſen gau

Un farrig up de Knaken,

Rejalig wuſſen , klok un flau !

Wat wüß he' fit to maken !

Bi Anner weer he leev un werth ,

Meer fründlich, got ertagen .

He hett ok got de Arbeit lehrt,

Sik jumınir nett bedragen.

Wat is he nu ? Meift flikt he fiumm

Herüm, as güng he ſpöken ;

He ſchint ok akkurat ſo dumm

As Eken un as Böken.

He grüwelt jümmer, is ni froh ,

Mard alle Dage flechter,

Un böfe Minſchen drivt darto

Noch awer em Gelächter.
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Doch gode Minſchen jammirt he,

Jüm geit ſin Qual to Harten ;

Se wünſcht em, dat he bald ward free

Van ſine Pin un Smarten .

Un manch Een will em geern en Nath

Vær ſine Leiden geben ;

Noch Anner harrn of mit de Dad

Dat Unglück geern verdręben .

De Emne meent, he is behert,

Verſchirt willt Anner ſeggen ;

Noch Anner hebbt en friſchen Tert

un denkt den uttoleggen .

Se willt denn bi de Wickefroo

Þær em en Mittel föfen

Un helpt mit Sympathi darto ,

Mit Böten un Beſpreken.

O ! weg mit Awerglowen doch,

Mit Böten , Krüzen, Sęgen .

Vann böſen Wunſch un quaen og

Hett he bat gar nich kręgen .

Wat em vær Hülpe nödig deit,

Kann Trina beter weten.

De Deern hett em den Kopp verbreit ;

He is van er beſeten .

Dwatje.

Se ſtickt im beſten Staate,

Hett an șr Kleed en Som

Un rönnt ſo up de Strate

As Kutſchpgrd ahne Tom .
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Se kremt fik as en Puter,

Rein as en Pagelun ;

Se lacht un ſchäkert luter

Aon Kukuk uppen Tun .

Se glinſtert a $ en Krüſel,

De awerloppt van Iran ;

Se dreiht ſik as en Tüſel

Un geit man up de Tahn.

Se loppt as wenn vær Wele

Se achterut wul flan

Un weiharmt, dat en Mæle

Tor Noth darvan könn gan .

Se kann den opp recht ſmiten

As weer't en Kinnerbau.

Se plinkogt na de Siden

Un tüht de Lippen drau .

As wul ſe uns vertellen :

Hebbt je mi ſo wol ſchn ?

Di dröge Junggeſellen !

Krig ji nich Luft, to freen ?

Breefweiler

1. Jan finnert an Auntrine.

Min lüttje Anntrine ! nu regg mi doch mal :

Wat kifft du nu jümmer verſchamt vær di dal !

Wat heff ik denn eenmal to weddern di dan ,

Dat jümmer du wullt utten Wege mi gan ?

Du weeſt wol, as beide wi Kinner noch weern ,

Wat weeren wi beide vær muntere Særn !

Wi ſungen in ſprungen im Garen ſo vel,

Un juchen, trallarren herüm up de Dęt.

!
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Du weeft wol, as beide wi Rinner noch weern,

Do ſpelen wi beide tohope ſo geern ;

Wenn Een van uns Beiden en beten weer krank,

Wat jümmer den Annern de Tid denn worr lang .

Nu ſünd wi al grot un du wullt mi nu midn ?

Ik mag doch noch lewer as fröher di lidn .

Du loppſt vær mi weg un ik bün di ſo got.

Kumm ! do mit mi noch ſo as fröher vertrot .

2. Auntrine an 3an innerf.

Jan Hinnerk ! du weeſt, as wi Kinner noch weern,

Dat faken dat Ruge na buten ' wi kehrn ,

Dat luſtig wi weeren un feeren uns mall;

Wi reten un ſpleten un ſmeten den Bal.

Du weeft, dat as Kind ik ſo geern mit di ſpel,

Nich eenmal di mine Gedanken verhel .

Wi lęben as Süſter un Broder toſam ;

Wi brühen eenanner un kennen keen Scham .

Jan Hinnert! it will, dat wi bleben of fo

A6 muntere Kinder, unſchüllig un froh.

Doch wat ſik ton Spelen vær Kinner wol paßt,

Dat ſchickt fit nich jümmer, wenn gröter fe waßt.

Nu fünd wi to grot vær de kindiſchen Læg ;

Doch bün it geern bi di in Ehre un Dæg,

Un wenn du unſchülligen Sinn nich entfeernt,

Denn mött fit din Spelen verwandeln in Eernft.

Anbunnen.

Mal weer en Springintfeld, de wüß.

Vær fit gar teen Rath.

Dat hulp gar nir, wenn man em tüß ;

He heel feen Spor, teen Maat.
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He weer as ' Winnwarf ful van Snut,

Rönn bleken as en Voß,

Slog as en Strithingſt achterut,

Stött as en netteln DB .

Em heel toen Tægel oder Tom,

So güng de Lork to gnaß .

He klatter uppen höchſten Bom

Un wölter fik int Gras .

Dar ſung en Vagel uppen Bom,

De harr fo'n helle Stimm .

Dar keem en Deern un plück en Blom,

De Vagel ſung : De nimm !

He worr vann Vagelſang verwirrt,

Un o ! de lüttje Deern

Könn heren, wenn ji daran lövt,

un wull em kuſchen Ichrn .

Nu ſitt en Angel an ſin Hack ;

He kann nich los van șr .

Sudhei ! he lurt chalu un mack,

As wenn he Pingſtvoß weer.

De Landfiriker.

Wenn mi de Lüd vær en Dægenir chellt,

Lębe if free a8 en Herr in de Welt,

Reiſe dat Land dær un frag, nich : wohenn ?

Snurr mi vær Eltern fin Dære en Penn .

Is dat verſuſ't, heff ik nir in min Fick,

çt it ümſonſt bi de Buren mi did,

Wenn mi de Bur ut fin Huſe verjagt ,

Schäfer it buten verleeft mit de Magd.
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Bün ik ahn Dad, heff des Nachts, nich en Dek,

Weet ik in Ställe un Schüne de Slęk.

Kriggt mi de Prochervagt, holt he mi faft,

Meer it den Stüter ſin wohlfeite Gaft.

Wenn üm den Paß mi de Amtmann befragt,

Weer ik denn nich van ſo'n Klaffwat verklagt.

Drift de Draguner mi, wider to gan ,

Truert keen Minſch , üm mi kreit nich en Hahn .

Ahn mi to grämen , verlat ik in Plaß,

Finne wol annerswo wedder min Schak.

Luſtig is’t Lęben ahn Halter un Band,

Wo mit gefalt, is min Vaderland.

Be Freer.

Min Vader jä : Du müßt nu ut

En Brut di uttoföfen .

It fä to em : Je heffen Brut,

Dat is de lüttje Befen . “

Min Vader jä : De hett teen Geld ,

De kannſt du jo nich nehmen . "

Ik fä : Ik bruk mi vær de Welt

Üm șr doch nich to ſchämen ."

He jä : Du müßt wat to befreen ,

Du entft doch of to leben .“

It jä : " So'n Leev hett anners keen ;

Drüm free it Beken eben .“

He jä : Du kannſt doch nich alleen

Van Lewe fatt di eten ."

Se jä : It ſchüt ton çten freen ?

Dat heff ik noch nich wgten .
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He jä : Du weeft barvan nod nie,

Wat Alens hört ton Leben ...

Ik ſä to em : "Dat weer de Blir !

Denn will it't Freen upgeben .“

Ik wil van al dat Geld un God

In düſſe Welt nich weten ,

Wenn nich ik mit vergnögten Moth

In Leev* dat kann geneten.

Hartfeed.

Min lüttje Deern, wat weenſt du ſo ?

Wat büft du fo entzüdt ?

It ſeh nich eenen Dag di froh ;

Wat heft du, dat di drüdt ?

ge heff en Hartleed , dat is grot,

Dat weet nidh annerseen ;

Ik harr en Leefften , de is dot ;

Nu bün ik ganz alleen.

Wat fragſt du na den Eenen ver,

Dat gift jo mehre noch,

Denn lat dat Weenen man un währ

Di glik en annern doch .

nę ! dat do it nich ; it fla

Zo kenen annern mehr ;

Min Lewe geit em jümmer na

Un folgt em in de Eer.

Dar fteit en Lilje uppen Feld

Man eenmal in de Blei ;

Man eenmal hett in düſſe Welt

De Lewe eren Mai.
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Reiſeſeed.

Friſch gewagt !

Unverzagt,

Unbejammert, unbeklagt

Ga ik fort

Utten Ort,

Gęv min Afſcheedswort,

Sla de Grillen in den Wind,

Weet gar nich , wat Sorgen ſünd .

Ahne Geld,

Doch as Held

Reif it in de Welt.

Water flüht,

Wulke tüht,

Luft bewegt fit, denn fe mött,

Vagelheer,

Sülft de Eer

Wannert üm uns her.

Wannern liggt in de Natur ;

Ik krig of dat Wannerſdur,

Nehm den Pack

Up de Nad ,

Reiſe mit Gemad.

1

O ! wo ichön !

Nümm to tehn,

Vel to hören un to fehn

up de Ger

Un naher

Weten vele Mähr.

Will Gott, kam ik munter, flägg

Van de Wanderſchup torügg .
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Friſch gewagt !

Unverzagt

In de Welt gejagt.

In de Fremde.

Harr ik Flünke, fönn ik flegen,

Flog if awer Land un See ;

Könn bat Meer mi awerbręgen ,

Müß ik lange , wat it de.

Tog ton Bpk hen , de fit flänkert

Hurtig na den Weſerſtrom ,

Tog dathen, wo Dannen blänkert

Un de ſtarke Ekenbom.

O ! wat worr ik mi dar freien

To dat ſchöne Roggenkorn,

Worr dat Gras in Wiſchen meihen ,

Drinken ut den klaren Born.

Schöne Länner gift dat mehre,

Nich na mehre fteit min Sinn .

Een Land is man up de Eere,

Wo it barn un tagen bün .

Lat mi gan.

Eenſam bün ik, föt mi trulig,

Ween ut Sehnſucht manche Thran ,

Mag nich in de Fremde leben ,

Kann nicht hier tor Rau mi geben .

Lat mi gan ! o, lat mi gan !
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Friſch , as Vagel teht nån Süden,

Güng it up den Reiſeplan,

Worr as junge Swalfen flügge;

Doch nu wünſch na Hus ik trügge.

Lat mi gan ! o , lat mi gan !

Bieit dat Glück mi in de Fremde,

Finn ik wenig Freide dran ,

Bün to Hus mit de Gedanken,

Mag nich länger buten wanken .

Lat mi gan ! o, lat mi gan !

Lat mi gan ton platten Lanne,

Mo de Lüd künnt platt verftan ,

Wo min Wort wil Nümms vorargen,

Nich min Hart ik mött verbargen .

Lat mi gan ! o, lat mi gan !

Lat ton Holt un Buſch mi, wo ik

Sonſt hör Nachtigalen flan ;

Wo int Sand de Furen wuttelt,

Klare Born in Vröken muddelt,

Lat mi gan. D ! lat mi gan .

Lat mi gan ton Dörpe, wo mi

Frame Lchr ton Goden mahn ,

Wo ik Veh hott op de Weiden ,

Tog að Scheper dær de Heiden.

Lat mi gan ! o, lat mi gan.

Lat mi gan tor Vadershütte,

Wo as Kind ik glücklich wahn ,

Mo it plant heff Böm an Hecken .

Lat de Frucht darvan mi ſmecken.

Lat mi gan ! 0, lat mi gan.
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De Lootſe.

De Nacht iſt gräſig, de Wind brüüt lud,

Hushoch (mitt Wachen de See.

De Lootſe fikt to be Dær henut,

Mo heran fil drängt un wöltert de Bö.

Nu kann he nich länger raun in de Kojen ,

Dat drift em, henut up't Water to rojen .

Sin Froo umhallit em un holt em torügg ,

Is bange vær Lebenegefahr ;

Doch he kehrt koltblödig er to den Rügg,

WU hebben , dat Süchen un Shranen ſe ſpar,

Un fett fik gau in de Schipperjacken

Un tüht den Südweſter awer den Naden .

He geit inn Düſtern herum up'n Dik,

Wo de wötende See fik bridt.

De wide, wille See is ſin Nik,

De mit ſcharpen Ogen he awerkikt ;

Doch lett fe fit marken , dat ſe em foppe,

Smitt eenen Pulſch em nan annern to Koppe.

Dat hult un brummt un geit to Warf,

As wenn Water un Wind fik ſlat ;

Dat braſcht un bruſet un ſuſet ſtark;

Dat pullert un bullert ahn Enne un Maat,

Un de Wind pitſcht twüſchen de ſchümenden Machen

Un ſmitt fe de holle See inn Rachen .

De Lootſe ſchüttelt dat Water af

Un krault henünner nan Kahn .

Doch dar finnet he nir as en ſeker Graff;

Denn dat Mater iß dår herawer gan.

He mött fik wedder nan Dit begeben,

Wenn länger he denkt to beholen ſin Leben.
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Doch kik ! wat diddelt dar hen un her

Vær en Licht: dat is nich en Steern.

Kren Steern is to fehn bi bat dunkle Mer,

Dk de Lüchthorn ichint nich ſo hell van feern .

En Lut un Gefchricht is to hören eben,

A8 weer in Gefahr en Minſchenleben.

Nu holt dat den Lootſen nich uppen Dit,

A8 de See ſo flüggt em ſin Blot ;

He mött in de wille See ſoglik

Un ſchül he ok ünnergan in de Flot ;

He rojet henut in de lüttje Sölle,

A8 güng inn Krieg he gegen de Hölle.

Doch jüft as de Jölle vant Öwer geit,

Þett en Waterboje em padt,

De em deep hendal in de Düpde ( leit,

Dat he meent, he is al to Grunne fact.

Doch jagt un flat fit ftark in ſin Nögde

De Wachen un drivt de Söll in de Höchde.

So geit bargup, bargdal dat mit em,

As wenn em de Bumbam ſmitt,

Mobi bald ünnen be kumt in de Klemm,

Bald thornhoch baben up Bojen he fitt.

He kann nich gegen de See anſtreben ;

Inn Bumbam hangt fin Liv un Leben .

Doch hör ! dar donnert en Scæt an de Klipp,

De dræhnt em dær naken un Mark.

Nu kann he nich driweln, dar ſitt en Schipp ;

He ſtürt de Jölle un quält fit ftark,

Un dringt de gewaltigen Waterbojen,

Dar mitten hentær na de Klippe to rojen .

Bol teinmal ſmitt em torügg de See ;

Doch teinmal holt be er Stand

Un kumt hen na de gefährliche Ste,
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Mo dat Schipp mit de Minichen fitt uppen Strand.

Dar gift dat en Lebensfroid, en Nopen ;

Denn Ade hapt nu den Dod to entlopen .

Doch hett ſin Jölle vær Twe man Rum,

Wenn ſe ſchall nich to Grunne gan .

He bringt eerſt Twe dær den Waterſchum

Mit Lebensgefahr ton Öwer henan .

Sin Knaken ſünd ' matt ; he hett Rau grot nödig

Un tift up de ſtörmende See wehmödig .

De huit un brummt un geit to Wark,

As wenn Water un Wind fik ſlat ;

Dat braſcht un bruſet un ſuſet ftark ;

Dat pullert un bullert ahn Enne un Maat,

Un de Wind pitſcht twüſchen de ſchümenden Wachen

Un mitt ſe de holle See inn Rachen .

Doch den Lootſen is de Gefahr nich to grot,

Wenn noch Minſchen fünd uppen Strand .

Wol noch teinmal wagt he fit bær de Flot ,

Bet den Leften he ſeker hett brocht ant Land.

Nu ſeggt, wo en Kriegsheld wag fin Leben,

Den mit Recht wi tęter en Lov künnt geben ?

Dat Sprickwort.

Depen Grund hebbt ſtille Water ,"

Hör as Sunge Peter Teggen ,

Un he be mal ins fin Vader,

Em dat Spridwort uttoleggen .

Sunge!u få de, ſtille Pöhle

Hebbt doch faken depe Löder ;

Ehr du geiſt int Water, föhle

Uppen Grund mit lange Stöder. "

4 *
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Peter wul de Rehr fik marten,

Mahr fik rær de Pöhl un Pütten,

Wenn de Jungens as ſon Farken

Utſchn worrn bin Waterſprütten ;

Sa ! he harr noch Angſt værn Kule

As he weer en groten Bengel

Un em al dat Haar ann Mule

Muffo did as Beſſenftengel.

As he wider teen an Sahre,

Müß he in de Welt vel lehren ;

Denn he dach mit griſe Haare

ut de Welt to gan in Ehren

Darüm wul he fit bequemen

Na de Welt, as Anner ſchicken,

Wul væreerft en Froo . fik nehmen,

De as Mann be könn beglücken .

Utſocht harr he ſit en Mäfen,

De nich uppen Danz weer weſen ;

De ann Afort lev verfteken ,

Nich hart Leefsgeſchichten leſen.

Unſchuld lüch er ut de Ogen ;

Still un ſanft weer ſe beſchapen :

Wenn nich düffe Teken drogen ,

Reet ſe ganz fin Glück em hapen.

çre ölern fän om beide,

Dat ſe em de Dochder günnen ,

Un he gev fik recht vel Meide,

Dat he much er füiſt gewinnen.

Doch ſe de noch blöd bi Lüden ,

Much nid) geern van Hochtið fnacken ;

Wenn ſe er mit Peter brüden,

Kreeg ſe gleinig rode Backen .
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Um de Free en End to maten ,

Güng he kört um got tor Lewen,

Sä : De Ouern heff ik ſpraken,

Bullt du mi dat Jawort geben ?

Utſehn worr ſe witt as Kride,

Keem to Been, fung an to ſüchen ,

Güng henut un ſoch dat Wide,

Jüſt as wul ſe vær em flüchen.

Peter dach : Se is wat ſchüchtern ,

Güng henut, er uptofoten ,

Çr de Antwort to verlichtern,

Un he hör er buten ſpręken ;

Dütlich könn he achter Muren

Dat vernehmen un anhören.

Neegir drev em, mal to luren,

Wat ſe harr mit ſit to læren .

„ Wenn ik mött den Peter nehmen ,

Klag un ſnud dat ' ftille Mäfen ,

„Weert fit Klaus to Dode grämen .

Peter leep, as worr he fięken ,

Jüſt, as wenn em Mæpſen Brüden ,

Dach torügg an ſinen Vader,

Wüß nu, wat dat ſchüll bedüden :

Depen Grund hebbt ftille Water.

He hett Recht hatt.

Perßepter nöm mi, wenn he ſchull,

En loſen Bottervagel,

Un Idenn ik em nich löwen wul,

Denn lehr mi dat fin Tagel.
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Nu kann ik om verſtan nagra,

Margret de bleit as Roſen ;

De Bottervagel flüggt barna,

il mit de Blome kofen.

Perßepter gev mi ton Beſcheed,

Wenn he mi wull wat wiſen

Un ik naher dat glik vergeet :

Min kopp weer hart as Sſen.

Dat Sfen tüht fit nan Magnet,

So fteit int Bok to lefen.

It denk nu, dat gewig Margret

Wol min Magnet mött wefen.

Perfepter nöm mi Bifterkopp ;

He plegg naher to lehren,

De Eer harr üm de Sünn ern Lop,

Darvan beſchint to weeren.

Bün ik en Bifterkopp, denn weet

Ik recht got, wat min Plicht is :

Ik lop un dreih mi na Margret,

De vær.min Dg en Licht is .

Perfepter weer værwahr nich dumm ;

He feeg de Eer int Lopen .

He knüffel faken mi un brumm ;

Doch wüß he't got to drapen.

As Sunge hör it em un mött

Em folgen noch as Bengel,

Mi flidig hentehn na Margret ;

Se is min gode Engel.
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De Colünſche.

Ik wul, ik weer en Jäger worrn

Un Srina keem int Holt.

Wenn ſe denn harr den Weg verlarn

Un könn fik vær den Buſch nich wahın ,

Denn broch it ut den Repelborn

çr hen na Hus mit Stolt.

Ik wull, it weer en Garner worrn ;

Se teem ton Garn herin.

Denn güng ik mit er dær den Garn

Un wul bi fr de Wör nich ſparn ,

De Blomenſprak çr to verklarn :

Dat weer jüft nå min Sinn.

Ik wul, ik weer en Brægamm worrn ;

De Brut müß Trina ſin .

Se hülp er utten Rępelborn

Un broch er in den Roſengarn

Un ftünn of mit er værn Paſtorn ,

Un jümmer blev ſe min.

Dat Wicken.

Chriftian , de dært ganze Land

As en Släger weer bekannt,

Chriſtian güng nan Marke to,

Drep en ole Wickefroo,

De em wick, de Karten lę,

ut ſin Hand de Tokunft fä.

Chriftjan frag de Widefroo :

Weet Se, wat vandag it dolu
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,,Ja! Du heft ton Prügeln Moth,

Sä ſe (denn ſe kenn em got),

Süh ! Din Hann' de ſmilt al did. "

Weet Se dat, denn wahr Se fik, "

Reep he, hal van widen ut,

Slog er düchtig vær de Snut.

Dumme Here ! « fä he do

To de ole Widefroo,

Wüß Sé, dat ik wull ęr ſlan,

„ Weer Se utten Wege gan..!

Be ſwarte Smöker.

In ole Tid feem mit en Schipp

En Minſch hier, duu beſchapen ,

Farr frufe Haar, en dice Lipp,

Weer ſmarter as en Grapen.

So Een weer hier nich fehn værher ;

Wat wunnern fik de Lüde ;

Un as ant Land he kamen weer ,

Kat fochen fe dat Wibe !

En Bur weer drift un blev beſtan

Un wul em ünnerſöken.

De Swarte ſtick fik Tunner an,

En Pip Taback to ſmöken.

De Damptraft weer noch nich bekannt,

De Schepe drift un Wagen,

Den Kopp makt hell un gift Verſtand,

De ward ut Pipen tagen .



57

Drüm güng den Bur en Schred bært Marf ;

Sin Beene wullen breken.

De Swarte meen, em keem ſo ſtark

De Luſt an, mal to ſmöfen .

He heel de Pip em to un fä,

Warüm he flünn un grüwel .

De Bur bekrüz fik, fchüttkopp: „N?!

It fręt teen Für, Herr Düwel ! "

Wat ännert fik de Welt ! wenn mal

De Bur nu fchüü upmaken

Un fehn den Damp, dat Smöken all,

he Ogen maken !Wat mor

De Spinndeernt.

Al mit den feften Klodenſlag

Drs Morgens makt ſe fik den Boden .

Man füht ſe nu den ganzen Dag

Stil ſitten un dat Flaß uttocen ;

Ⓡr Roſenlippen makt dat natt,

De krallen Finger teht de Feren ,

De muntern Föte trät dat Nad .

So mag ik't lidn, ſo mött ſe weſen.

Wenn anner Lüd tor Rau fik leggt,

Hett ſe noch keen Firabend kręgen ;

Se mött denn ok bin Krüſeldecht

De Hann' un Föt noch flidig rögen .

Nu geit er Arbeit eerſt recht an ;

ộr Rad hett ürnern Arm fe nahmen

Un is na Nawershuſe gan.

Dar willt tohop de Spinndeerns kamen .
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Dar flutet all en freie ümt Licht

Un willt denn in de Wette ſpinnen .

De nu er Spol am vullſten kriggt,

De ſchall dat größte Roff gewinnen.

Dk junge Burßen makt en Gang

Tor Spinndönß , ſittet in de Eden

Un knüttet Strümp, un wilt amang

Yon Didverdriv de Deerens neden.

Doch mæt't ſe ehrbar weſen, drævt

Nich ſchamlos tiken oder brüden ;

Denn de fik Frechheit mal verlövt,

De mött bald dat Gelach ganz miden .

Sonſt geit dat luftig her un bunt;

En Sede mött en Leed anheben,

Un wenn de ganze Reeg is rund,

Mött Sede wat to Rahn upgęben.

Se ſprękt denn vann verwünſchten Prinz,

De hapt, dat Eene om erlöſe,

Un van de Here, de a8 Hinz ,

De Rater, maut un de de Böſe

Eerft as en Drake bringt vel Gold,

Mit de he dær de Luft denn ſegelt.

Se ſprekt van Römers, de inn Holt

Bi Nachttid ſpöft, mit Köppen kegelt.

En jede Spinndeern lacht denn lud

Un ſeggt, ſe lövt nich an Geſpinſter ;

Doch ſchudert er fo ftark de Hut,

Dat ſe nich henſehn mag nan Finfter,

Un Vele mægt alleen nich geern

Henut, wenn't Tid is, uptobręken,

Denn mött fogar de Nawersdeern

Noch mitgan un jüm Moth inſpręken.



59

Kumt denn to Hus de Spinndeern lat;

So hett ſe bald er Stüd upn Haspel.

En halwe Mit is lang de Draht.

Vel Fulmämms fünd wol innen Kaspel,

De nich ſo wit to Fote gat,

Ahn awer Möigkeit to klagen .

De Deern hett düſſen langen Draht

Vandag ut eren Moden tagen.

Se binnet glik ęr Stück int Band

Un hangt dat in de Reeg upn Toppen

Bi anner Stücke an de Wand.

Sönnabends ſchau ęr Kener foppen ,

Dat nich ſeß Stüd ſe ſpunnen hett

un mött tor Strafe innen Staben .

Ji denkt : Nu geit fe doch to Bett ?

ne ! fe holt den opp noch baben .

Wenn Alles is inn Huſe ſacht,

Dann ſitt fe wedder, tüht den Boden,

So lange, bet tor Middennacht

Den twölften Slag hebbt dræhnt de Kloden .

Ton egnen Værdeel is er Flid ;

Se denkt des Værjahrs ſülft fil Linnen

To werden , in de Twüſchentid

Dat egne Flaß mit uttoſpinnen .

Un wenn fe holt mit Spinnen in

Un all er ſchöne Linnen muſtert,

Denn falt er noch wat innen Sinn,

Worawer bi fit ſülm ſe ſmuſtert.

Gr Linnen könn bald Bruttüg weern ;

Se meent, de küd hebbt nich vernahmen ,

Dat Heinrich na er henkeet geern

Un ſe denn roth worr, müß fik ſchamen .
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De rechte Docter.

Lütt Fiken weer en ſmude Deern ,

Geſund van Hart, mann feeg te geern ,

Un de ſe reeg , de weer er got ;

Se reeg juſt ut as Melk un Blot.

De Burfen in de halwe Bör

Un vel van widen freen na er.

En Jeder wünſch fe fit tor Brut ;

Se deel beſtändig Körme ut.

Se Welt darup un kreeg en Süt

Un worr de Maienroſe glik,

De bald verſort, wenn ſchön ſe bleiht ;

Se bleck as wenn de Snee vergeit.

De Ölern grämen ſif um er

Un repen bald en Docter her ;

De gev er Pulwer in un Drant :

Dat hulp șr nir ; ſe blev doch krank.

Dat jammer of de Nawerſchup.

De Nawers fän : Gędt Acht darup !

„ Lütt Fiken hört keen Kukuk mehr,

„üm Maidag liggt je in de Eer .«

En anner Docter brut șr wat,

En drütte rah șr to en . Bad,

En veerte meen , de friſche Luft

Bewahr le vær de Dodeëgruft.

Se geben Pillen er tor Spis ,

Verfchreben Mittel ut Paris ,

Ut Rom un England Medicin.

Lütt Fiken neem gedütlig in.
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Doch all dat Doctern hulp er nir ;

Se worr darban nich friſch un fir ;

Se keem darvan nich up de Been :

Dat leet, ſe kreeg teen Mai to fehn .

Nu klopp mal Eener an de Dær.

Wat denk ji wol, keen weer darvær ?

En Docter ? Hm ! de Friderich ,

De Nawersfæn keem utten Krieg.

Lütt Fiken mak de Ogen grot,

Harr lövt, de Fridrich weer al dot.

Nu nimt ſe gau an Betrung to

Un ward wol Maidag Fridrichs Froo .

Dat Gericht.

Bi Drako, Grafen von Drakenſteen ,

Weer Fröle Thereſe van Hagen .

Se hart dat Leben beholen aucen ,

As Vader un Bröder weern ſlagen .

Graf Drako neem as een Nittersmann

De arme verlatene Weeſe an ;

He nöm ſe dat lüttje Göſeküfen

Un meen , ſe vull fit ton Denen ol ſchiđen .

Doch bald, nan Verlop van eenige Tid,

Weer worrn van dat Göſeküken

En leefliche Fröle, de wit un ſit

An Schönheit nich harr er’s Gliken.

Se ſchin as en Perle up Drakenſteen ;

Graf Drako kreeg dat mal ſülm to fehn

Un föhl fit up ecnmal ftark hentagen

Van Lere tor Fröle Thereſe van Hagen .
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He reep de Fröle Thereſe alleen

Un fä : It bemarte ſo eben ,

Du bleift að en Roſe des Værjahrs ſchön ;

gk wil di tor Gräfin erheben .

Doch mart ik, dat du heſt Leefſchaft hat,

Verget it , ſo lange it lę , nich dat ;

Denn ſett it up Lebenstid di gefangen

Un lat ann Galgen din Leefften hangen ,

Thereſe worr blek un witt as de Snee ;

Doch wag ſe keen Wedderſpręken .

Graf Drako drev er mit Hitte, dat ſe

Ģr Sönndagskleder müß föken .

Drup hal he den prächtigſten Hofſtaat her,

Bereep de Knappen un wat he mehr

Vær Denerſchaft harr, tohop nar Kapelle.

Thereſe folg em , as güng ſe tor Hölle.

De Troung fchüll hier vulltagen weern

Na Karkenordnung vær Chriſten

Mit grote Pracht; denn de Graf much geern

Up værnehme Art fik brüſten.

De Pater belehr un vermahn jüm værher

Un lę nu den Grafen de Frage vær,

Wenn chriſtlich he lęben wull mit Thereſe.

"Sa ! " anter de paßig, as wenn he weer böſe.

,, Shereſe ! wullt du bewahren de Leev

„ Un Tröeful - frag er de Pater .

Shereſe anter em nich ; fe bev

Un flog as dat Rüſch inn Water.

Ģr full dat Gebetbok weg - ſe worr 'matt

Un ut dat Gebetbok rul nu en Blatt,

Darup ftünn ſchreben : ut Lewe un Troe,

Darünner de Name: Otto van Lehe.
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Graf Drako grep na dat Blatt un lees ;

Sin Ogen funkeln van Iwer.

He fä : So hett mi bedragen en Weeſ !

,, Nu tro noch mal Gen de Wiwer.

,,So wahr ik bün Graf van Drakenſteen,

„ Thereſe ſchall noch vandage fehn

Ann Galgen Otto van Lehe hangen ;

„Se ſchall denn ſitten naher gefangen . “

De Nitter Otto van Lehe full

Den Grafen glit vær de Föte.

En Strom van bittere Thranen quul

Hervær ut fin tröe Gemöthe.

He fä : Graf Drako van Drakenfteen !

"Ik bę um Gehör, un heft du denn ſenn,

Dat dennoch if ( chüllig bün , üm to ſtarben ,

„Denn magſt du di awer de Fröle erbarmen .

Seß Jahre fünd dat nu her, Herr Graf !

Do föhrſt du den Strit mit de Sagen.

Thereſens Bröder wehren fit brav ;

Se worrn am Enne doch ſlagen.

A6 Knappe deen it np gre Borg ,

Beheel dat leben ; doch drog it vel Sorg ,

Wat wider much ut Thereſe weeren

Un forſch ümber, üm van șr wat to hören .

Wol weer üm min Herrſchaft of ik bedröft;

Doch dach it : dé Doden hebbt Frede .

U $ Knappe weer ik al got inövt

,,Un hap , dat ik ſünn wol en Stede .

„ Thereſe, Igbennig gefangen , alleen

Leeg jümmer war mi upt Hart, un ik meen ,

„De Lewe un Trö, de den Vader ik ſwaren ,

De müß it ok vær de Dochder bewahren .
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„En Pilger wanner na't hillge Land

„Un drop mi fo troftlos buten ;

Bel frame Sprüche harr be tor Hand ;

It könn em min Hart upſluten,

Verteln den Grund van min Truer . He foch

Mitlidig mi Troſt to gęben un broch

,, Dat Blatt na den Drakenſteen un keem trügge

Un fä, Thereſe weer. munter un flügge.

„Min Freide weer grot ; ik vergeet Toglik,

1 Dat Drakenſteen un van Hagen

„ As grimmigſte Feend inn dütſchen Nik

" Sik gegen eenanner bedragen.

"Ik güng , mi den Grafen van Drakenſtern

Ion Dante as Knappe gar antobe’n ;

Doch lect it den Grafen Drako weten,

rgt harr nich min eerſte Herrſchaft vergeten .

Graf Drafo neem mi, belohn mi hoch ;

" Ik wag ok vær em unin Leben .

Bald heel he mi mothig un ftark genog ,

DenRitterſlag mi to gęben.

De Ümftand mak mi am meiſten Moth,

,, Dat Fröle Thereſe behannelt worr got .

Se heff fe fehn up de Borg hier faken ,

Doch gar nich en Wort alleen mit er ſpraken."

De Ritter un Knappen hören dat Au

Un röhmen Otto van Lehe.

Doch prahl de Graf, dat dat withen ſchal :

„Ji gyvt jo vergebliche Möhe,

,, Em lostofnaden van ſchimplichen Dod ;

Sin Schuld is to klar, de Bedrog to grot .

Den Voß holt faſt, de mit Lift inſleken ,

De Snak ok, de mi hett dacht to ſteken .“
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Noch cenmal vermahn de Pater den Graf,

To ſchonen de arme Thereſe,

Un heel em vær de göttliche Straf,

Wenn Unrecht he dę an de Weeſe,

Un röhm vel van Otros Tröe un Moth ;

Doch gröter darawer worr Drakos Woth ;

He dönner jüm to, keen Wort mehr to feggen

Un ſwor , fülm and an de Beiden to leggen .

Graf Drako ſchick glik en Knecht inn Stau,

Dar ſtarke Stricke to föfen .

Mol murren de Nitter un Knappen Au ;

Doch lud wag Nämms mehr to ſpręken.

Blot Otto grep mit de Hand na't Swert ;

Doch dach he, de gegen ſin Herrn fik empört,

Sett Unrecht, fumt nich bi Gott to Gnaden ;

De weer he bange, Thereſe to ſbaden .

So worr he bunnen ahn Wedderſtand .

De Pater lzet em cerſt bichten.

Graf Drako wul nu mit egne Hand

De Henfcrsbeenſte verrichten .

Nan Galgen gäng dat , henut upt Feld .

En Ledder worr an den Galgen ſtellt ;

De Graf ſteeg ſülm up de Ledberträmen

Henup ann Galgen , ahn fik to ſchämen .

Dar bunn he den eenen End vann Neep

Ann Balken, de nidh fönn breken ;

Am annern Enne mak he en Slöp,

Dar ſchüll denn de Kopp dærſteken .

Nu wul he mal ſehn, wenn de Slöp weer got

Un ſteck ſin Sopp dar hendær, un ſin Fot

Berglipp ; do full de Ledder berünner.

Ann Galgen bummel de Graf as en Sünner.

5
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De Slöp tog to . He mal noch en Lut

Un wull en Geſchricht van ſit geben ;

Doch fönn he nich bringen en Wort herut,

Fung an to ſpaddeln und ftręben ,

Morbi mit de Arms gewaltig he flog

Un fürchterlich dat Geſicht vertog.

De Dgen treen hervær ut de Hölen

Un alie Glider müſſen fit quälen .

De Köppel keek na cm hen ſo ſparr

Mit apon Munne un Ogen,

A6 wüß feen Minſch, wat de Graf værharr ,

9 $ wenn jüm er Sinne bedrogen .

Keen Wort worr ſeggt, un Jeder blev

Stif ſtan, bet de Graf den Geeft upgev .

Do neem eerſi dat Wort de redliche Pater :

,,Dat is en Gericht vann himmliſchen Vader,

Un Alle geben den Pater Recht

Un priſen den rechten Richter,

Un Alle, Ritter un nappen un Kinecht,

Worrn froh un föhlen fik lichter,

Un drängen fik rund üm dat wader Paar

un Seder brod jüm den Glückwunſch dar.

Keen Oge weer, wat nich glänz van Freide,

Keen Mund, de nich ſprok mit Leev van jüm beide .

Dat worr en Juchhei ahn Enne un Maat,

Nünıms bruk mehr en Wunich to verſeken ;

Se vullen ſoglik up friſche Dad

De Grafenwahl al beſpreken.

De Ritter un Knappen repen Au,

As wenn dat ut eenen Minne ſchall :

Hoch lebe de Graf , Herr Otto van lehe ! "

Un Alle verſproken ut Leev em de Tröe.
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De of un de nee udelt.

„ Un hör de ganze Welt mi to ,

Ik harr dar fög up tellt , "

Sä mal en Herr to fine Froo,

Du büſt alleen min Welt. “

Doch as din Nügg ſe wenn't harr knapp,

Do mak de Kamerdær

En Deern up , drog en Waternapp.

Glik fafel he mit er .

Ei ! ei ! vergeten Se ſo gau

Ģr Welt ?u fragt de un fchellt.

, ne ! dat gift jo , " feggt he ſtau

„En nee un ole Welt. "

„Ia wol ! doch is dat Water grot,

Wat twüſchen beide liggt,"

Gev em dé Deern tor Antwort, got

Den Pulſch em int Geſicht.

Jan Hafen .

Am Sönndag ' Namiddag weer moje Mer,

De Luft ſo rein , keen Wulke deck den Heben :

En grot Vergnögen , buten Hus to leben .

Dat föhl de Pächter of, keem ut de Dær

Un güng ton Garn in , fett fik in de Löv,

Wo Dochder Hannchen weer un up em töf.

Se wüß, he heel ſin Middagsrau dar faken ,

Un much em geern bequem ſin öller maken .

He dank er, dat ſo upmerkſam ſe de

Un jümmer wull em up șr Hannen dręgen ;

5 *
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He fä : he wul ę gęben ſinen Sęgen ;

Sin grötſte Sorge weer man blot, dat he

Nidh nalcet egen Hus un Hof vær er,

Sonſt tuſch he nich mit König oder Kaiſer .

Sin Hannchen weer fin Alens up de Ecr .

,, Dis Vaters Segen bauet Kindern Häuſer

Ncep awert Garnheck lud en Stimme her ;

Dk feet to glike Lid en Kopp hervær ,

De gröt de Beiden fründlich. Kamt Se nöger,

Herr Paſter ! a reep de Pächter, rich fit up ;

Doch Hannchen keem tovær , rich up fik höger

Un mak Herr Pafter gau de Garnport up ;

Ⓡr Garn und Paſters Garn weern dich tohop .

Se nödig em, to ſitten up de Bank.

He fë : dat wull he don, doch nich to lang

He harr den Namiddag noch wat to ton,

En Kind to döpen un en Paar to tron .

Herr Pafter ! " ſä de Pächter, rgar to ftark

Weert Sönndags Se mit Arbeit awerladen .

Noch Unitsgeſchäft na'r Piedig in de Kark !

Se do't fit füim an Fr Geſundheit Schaden ...

Nich doch fä Pafter, Arbeit ftaift den Körper,

De Seele holt dat ut noch länger Tid ;

Dk is des Sönndags beter up de Dörper,

As Warkeldagø , to ſpiękin mit de Lüd .

Man kaun jün dann vermahnen un belehren ;

Se hebbt got Tid in Luſt, dat antohören ,

Un ſökt of faken Nath und fragt ok mal.

Dar kumt al wedder Em de Štrat herdal,

De füht fo ftif hier jümmer Eşr nan Garn,

As foch he wat un harr hier wat verlarn .

De junge Herr Verwalter, as it feh ;

Keen hett de uppen Kiker van uns Dre ? "
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Herr Pafter feet darbi na Hannchen flau

Un ſchalkhaft, lach , as wenn em Eene tittel,

Un Hannchen worr ganz roth ; fe drei fit gau ,

Worbi en Sticken ut șr Knüttüg ſchüttel.

De Gotsverwalter , de eerſt wahnhaft weer

En körte Tid inn Dörp, keem nöger her.

He gröt de Dre beſcheden un re danken .

De Pächter nödig em , to fitten mankin

Herr Paſter un om ſülm ; he güng ok ſitten,

Un Hannchen feet ſchreg vær jüm mit çr Kinütten

Un ſeeg verlegen vær fit up de Eer.

Herr Paſter grin noch fort. Bald fung vant Wir

De Gotsverwalter an un frag den Pächter

Na dit un dat ; de Arn weer vær de Dær .

De Pächter meen , dat Korn weer wol nich ſlechter

A8 værig Jahr un fonft de legte Tid.

Dat ſlimmſte weer man blot, jüm fehlen Lüb ,

De Gaben Gottes ünner Dad to bringen ;

Man könn jüm knapp vær Lohn tor Arbeit dingen ,

So helen fe de Röppe hoch un menen

Dat Geld blot , barrn keen Luft, darüm to denen .

De Gotsverwalter jä : „Se hebbt ganz Recht;

Mi geit dat ęben fo . Man hett wol reggt :

De Minſchen fünd verbann to upgeklärt,

Wovan ſe læſig bi de Arbeit weert.

En Seder wil vel hebben , Nümms wat don ;

Drüm ftiggt van Jahr to Sahr noch mehr de Lohn.

Herr Pafter neem dat Wort : " Dat is en Klage,

De hört man jümmer un faſt alle Dage ;

Doch wenn man't recht bedenkt, ſo is't ok Necht,

Dat grötern Lohn as fonft verdeent de Knocht;

Denn ward nich Auens dürer in de Welt,

11
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Dat Kora un Veh un Hus un Hof un Feld ?

Ton Ümtuſch brukt de Minſchen blot dat Geld ,

Un ſtiggt een Deel in Pris, denn folgt. de annern .

De Minſchenkraft is doch am meiſten werth,

Un Elkeen ſtręvt toleft nan egen Heerd,

Wenn dat nich geit, denn ſocht he uttomannern .

„Dat is ok jüft fo, as Herr Pafter fä ," :

Meen Hannchen , Allens nimt jo to im Leben .

En Deern mött nu wol mehr vær Staat utgęben ,

A8 ſonſt en Froo, un wenn ſe dat nich dę,

Denn müß ſe denken , dat er Nümms anſerg

Un dat je nich en gode Herrſchaft kreeg ;

Denn up dat Üter feht to vel de Lüd ;

Drüm mæt fe mehr verdenen düſſe Tid. “

Herr Paftor (muſter, fä : En egen Tritt

Hebbt doch de Froonslüd , kamt of jümmer mit.

Se fangt toeerft bi Kleder on to fnacken

Un tamt den Staatsminiſter uppe Hacken ,

Bet ſe am Enne Adens afpolerrt

Un ſo dat gange Land hebbt uppeklärt.

Doch wunnert mi, Verwalter, dat Se lövt,

De Welt ward gar to uppeklärt ; Se ſtreut

Nich as vel Anner vær den Fortſchritt of.

De junge Welt is anners doch ſo klok. "

De Gotsverwalter fung verlegen an :

Herr Pafter hett mi wol nich recht verſtan.

JE ſeh ok geern , wenn Alens værwarts geit,

Wenn Wetenſchup un Runft inn Lanne bleit ;

Den rechten Fortſchritt will ik nich verachten ,

Verkehrten Fortſchritt man, wenn Knechte tradhton ,

Van Landweerthſchup of Schriften to ſtudeern.

Denn plagt de Hochmoth jün, ſülm Herr to wecin ,

Un ſon gelehrten Knecht de adert ſlecht."
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De Pächter ſä : Dat get it Se nich Recht.

De værwarts ſtrędt, dat ſünd de beſten Knecht.

De Herrſchaft weet jüm man nich recht to brufen

un focht den Moth in jüm bel chr to duken ,

Geit nich væran un helpt nich bi de Arbeit ;

Denn drivt de Knecht un Mägde lewer Narrheit.

Dat Beſte bi de Landweerthſchup is Flid ;

Drüm helpt dat wenig vær de jungen Lüb,

Wenn ſe up Scholen Ihrt de Landweerthſchup

un brukt fr egen Kräfte nich darup ;

Wenn ſie ſo grotích fit as Studenten föhlt,

De bange fünd, dat fe fit licht verkölt ;

Wenn in de Hand fe holt dat Glas bin Krogweerth

Wol länger Tid as uppen Feld den Plogſteert,

Un fuchelt mit de Karten as mit Sicheln ;

Dat heet : de beſte Lebenstid verpicheln.

Doch wo fit Wetenſchup mit Luft vereent,

Bo Herrn hebbt fülm toeerft as Plogjungs deent,

Un denn as Knecht un denn as Mann fülm plögt

Un ok wol feihn un meihn un düngen mægt,

Dar is dat Land, wat hunnertfæltig driggt.

Ik könn darvan vertellen en Geſchicht,

Borut de jungen Lüd wat können lehrn ,

Wenn of Herr Pafter Luft harr, totohörn . "

De Pafter fä, tat much noch eben gan ;

He harr noch Lid . De Pächter fung nu an .

* *

Se wunnert fik, Verwalter, dat ſo hoch

In unfon Dörp de Ackerboo is fregen .

Bær mehre Jahre weer dat anner$ nocy,

Do gev vært Land Nümms mehr as vær den Tegen .

Dat ablich Got, wo Se ſund , weer in Flor,

En twe, dre Fuslüd ſtünnen ſit wol beter

A8 Anner, ſonſt van Wolſtand gar teen Spor ;
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De Noth feit ut de Dær bi Burn in Kæger .

Hans Peter hör een van de beſten Hæf ;

e harı noch ſonſt en Schak, wovan it löv ,

Dat den fik vele van de jungen Minſchen

Wol lewer as ſin ganzen Burhof wünſchen.

Hi harr en Dochder , as en malen Bild,

So fin un glatt, fo ( chir un ſlank up chaten

A& Pappelböme, rein as weer fe gaten ,

Darto ok ftill un fram , teen beten wild .

Man reggt, dat lit fik ſocht un recht fik finn't ;

So harrn de Lüd al vær Hans Peters Kind

San Klaſen up dat Spil, de uterleſen

An Kopp un Hart, an Lif un ganzen Weſen

Keen annern Burßen un teen Deern weer lik

As Peters Irinchen , blot he weer – nich rik .

Hans Peters I inchen un Jan Klaſen mæt

Sif freen, ſo güng int ganze Dörp de Red ,

De ſünd, a8 weern ſe vær eenanner ſchapen.

De Beiden ſchinen dat of ſülm to hapen ;

Se muchen fik eenanner gcern verdręgen ,

Wo fe fit hörn un drepen , allerwegen ;

Se müſſen, dat ſe paſſen got tohop,

Un fetten alle Beid fit in den Kopp,

Wenn jüm dat Unglück nich vananner drev,

Denn worru ſe fit noch freen : ſe harrn fit leev .

Dat Unglüd leet nich lange up fit lurn ,

Dat dröppt fo licht den Ræter as den Burn .

Hans Peter harr en Nawer, de toglik

Sin Vetter weer, en groten Bur un rik .

De Nawer flurv fröh weg un let bin Starben

En Sæn, de minnerjährig weer, as Arben .

Hans Peter worr beropen bald darup ,

Jo föhren vær den Sæn de Værmundſchup.
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He neem em in ſin Hus und heel em dar

Tor Arbeit flidig an de eerſten Jahr .

Doch harr de Fent keen Smack an Arbeit fumurn ;

He weer wat grotich, darbi tærdieben ful,

Harr noch nich mal den Gosproceß gewunnen

Dat pil om eerſt en beten rug üm't Mul

Do ſcheel he al na Deerns und tę ganz free

Mit Trinchen, de lo old wol weer as he .

Hans Peter ſeeg wol in, dat van den Sleef

Nir Godes worr, wenn in ſin Hus he blev ;

He ſchick em weg , to lehrn den Akerboo

un Landweerthſchup un Al wat hört darto .

He dach, denn worr he klok, kreeg Schick un Meth,

Got værtoſtan dennös ſin egen Got ;

Wenn denn he tönn mit Trinchen fik verdregen ,

Denn mudhen fit de Beiden freen finwegen .

Dat legte jä Hans Peter wol nich lud ;

Doch ſtell ſik dat am Enne dütlich rut.

Nu kriggt Hans Peter mal ins Wind daivan ,

Dat Irinchen got Jan Klaſen utſtan kann ,

Do ward he ſplitterhagelrafond dull

Un ſchellt eerſt Trinchen rec ;t de Jacken vull ,

Denn roppt he to fik glik darup Jan Klaſen

De arbeit wol to Tiden up ſin Hof

Un reggt, wat he mit Trinchen harr to ſpaßen ?

Un wat dat ſchul ? un ward mit em of groff.

Jan Klaſen weer jüſt van Natur nich blöde ;

He könn em Antwort geben up fin Rede

Un ftell Hans Peter alles Befte vær ,

Dat he doch of van gode öllern weer ;

He müß ſin Hannen Rath, harr Arbeit lehrt,

Weer Trinchen got, harr van de Lüd wol hört,
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Se weern fik lik, fe worrn wol glücklich leben ;

Drüm ſchül he en fin Trinchen doch man geben .

Weer eerft Hans Peter duü , ſo worr he nu

Van Dulheit rein verblixt un anter : "Du

Büft Trinchen lik ? Ja ! weer de Hof din egen ,

De Nawers Sæn hört, harr it nir dargegen .

En Kæter awer kann nich Trinchen krigen ;

Drüm bil di jo nich in , ſo hoci to ſtigen ..

Do harr he fin Beſched ; he keem naher

Nich up Hans Peter Hof als fröher mehr .

He güng bi anner Lüd in Dagelohn

Un mak ſik ſin egen Kram to don ;

He harr en beten Land, harr Wiſch un Weide,

En Ko to graſen , harr of etwas Heide.

Den lütten Husholt föhr ſin ole Moder,

Sonſt harr he Nümms, teen Süſter oder Broder .

He leo ro vær fik weg un ſprok man fög.

De Lüd jän, dat he fik to vel bedröv ,

He worr toleft noch den Verftans verleern .

Man ſeeg em vel up Wiſch un Weide dieern

Ut Hartleed oder wat de Orſak weer.

Hier ſeeg he, dat de Bę lo trolich plær

Un awerleep , wovan en dicke Dek

Van Gras ant Ower wuß. He ſtau de Bet

un leit dat Water al de Wiſch henawer .

,,Wullt du de Wiſch verſupenu frag fin Nawer.

.In Water nich , in Brannwin teer dat mæglich ,"

So fä he, wenn it feet int Weerthehus däglidhya

Jan Klaſen, heet dat nu , is ſo verrückt,

Dat he int Water as in Brannwin fikt.

Doch as upt anner Jahr dat Gras he mcih,

Do harr he nog to freten vær twe Kai .
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He harr en Brok, dat weer en weken Dubben ,

Wo nir as Buſch in ſtünn un dicke Stubben ;

De rod he ut, grov in der. Bodden Grubben

Un leit de Born, de mank de Stubben muddeln ,

Inn Brok herüm . Do flog dat Gras glit Mutteln .

Jan Klaſen , fän de Lüd, is rein verſchraben ;

He kehrt dat Unnerſt noch toleſt na baben .

Doch as de Hautarn keem , do güng dat got ;

He harr wol vær dre Rai in Ewerfloth.

Nu könn he got ſin Akerboo vergrötern

Un fung of an, dat land noch to verbetern.

Mal bruk he blaue, pękſche Eer as Lehm ,

Bovan en beten mank den Dünger keem ;

Dar wuß de Rogg na grot a8 Reit. He broch

up all ſin land van düſſe Eer nu noch

un kreeg upt anner Jahr an Korn wol mehr

As ſonſt he kreeg in twe, dre Jahr værher .

Do kemen al fin Nawerslüd to em

Un fragen , wo dat vele Korn herkeem.

He geo tor Antwort : „ Van den blauen Lehm . “

De Nawers fän : Wi willt de Wahrheit weten :

Du kannſt noch mehr, as Brod un Klütjen çten ;

Du kannſt dat Land beſpreken . Lehr dat Wort

Uns Au. Se togen em nan Acker fort.

He grov darawer früz un dweer en Grubb,

Smeet blaue Eer darin, dar anner up

Un ſä, ſe können nu dat land init Klewer

Beſeihn. Doch wullen ſe dat Wort al lewer

Glië weten, wat he bruk, wenn he beſprok.

San Klaſen fä, he mak jüm noch nich krok ;

Se müſſen eerſt en Tidlang up de Prov .

Neeſchirig teeken ſe, wat he dar grov.
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Pon Hagel ! dat fünd Botſtabna – reep Hans Görgel ,

„ Säh ! M- P-r Mer g--! gel Mergel.

Ja ! Merzel heet dat Wort. Jan Klaſen , ſchaft

Bedankt ſin, wenn de Klewer daina waßt..

De Klewer wuß of ; doch he worr nich gröter

As anner Jahr un worr of gar nich beter.

Blot up de Stripen , wo de Grubb weer weſen,

Dar weer dat Wort noch 1 Mergel" got to leſen.

So grot un dick un breet ſtünn dar de Klewer ,

As wenn de Aurüſch ſteit ann Wateröwer.

De Nawers ſegen nu, dat noch dat Wort

Inn Klewer ſtünn und wuß noch jämmer fort,

Un annerwegen ſtünn de Klewer ſlecht.

San Klaſen ja to jüm : So it't of recht,

Menn Frucht np't ganze Stück got waſſen ſchall,

Denn mött de blaue Eer hen æberal ;

Drüm bringt de blaue Eer hen annerwegen ,

Denn kann dat Land dar ok ſon Klewer dregen .

Dat den fe, geben na dat Mort de Eer

Den Namen Mergel", as ſe heet niher .

Se leeten fik belehrn bin Acerboo.

Jan Klaſen beter daran jümmer to ;

He plant of Appelbome in fin Garn

Un könn nu alle Jahre mehr inarn

Un neem an Wolſtand alle Jahre to.

Sin Nawerslüd de güng dat eben ſo.

Hans Peter dę ok 18 ſe Alle den ;

De harr keen Freide an ſin Vetters Sæn.

Sin Vetters Sæn harr nie as Hochmoth lehrt

Un drev noch Undæg mehr naher as Weerth ;

De meen, den Ader müſſen Knechte boon ,

He ſülm harr gar nicht nödig , wat to don .
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Drüm frag he főz na Plögen , Seihn un Planten ;

Mit Drinken , Fulen un verdien Tæj

Verbroch he fik ſin tid : dat wer ſin hæ },

Bet he üm Schulden müß ſin Hof verganten .

Jan Klaſen töff den Hof un frag Hans Petir ,

Menn he nu paſſen tę væ : Trindien tęter

A6 fröher, do he noch de Ræter weer.

Hans Peter ſcham fich eerſt un fä nare",

He harr fin Trinchen krigen könnt al ehr .

Dar fteit en groten Hof værn Dörp alleen ,

Den hett de Herr Verwalter wol al ſebn ;

Dar levt Jan Klaſen noch in düſſc Lid

Un Trinchen ſtrevt noch rüftig an ſin Sit .

Un alle Dörpslüd nöhmt den Mann ern Vader,

De mergeln lehr dat Land un ſtaun dat Watır .

Den Wolſtand dankt dat Dörp blot düſſen Mann.

**

De Pächter ſwerg un feek de Annern an .

Verwalter ſä : „ Man ſchüll dat kum mal löberi...

" Ja, ja ! " ſtimm do de Paſter bi, wie kann

Dat mit betügen ; denn ik heff em geben

Sin Trinchen ſülm tor Frvo un heff værher

Em ok al kennt, as he rioch Kæter weer . “

Herr Pafter fä : he müß nu van jüm weg ;

He harr en Paar to tron eerſt annerwezen ,

Un wenn he hier mal füll in Eh inſgjen ,

Denn worr be don dat geern un mit Vergnögen ;

He lad dar ſlau bi, as he faken plogg .

Verwalter ferg na Hannchen hen berlegen,

Un Hannchen worr en beten roth utſehn ;

Se knät noch jümmer, keem nu gau to Been
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Un leet Herr Pafter wedder ut de Port.

De Gotsverwalter gäng of mit em fort,

Un Pafter fä ton Schluſſe van er Red :

Die liebe beſſert , leer es Wiſſen bläht.

Dat Heemchen .

As if tütt weer, do wölter ik mi welig

In dat Grön , un dat Heemchen pip

Söten Slummer mi to ; it föhl mi felig,

Wenn dat in Slap mi zip .

Nu ik gröter bün , kann ik nich ro flummern ,

Wenn dat Heemchen bi Nachttid fchrillt.

Eenſam wölter ik mi upt Bett inn Schummern,

Lik as en Dodesbild .

Bald, bald pipt in dat gröne Gras de Grille,

Wat denn lemmig de Eer bewaßt,

De en Kaſten bedeckt, wo binnen ſtille

Slummert min Körper faſt.

Gram.

De Sünne chint, de Vagel ſingt,

De Blomen bleit, de Lammer ſpringt,

Un ik ik heff keen Freid .

Wat helpt de Sünnſchin warm un hitt,

Wenn rund ümt Hart en Jórinn ſitt,

Wobær keen Sünnſtrahl geit ?

De Blomen bleit wol ſchön un zart;

Doch min Gemöth is vel to hart,



79

Dar geit nich nin er Bild .

Dar liggt de Gram up as en Slott .

Mi klingt de Vagelſang as Spott

Dær Lif un Secle wild .

Ik weer nich jämmer kold un arm ;

Ik harr en Hart von Lene warm ,

Ik harr't mit Anner deelt .

Ik kreeg darvær man Spott un Küll

Un Falſchheit of de Hüll un Füll.

Nu fragt nich , wat mi fehlt.

De Maler uppe Heid.

Wat will He Farwenröhrder,

He Maler mit den Tuſch

Hier mank de willen Deerder,

Hier twüſchen Heid un Buſch ?

Hier is vær Pinſelſtriker

Un Kladſer nir to don.

Hier gift feen lüftern Kifer

Vær't Afcopeen Em Lohn.

Will He de Böm affchriben ?

De Schap un Scheperhütt ?

Dat lat He hübſch man bliben ;

He makt de Schrift to lätt .

Dat kann de Sünne beter

A8 He upt Blatt Papier ;

Se tekent Schatten gröter

Un malt ok elkeen Spir.
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Wat japt He na de Eken

As Scheperjungs in Drom ?

He brukt hier nir to teken,

Keen Pagel un feen Blom .

Sin Vagel fünnt nich ſingen ;

Sin Blomen rükt nich friſch ;

Sin Laminer künnt nich ſpringen :

Ne ! ga He mit Sin Miſch.

De Værjahr tekent teter

An friſche Waterquelln ;

Diüm bliv He bi fin Städter

Un mal He Stadtmamſelln.

Doch wenn He denkt de ſlanken

Burdeerns to kennen Ihrn ,

Denn kam He, wahn dar manken.

He kann hier Scheper weern .

Di 3tlael.

Dat Mælrad dreiht verficken

Inn Buſch ſit ahne Nau,

Dar wahnt en hartſecv Mäten ,

Dat dreiht fik mal ſo gaui .

Se lect dat Korn dar mahlen ,

Dat worr ſo fin un witt.

Se hett dat Hart mi ſtahlen ;

Ik weet nich, wo dat ſitt.

Ik hör de Mæl bar flappen,

De hett ſon dumpen Klang ;

It much den Bek verſtoppen,

De drift den Mælengang .
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It feh dat Water fleten

Tor groten See hendal

Un much dat Water möten ,

Denn weer't wol ftiu eenmal.

It much as Vagel flegen ;

Ik weet nich, wat ik much.

Ik wull, ſe weer min egen,

Denn harr ik eenmal nog .

De Beſök in de Stadt.

De wat belędt hett, kennt ok wat

Un weet darvan to ſpreken.

Drüm dach it : ga mal in de Stadt ;

Du fchaft di wat verſöken .

Alle: Dar wet wi uppen Dörp nich van ;

Vertell uns man noch mehr, Johann !

De Kark is grot ; ik löv værwahr !

De Thorn reikt ünnern Heben .

Mi dünkt, dar ſitt en Hahn up gar,

De dreiht nan Wind fit ben.

Alle : Dar wet wi uppen Dörp nich van 2c .

Dar ſünd vel Hüſ' als Slöſſer grot

Un up de Bæn ſünd Dönßen .

Drin wahnt wol de Verwalter blot ;

Drüm mött dat Dack of glänzen .

Ade : Dar węt wi uppen Dörp nich van 2c .

Dar pingelt, makt Een up de Dær

- Ik löv wol dat Piano.

Doch Meßhöp ſünd nich buten vær ;

Se meent, got düngt Guano .

Alle : Dar wet wi uppen Dörp nich van ac.

6
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En Köppel Herrn un Damen dregt

Glatt Tüg üm dünne Glieder .

Gewiß ! wenn ſe nich ſeiht un plögt,

Denn ſünd dar ok wol Snider .

Ale : Dar swet wi uppen Dörp nich van 2c .

De Weßler hatt vul Geld int Schap ,

Kann meten dat mit Schepel.

Doch Holſchen fehlt jüm , Holt is knapp ;

Se şt’t mit ſülwern lepel .

Ale : Dar wet wi uppen Dörp nich van 2c .

In dat Kemedenhus weer Noth ;

Se drängen fik dar faken

Un ſlogen jüſt en Minſchen dot,

Perfteit fik! Spaß to maken.

Ale : Dar wet wi uppen Dörp nich van ac .

Dat weer dar eng. Den Sünnenſchin

Den ſeht keen Stadtlüd faken ;

Drüm harrn fe afmalt Maan un Sünn

An Männe un up Laken .

Ale : Dat wet wi uppen Dörp nich van 2c.

De Eene harr dat hild un leep

Un könn nich værwarts kamen ;

De Anner hulp fik, wenn he ſleep

un kær naher mit Damen.

Ale : Dar wet wi uppen Dörp nich van 2c .

un vel Lüd den int Weerthéhus dict';

Dat ftünn des Nachts noch apen

Se ſpelen , drunken , kritten ſik

Un worrn toleft beſapen.

Ale : Dar wet wi uppen Dörp wat van ;

Vertell uns man nich mehr, Johann.
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Voer Kroggänger.

Dat gift vel Meid in düſſen Leben ;

Wat hett dat ſur ſon armen Bur !

He makt des Abends ſit noch eben

Inn Weerthshus ſülm dat Lęben - föt .

Bi Dage worr he mö vant Plögen,

De Luft weer of nich jümmer klar ;

Des Abends focht he fit Vergnögen,

Denn ward ſin Kopp van Drinken licht.

Denn fragt he nich na Stür un Schulden,

He fragt nich na de ganze Welt,

Un harr he ok nich eenen Gulden ;

He fitt dar un verdrinkt ſin Sorg .

Sin Froo harr wat ümt Geld to nælen,

De Kinner hebbt üm Brod em quält ;

Drüm geit he ut ton Kartenſpelen ,

Denn hett he gau ſin Geld ver deent.

Wat is dat ſchön , inn Köppel ſitten ,

To ſtriden , disputeern bin Snaps !

Man warð toleſt ganz hitt vant Kritten

Un kriggt, ehr man't fik værſtellt Recht.

Un wenn man denn to Huß geit late

Un bögt værn Weerthshus üm de Eck,

Denn hört Een to de ganze Strate ;

Man liggt denn, ehr man't meent, inn
Bett.

6 *
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Harm ſleit Larm .

Harm ſleit Larm

Un ſtrikt up de Darm

Un ſingt vær de Hüſe fin Leed .

Denn ſünd up de Strat

De Sungens al prat,

So hören den Larm, wenn Harm ſo ſchreet.

Harm ſleit Larm

Wat fidelt ſin Arm !

He wil wat verdenen, de Slucks.

De Lüd bi de Flaſch

Krigt Geld ut de Taſch,

Dat gevt ſe den Harm vær Larm un Jur.

Harm ſleit Larm.

De Drinkers weert warm

Un ſingt denn mit em in de Wett.

Wat geit dat dar her !

Nu geit vær de Dær

Tor Strat up de Swarm, den Harm bar hett.

Harm ſleit Larm .

Se drunken keen Barm ,

Blot Klaren, betalt nu de Zech,

Sünd dæfig un dun,

Fault achter den Tun .

Nümms lett fit erbarm ; denn Harm geit weg .
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De Beſök.

Mak mi gau up de Dær,

Kumm ins herut,

Dat ik mit di mal kær,

Büft jo min Brut. -

u Reen is dar vær un kloppt

Buten fo lat ?

,, Ga du ! Bi Nachttid loppt

„Nümms up de Strat. “

Nümms is mehr up de Strat ;

Nu is de Jid.

Wenn wi tohope gat,

Seht uns keen Lüd .

Vader un Mober wakt,

Rær nich ſo lud , -

Hebbt mi de Dær tomakt ,

, Kann nich herut . "

Mak du dat Finſter up ,

Spring up de Strat,

Dat wi tor Bannerſchup

Beide glik gat.

Rumm du, wenn't Morgen ward,

„Segg , wo du heeft.

Heft wol en Schelm int Hart ,

Wat du got weeft. " -
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Updrag.

De na min Leefſte geit,

Segg : Ik leet gröten .

Fragt ſe, wo't geit un ſteit,

Segg : Up twe Föten .

Fragt ſe : Wo ſteit de Sak ?

Segg : Ganz verdorben .

Fragt ſe, wat if noch mak,

Seeg : Ik weer ſtorben .

Wenn ſe vel klagt un weent ,

Segg : Se mött bruken.

Fragt ſe, worto dat deent,

Segg : Ton Verfluken.

Föhlt ſe fit matt un flau ,

Segg : Lat en Ader .

Meent ſe, dat helpt nich gau ,

Segg : Dat helpt later.

Weet ſe nich , wat er ſchat,

Segg : Dat Blot ſtockt gr .

Fragt ſe : Monem is Rath ?

Segg : Bi den Docter.

Fragt ſe, wo Docters ſünd,

Segg : Licht to finnen .

Segg : Ik keem morgen günd ,

çr to verbinnen.

Segg, dat ik weer er got,

Trö er ok blewe.

Se hett ganz hißig Blot :

Dat makt de Lewe.
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De Verſeefde.

Wat geit he un grüwelt ? wat klüwelt he ut ?

He hett fik verkęken un denkt an de Brut .

Nu meent he, dat Allens verleeft mit em kær,

Un Alens , wat ſchön is, verglikt he mit șr.

Ģr Backen de.Ichint em as Appel ſo roth

Un fin șr Geſicht as van Melk un van Blot.

So friſch as en Fiſch , de fil tüfelt inn Strom

3. Se, un ſe bleit as des Værjahrs en Blom.

Ģr Ogen de ſünd as de Heben ſo klar.

AS Wulfen ann Heben , ſo blänkert er Haar,

Sünd lodig un wodig . Geſund van Geblöt

Is Se un darto ok vergnögt van Semöth .

So rein is teen Lilje, ſo leeflich keen Druv,

So fram nich en Lamm un ſo ſanft nich en Duv.

Unſchällig, gedüllig, ahn ſchelmiſchen Sinn

38 Se, hett en Hart, wo de Tröe is in .

Gr Stimme hett leeflichen , fröhlichen Klang,

As Værjahrs inn Þolte de Nachtigalsſang,

So ſnackhaft, ſo ſmackhaft, ſo fründlich verſchamt

Is Se, dat șr of de Paſtorin naahmt.

Dar loppt up de Barge ſo munter keen Reh,

So flink up de Heide en Tüt nich as ſe.

So ſmidig un flidig bir Arbeit, ſo peit

36 Se, as en Fröle bin Danzen fik dreit.

En Dannenbom waßt nich ſo ſneidig un ſlank,

Keen Eke erhevt fit to free un fo frank.

So ſtrahlig, rejalig, ſo kantig un ſchön

As Se, is wol knapp en Prinzefin to ſehn.
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So grüwelt he ; awer he ſeggt dat nich lud ;

Dt ſprikt he de Leefſte er Namen nich ut.

Keen röhm wol as Prisgot en Schag, den man ſoch,

Dat lüſtern de Deef darup richen er Dg ?

De Upkſarung.

Wenn in den Dörp en Hochtid weer,

Denn keem en ole Froo

To jede Tid , drunk flidig Beer,

Get Schinken got darto.

Doch feeg des Sönndags un ann feft

Tor Kark șr Kener gan ;

Drüm ſprok er de Paſtor toleft

Mal up de Hochtid an.

Froo Nawerſche! So lang ik bün

,,Paftor in düſſe Welt ,

Dach jümmer ik in minen Sinn,

„Mi worr ok ſo vertellt :

, Tor Hochtið gat de Jungen geern ,

„De Dlen geern tor Kark.

,, Dat ſchint bi çr nich wahr to weern,

„So vel ik an ếr mark .

„ Na'r Karke kumt Se gar nich her,

Tor Hochtid alletid.

Dat wunnert mi ; Se is nu mehr

„Vant Ouler of nich wit.

1 Herr Paſtor ! u jä ſe ſoglit,

Wat wunnert Se dat ſtark !

Hier gift dat Pudding, Beer, Muſik,

Dat fehlt ganz in de Kark.
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Wenn in de Kart Gedränt und Spis

As hier to krigen weer,

„Denn fehl ik dar ok ganz gewiß

Nich eenen Sönndag mehr.

Truer.

Min Hart is foglik beklummen ,

Wenn froh ik mal ſingen will;

Ik mött denn wedder verſtummen ,

De Trurigkeit makt mi ftill.

Dre Büſche mit gröne Spraten

Un Roſen ftat bi de Rark.

En Ogenpaar hett ſik ſlaten ,

De bargt darünner en Sark.

So fründlich keken de Ogen

Mit lewe mi warm int Hart,

Dat Wulken van ' Kummer vertogen ;

Nu is dat düſter van Smart.

Nu bün ik mit mine Gedanken

Bi Nacht un Dag up de Rur ,

Un ſeh de Roſenbüſch ranten

Henup an de Karkhof&mur.

Ik ga denn in depe Dröme;

Mi is , as wenn Een mit mi kær.

Mi ichint ut de Roſenböme

Ganz dütlich en Bild hervær.

Dat wiſt mi , de Heben is prächtig,

Dat ſeggt wat van Wedderſehn.

Denn fol it min Hann' andächtig

Un wünſche, darhen to tehn.



90

Sünnenupgang.

Bin Dagweern ſtünn ik up de Bargesſpige,

Van dar den Sünnenupgang totokiken .

En Bade flog væran am Himmelsbagen :

Dat Morgenroth verbree fik gau as Blige,

Wovær de düſtern Wulfen müſſen wiken ,

Bet Nacht un Newel weern tohop vertagen .

Nu keem fe fülm hervær in vullen Glanze,

De Dageskönigin, ut çre Telten

Un leet fik Tehn vær alle Welt, ümgeben

Van luter Licht un pan en Strahlenkranje ;

Se fteeg að rechte Herſcherin van Welten

Mit Pracht un Majeſtät henup ton Heben.

En old Leed mit nee Udifen.

Tor Muftrung keem tuſamen en dütſches Bundesheer,

En Regiment to Fote, en Regiment to Per .

De Telte weeren flagen, dat Lager ganz torecht ;

Hier harrn fik de Soldaten un dar Huſaren leggt.

De blanken Degen bligen in hellen Sünnenſchin ;

Dat Water leep un muddel henünner in den Rhin ;

De Druwen an de Barge weern rip un vull van Blot.

Son luftig Lagerleben geful de Burßen got .

Se togen fit in Köppel bald hier bald dar tohop

Un pratjen, wat fe wüſſen, barrn vele Wör to Rop.

En Tambur harr fit henleggt tor Eere ganz alleen ;

e grüwel eerſt en Tidlang un keem darup to Been .
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He jä : „Dat Wer iß moje ! de Heben is ſo klar !

Bi Abendfir denn klinget en leed wol ſchön un rar .

Bin Trummelſlan heff faken ik övt mi up Gefang ,

Up nee wol mal en Wiſe utfunnen awerlang.

Ik weet en Leed van fröher, heff ſülm darto bedacht

En Melodee, de höret un gebet Aue Acht.

He ſung de Wiſe eenmal ; en Seder ſpiß dat Dhr ;

Ton tweten Male ſtimmde mit in dat ganze Chor :

„Sie follen ihn nicht haben ! " Hu! as en Donnerwer,

So klung dat na de Günſit in dat Franzoſenheer.

De Jambur ſtünn un ſmuſter un keek mal na den Rhin ;

Drup ſlek he in fin Telt ſik un drunk en Buddel Win .

Fiv nee Leeder

van de ſchöne Roſe, de up de Weide ſteit.

Dat eerſte :

De Roſe up de Weide bleit.

Dar ſtat up gröne Weide

Vet Blomen in de Bleide ;

Se ſtat up grönen Bette

Unn bleit dar in de Wette.

Se bränfert, prunkt un ſchimmert

So prächtig ſchön, ſe flimmert,

Sünd leeflich antokiken

Un leeflich of to rüten .

Am meiſten hett van Auen

En Roſe mi gefallen ,

De waßt alleen dar manken

Dat Muß an ſore Ranken.
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Mit fremde bunte Saken

Mil ſe nich glatt fik maken .

Çr deent as ſchönſte Blome

Beſcheidenheit ton Rohme.

De Roſe will it ehren,

Beſcheidenheit fülm lehren ;

Ik ſeh , ok ſores Leben

Kann ſchöne Bleibe gęben.

Dat twete :

De Roſe makt vær Plęge Freid.

Sünne ſchick den hitten Strahl

up de ſchönen Blomen .

As ſe Slot vernohmen ,

Hungen fe de Köppe dal.

Di dat Röslin worr recht matt .

Keem en Deern ton Melken,

Seeg dat Röslin welken ,

Mak dat glik mit Water natt.

Röslin drunk darvan fik ſatt,

Wüß fit recht to laben ,

Heel nu wedder baben

Friſch verjüngt dat ſchöne Blatt .

Melkdeern kumt an jeden Dag,

Süht to mehren malen ,

Wenn ſe Melk will halen ,

Ob dat Röslin noch wat mag .

Röslin waßt un bleit nu got,

Makt de Melkdeern Freide.

So belohnt ſik Meide,

Wenn wi Annern Sodes do't.
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Dat drütte :

Dat Röslin worr'nich mit afmeiht.

Rennft du wol den Seßenmann

Mit de knækern Been un Rippen ,

De bi uns wol dann un wann

Kumt, en Leben aftoknippen ?

Wenn wi jung ſünd oder old ,

Dat is gar nich fine Frage ;

Warm, friſch Leben makt he told

Faken in de Kindheitsdage.

Dk de Blomen welket gau,

Wenn en Knecht dat Gras afmeihet .

Abends ward dat al to Hau,

Wat am Morgen prächtig bleiet.

Doch de ole Seßenmann ,

Kumt be ok to manchen Tiden,

Makt nich jümmer reine Bahn,

Dröff nich Allens ftuf wegſniden.

Faken mött he wider gan ;

Em verdrivt de Lebensengel.

So blev ok de Roſe ſtan

Van den Knecht up eren Stengel.

Wenn dat Gras of all verſort,

Blift de Roſ in vulle Bleide

Un verſchönert fort un fort

Ganz alleen de kahle Weide.

Dat veerte :

De Roſe ſteek, as Gras worr ſtrei't.

Dat Gras is af un liggt in Swab,

De Knecht holt ftill mit Meihen .

Se wilt dat Gras, dat noch is natt,

Nu ut enanner ſtreien.
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Se kloppt dat mit de Harke fin

Un willt dat flidig rögen ;

Denn kann dat got inn Sünnenſchin

To Hau værn Winter drögen.

Man füht hier up un dal jüm gan ;

Se ſingt un jucht vær Freide

Un feht toleft de Noſe ftan

In ere ſchöne Bleide.

Se willt ſe prücken , fat ſe an

Un fiękt fik in de Finger.

Nu lat ſe geern de . Roſe ſtan ;

Stil ſmigt de luftgen Singer.

De gar keen Maat in Freiden weet

Un gript darna verwagen ,

Den ſtickt ſe bald ; ſe ward em leed,

Verwannet fik in Plagen.

Dat föffte :

De Roſe blift dar up de Weid .

Röslin ſtünn in grote Pracht.

Jeder Minſch gev up șr Acht,

Wenn he keem tor Weide,

Fünn daran bei Freide.

Un nich Eener hatt dat plüdt;

Denn en Jeder weet : dat ſtict,

Müß of glik verſoren ;

Kener much dat moren .

Röslin blev ſo lange ftan ,

Bet de Sömmer weer vergan

Un de Harft mit Weihen

Anfung, Loof to ſtreien .
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Awer as de Harſtwind blos,

Morr ſe ere Blæder los,

Stünn as kahlen Stümmel

Ünnern blauen Himmel.

Sé de Roſe nu denn dot ?

Nę ! ęr Blæder ſtorben blot.

Krig wi eerft den Maien ,

Wil ſe wedder bleien.

Beſcheed.

Fragſt du, warum nich ſtil ik hol mit Singen ?

Frag de Lerke, warüm ſe fröhlich zwittert .

Kümmert er dat wol, wenn mal Een ungünftig

Awer șr urdeelt ?

Ahne fit Sorg to maken , dat ſe kann nich

Slan ſo ſchön as de Nachtigal, erhevt ſe

Sik ton Heben up , wenn de Feend qr grauſam

Sagt van de Eer weg .

Heff ik doch Recht, ſo got as ſe to ſingen ,

Wenn ik föhle de Luſt darto , en Driben

In de Böſt un kann in de Leeder leggen

Sinn un Gedanken .

Awer de Flünke, meenſt du , fehlt ton Flegen .

Wenn dat Een de Natur verſeggt, denn bringt uns

Sülmft herbal en betere Gav de Himmel,

Gift uns Geföhle.

Will nich de Welt van mi dat Singen hören ,

Dræv it don, wat vær Engel Fleid un Luft is,

Priſen Em, den Ewigen, Höchſten, Schöpfer,

Himmliſchen Vader.
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Warnung.

Du unerfahrne Swörmer, de alletid

Wil ſwelgen in Geföhl, wat ſo angenehm

De Seel in föten Slap kann wegen ,

Höre mi to un vergitt min Wort nich.

Di will it wahrſchun, grip To begirig nich

Na Roſenduft un anncre Sötigkeit,

De ſwimlich makt, un wenn keen Minſh of

Könn van di ſeggen , du hannelft unrecht.

„Wat ſcha't dat ?u fragſt du, ſtickt mi de Dorn denn wol

Wat Dorn ! de Slange luert mit Gift up di .

Du lachſt un denkft: Jk ſeh keen Slange.

Biuft du di in, dat en Swörmer ſehn fann ?

De Voerjahr.

Nu is de Værjahr kamen

Un hett de Eer beſocht,

Hett 38 un Küll er nahmen

Un warme Dage brocht.

He teem fo life fliken ,

As weer he gar keen Held ;

Doch müß de Winter wiken

Un rümen en dat Feld.

He puß mit warmen Athen

Dært kole Fell de Eer

Un tog de grönen Spraten

Ut gren Pilz hervær.

De Planten kregen Knuppen,

Dat Gras pil un dat Krut ;

Sogar en ſoren Stubben

Drev junge Kime rut.
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He tog en gröne Deke

Mit Blomen awert Feld

Un heel en apen Kæle

Vær Au, wat lędt ahn Geld .

He reep dat Wilt ut Höhlen ,

De Vagel awert Meer

Ton çten un ton Spelen

Na ſinen Diſche her .

Nich blot up apen Felde

Gev Deerdern he çr Mahl ;

He boo in Höltern Telte

Ton Schus vær Sünnenſtrahl.

He gev de Böme Blæder,

De Vagel Dad un Fad,

Un leet er Töten Lecder

Jüm ſingen mit Gemack.

Wi hört mit to fin Gäfte,

Wi drævt dat Al anſehni

Un trævt vær uns dat Beſte

Ut fine Gaben teh .

De Væriahr i$ en Godin ,

Wi wünſchen, dat he blev ;

De Lüttjen un de Groten

Hebbt Au en hartlich leev .

TOeffel.

Sühſt du wol dat Morgenroth,

Wenn dat ſchön am Heben ſchimmert

Gerfi noch fütt un denn ſo grot ?

Awer wenn de Sünnſlrahl flimmert,

Denn vergeit dat Morgenroth

Süft as blev Een ilig dot.

7
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Sühſt du wol de Roſenknupp

Did un vul up gröne Weide ?

Wenn ſe makt den Becker up,

Steit de Ror in vulle Bleibe.

Awer weiht en kolen Mind,

Denn verſort dat Blatt geſwind.

Sühft du wol, dat ut ſin Graff

Keem hervær de Bottervagel ?

Dat he ſmet ſin Dęken af,

Sit up Blomen wigelwagel ?

Awer füh ! Sin Lebenefreid

Is man kört, is bald verweiht.

So is alle Freide kört.

Stüd un Glas is licht terbraten.

Wat wi lange hapt, dat ſtörit,

Slik wenn't kumt, in Stüde faken.

Doch wenn't Een de Düwel hal,

Schi& t de Himmel mehr herdal.

Naturleht.

Weeſt, wo en golden Bodden is ?

Up egen Feld, in egen Garn,

Dar grav du flidig fröh un lat,

Denn kannſt du ſęker Goldkorn aarn .

Man gravt un nimt; je mehr man kleit,

Je mehr verbetert fik de Eer.

Upt anner Jahr iš't noch nich au,

Denn gift de Bobben wol noch mehr.
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Wo is en Born, de klar un rein

ut deepſten Grunne quillt hervær ?

De Wahrheit matt fik jümmer Bahn

Un brickt de dickſten Deken bær.

Drüm ſorg du vær de Wahrheit nich,

De hett noch alletid beſtan,

Un wenn din Hart vær Wahrheit ſleit ,

Denn fannſt du ſülm nich ünnergan .

Weeft, wo en Bek na'r See henloppt

Un fruchtbar up dat Ömer rect?

Van Reden , de ut' Wahrheit kamt,

Ward Luft to gde Daden wedt .

Drüm denk du nich , en Wort verflüggt

Licht innen Wind, ward wenig hört .

De velen Drapen makt en See,

De Sęgen bringt un licht verſtört.

Weeft, wo de beſten Roſen waßt ?

Up Baden, de de Unſchuld farvt.

Se blivt noch jümmer friſch un got,

Wenn all de annern Blomen ſtarvt.

Se weert noch finer van Geruch ,

Wenn Storm de rode Farv verweiht.

Drüm plück du nid, de Roſen af ;

En Anner hett daran fin Freid .

Wo is de beſte Sang to hörn ?

Wenn Hart un Mund den Höchften fingt,

Denn hört dat ok de Engel geern ;

Drüm frag nich , wo de Wiſe klingt .

Wo ſdint en Lichtſtrahl hell un warm ?

Wat fragſt du lange ? Föhiſt du ni,

Dat Neliſchon dat Hart di warmt,

Denn weet ik kenen Rath vær di .

7 *
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De Fink.

Nu ſeht dod) mal den lätten Fink !

Wo he fik dreiht ! wo drift he kickt

Un mank dat Roggenſtroh ſik flink

En Korn ſocht, in de Ahre pickt !

De Rogg ift rar manf broſchen Stroh ;

He frei fit, wenn en Kom he fümn.

Wat weer de arme Schelm wol froh,

Wenn Rogg up't Feld in Hocken ſtünn .

Denn kreeg he finen Tegen af

Un lę ſo recht in wwer floth .

Nu ſnabelt he dat dröge Kaff

Un litt noch grote yunger &noth.

Du Slaukopp ! Heft du noch nich hört,

Dat di de Lüd as Spißbov (chellt ?

Un dat inn Dörp di elkeen Beerth

Is feend un na dat leben ſtellt ?

Up't Burmal hebbt fe neelich au

Beſlaten, dat int nögfte Sabr

En jeder Hufweerth lewern ſchall

En Köppel Finkenköppe dar.

De Lüb bedenkt nid ), dat de Spaß

Des Værjahre , wenn de Rupe brütt,

De rechte Mann iť uppen Prag,

De alle Rupenneſter fritt.

Se hebbt de Finken au tohop

Den Krieg erklärt . Du blifft nod) lang ?

Is di nich angſt üm dinen Kopp ?

Dat freit mi. Weer man gar nich bang.
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Du kannſt wol driſt don, wenn Een ſtellt

Di Snarren oder ſchütt na di .

De Schrift feggt: „ Auch ein Sperling fällt

Zur Erd’ohn euren Vater nie. "

De Lilje.

Nu ſeht, wo ſchön de Lilje lett !

Wo is en Miních to finnen ,

De ſon glatt Füg as ſe an hett ?

Se kann doch fülm nich ſpinnen .

Wo kriggt fe denn er Tüg ? Dat litt

Þr unſe Herrgott maken

Bi Nachttid, ehr fe in er Bett

Sülm anfangt, uptowaken.

Dat Tüg iš nett un wunnerſchön,

Vel finer noch as flaſſen .

Du kannſt dat of wol maken fehn ,

Wenn du dat Gras hörſt waſſen .

De Junfer Værjahr kumt un leggt

Sit flidig up dat Spinnen .

Denn makt de Mai as Wewerknecht

Dat allerfinſte Linnen .

Aurora Brut mit Morgendau

Mött denn dat Tüg inweken .

Froo Sünne ſchall naher dat gau

Noch drögen un witt bleken.

So ward dat Kleed, ganz fir un klar

un blänkert ſchön am Morgen .

De Lilje ward dat nidy gewahr :

De liggt un ſlöppt ahn Sorgen .
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De laue Luft as Magd mött fact

Dat Tüg er awerfcheten.

Se fleit de Ogen up un lacht

Un weet nich , keen er kleden .

Wenn Tone Meiſter makt dat Kleed,

Denn kann't wol prächtig laten ,

Denn is’t nich nödig, eerſt dat breet

In Gold mit Sid to faten.

Denn wunnert jüft nich mehr mi grad ,

Wenn inne Schrift to lefen,

Dat Salomo in all ſin Staat

Nich mal ſo ſchön is weſen .

Na bufen !

Na buten ! na buten !

De Heben is klar ;

De Dage ſünd rar ;

Wat flegt de Minuten !

Verbringet de Tid

Mit Arbeit un Flid

Dar buten !

Na buten ! na huten !

So moje dat Wer !

So ſchön üm uns her !

Keen wull fit verſluten ?

De Weiden ſünd grön,

Sünd blomig to fehn

Dar buten .
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Na buten ! na buten !

Dært Fenſterglas fikt

De Værjahr und tikt

Gang facht an de Ruten .

Wat feggt uns ſin Wink ?

Kumm her to mi, flink !

Na buten .

Na buten ! na buten !

Dat Holt is int Kleed ;

Drin ſinget er Leed

De Vagel, de luden.

Se ſingt in de Wett ,

Bet Alens to Bett,

Dar buten.

Na buten ! na buten !

De Nachtigal ſleit.

Den Scheper fin Fleit,

Den Koheer ſin Tuten ,

Schallt Abends darto

in Morgens al froh

Dar buten .

Na buten ! na buten !

Inn Hof ſünd de Knecht

Un makt den torecht

Mit Schüppen un Schuten .

Se bringt in dat Land

De fruchtbare Plant

Dar buten.

Na buten ! na buten !

Gau rögt fik de Lüd

Un ſökt fit mit Flid

Bir Arbeit to ſputen .
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L

Denn ſinget vergnögt

De Knecht, wenn he plögt,

Dar buten .

Na buten ! na buten !

De Saat in de Eer

Kimt , drängt fik je mehr

Un mehr dær de Kluten ;

Se waßt un ward grot

Un ward vær uns Brod

Dar buten .

Na buten ! na buten !

De ſmödige Mind

Ümfackelt gelind

De Brægams un Bruten.

Up trolichen Part

Vertellt ſe fik wat

Dar buten .

Na buten ! na buten !

For Morgentid jagt

De Jäger , menn't dagt ,

Mit fine Ranuten.

Dat ängſtliche Wild

Verfolget fe hilo

Dar buten.

Na buten ! na buten !

In Flüffe er Bett

Spannt Fiſcher dat Nett,

Fangt Aale un Puten .

Se rojet den Kahn

Lon Strome henan

Dar buten .
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Na buten ! na buten !

Up blomige Beet

Am Roſenbuſch ſeht

De nuppen wi ſpruten .

De Bom in de pracht

Prieſ't Gott un fin Macht

Dar buten .

1

De Saat.

Vader güng, de Saat to freien

an be © n ging, totofeb .

„Vader ! lehr mi ok dat Seihen ;"

Seggt de Sæn , dat lett ſo ſchön ,

Wenn dat Rorn vananner puttelt,

Falt tor Eer, in eren Schot ;

Un wat is dat got : ſe wuttelt,

Maßt, wi frigt darvan dat Brob. -

Recht, min Kind ! dat ſchall mi freien , "

Seggt de Vader, wwenn ik ſeh,

Dat du kannſt de Siat utſtreien

Ai in dine Jægde fröh .

Kumm ! ik will di ſeihen lehren ;

Awer ehr darbi du bäſt,

Is noch nödig, antohören ,

Wat ? wenn ? wo ? du ſeihen müßt .

Seihe jümmer goden Samen ;

Unkrut waßt al fo to vel.

Slimme Aarne much ſonſt kamen ;

Wat du feiheft, ward din Deel.
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Seihe nich, wenn Winne weibet,

Seih wi Wind, denn aarn wi Störm.

De en fule Saat utſtreiet,

Ward fülm beten van de Wörm .

Wenn du ſeiheſt, hol di wacker,

Dat darbi dat Recht beſteit.

Seihe nich up böfen Ader,

Nich mit Ungerechtigkeit.

Sæbenfæltig aarnet Slechte

Ģre böſe ſlechte Dad ;

Seihe du dat Gode, Rechte,

Dat du aarneſt gode Saat.

Lehr der Klokheit, uptopafſen ,

Welke Tid du feihen müßt.

Altid fann de Saat nich waſſen ,

Nich des Winters, wenn et früft
.

Nich to natt un nich to dröge

Mött dat weſen bi de Saat.

Seibe lewer vel as föge;

Seitse lewer fröh as lat .

Nich blot Samen müßt du ſeihen ,

De bet tokumm Jahr man ſteit.

Lat na dinen Dod noch meihen,

Seihe vær de Ewigkeit.

Dt vær Anner ſtrei den Samen,

Ahne uppen Lohn to fehn .

Awer ſeih in Gottes Namen ,

Anners kann de Saat nich dehn ..

19 , wo ſchön ! it will mi oben ,"

Reep de Sæn, oſo vel ik kann,

Dat ik nich vergeſch mött töben,

Wenn de Aarne kumt heran. “
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Stille Kind ! din Seihn un Plögen

Bringt de Aarne nich hervær .

Maßtom kumt van Gottes Segen.

Hap up em ; he gift dat Wer .“

De Aarn.

,, Dat Rorn i $ tidig , intoaarn ;

Man to ! de Lee her , glik ant haarn ! "

So ſeggt de Bur to fine Knecht.

De Knechte makt de Lee torecht;

Se ſlat de Sticken in de Eer

Un leggt de Lee darawer her

Un hamert jümmer : pid ! pi& ! pic !

Klar fünd ſe innen Ogenblid.

Denn heet dat : Hol di jo nich up !

To Felde geit de gange Trupp.

Dicht achtern Slachbom blivt ſe flan

Un fift dat grote Kornfeld an.

So wit man jüht, is baben Lucht

Un ünner nir as Rorn in Frucht,

As wenn man up dat grote Meer

Süht luter Water um fik her.

As wenn in See de Machen gat,

So wöltert up un dal de Saat.

Se nehmt de Lee hier van de Nad

Un ſtriekt ſe noch mal mit Gemad .

De Binners ſtellt fik al torecht,

En jede Deern bi eren Knecht.

De Grotknecht meiht væran ; ſin Swad

Nimt ut de Grotmagd, binnet dat.

Denn folgt en Meiher achter er

Un denn en Binnerſch achterher.
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So geit dat jämmer Een bi Een ;

En bunte Reeg is dar ſo ſehn,

De jümmer værwärts nimt grn Gang,

Bet dat ſe kumt upt Stück entlang .

Wat rögt fe fit, wat fünd fe gau !

De Grotknecht makt ſon grote Hau,

As wenn in Drav he værwarts tritt ;

De Annern mæt denn ok wol mit.

De Tragen krigt er Nauholt her

Un ſtriekt er Lee darmit noch mehr ;

Nic Een van jüm blift geern torügg

un teep dat Sweet of langs den Rügg,

Un leep dat Sweet of dær de Bür,

Se blivt darbi , dat ſchadet nir.

De Binners ſchadet dat : jüm ward

Dat witte Linnentüg balo ſwart.

Wat hett dat vele Arbeit föſt,

Wat hebbt ſe faken ſweten müßt,

Bet je dat Süg, fo, as ſe dar

Dat dregt, hebbt kręgen für un klar .

Eerſt graben, harken , ſeihn un ween ,

Flaß uptoteen, vananner ſpreen,

Denn uptonehmen ut de Raat

Un braken , ſlepen , hşkeln dat,

Un ſpinnen , haspeln, ſpolen , ſchern

Un wewen, bleken , bet de Deern

Dat fülftmakt Linnen witt un licht

Upt Rif as Schört un Sadke driggt .

:

Witt weer dat as de friſche Snee ;

Licht hüppen ſe darin as Reh.
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1

De Damens kleet nich ſo er Staat,

Benn fe in Sid tor Hochtid gat.

Dat güng of uppen Felde ber,

As wenn dat uppen Hochtid weer ;

Se ſuchen , larmen , prahlen ſo

Van eenen End nan annern to,

Dat dar de Nawerslüb jüm hörn,

De of denn utgelaten waern .

Denn vele Meihers fünd to fehn :

Dat ganze Dörp is up de Been ,

Dat ganje Dörp is innen Gang

Un meiht un binnet mit Geſang,

Un unſe Meihers blivt nich trügg ,

Sünd bi Gefang un Arbeit flügg.

Se kamt ſoglik dat Stück hendær .

Gif Acht! wat hebbt ſe nu wol vær ?

De Binners packt en Meiher an

So hart, dat het nich helpen kann ,

Un ſmitet em dat ward to dull,

As wenn he na de Wulken ſchuu,

Wit in de Höch, wobi ſe jucht,

Wenn he dar (meft in hoge Lucht.

Wat ſe mit düſſen Meiher do't,

Dat is en hergebrachte Mod ;

He meiht ton eerſten Mal fin Swad ;

Se högt em mu : ſo nömt je dat .

Menn ſe to Enne kamt upt Stück ,

Denn rivt de Meihers Sand int Strick

Un ftriekt de ftumpe Lee barmit,

Dat ſcharp re ward un beter ſnitt.

Ru gat fe trigg upt 6tu bentat

Un makt en Log ton iweten mal,
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Yon brütten, veerten , Tog um tog;

Se hokt of innen Maanſchin noch .

De Aarne is en ſchöne Tid ,

Se bringt den Lohn na Meid un Flid ;

Ja ! Lohu un Segen kriggſt du eerſt,

Wenn du værher recht ftidig weerſt.

Eerſt müßt du plögen , eggen , ſeihn,

Denn fannſt du hapen, Korn to meihn ;

Doch wenn du fröhlich aarnen wullt,

Denn müßt du töben in Geduld,

Bet Gottes Segen digen lett,

Wat Minſchenhand begunnen hett .

Denn kumt de Segen wunnerbar

Un Nahrung vær dat ganze Jahr

Un na de ſure Arbeit Lohn ;

Denn hebbt de Meihers vel to don .

Se fangt am tieten Dage an,

Wo ſe am eerſten bleben ftan ,

Un makt bi Sang un Seßenklang,

Wol awert F.Id noch manchen Gang,

Bet alle Arbeit fertig ward

Un vulle Garwenwagen knarrt .

Un wenn fe hebbt de Arbeit dan,

Denn krigt ſe ok den Wetenhahn

Un up dat frohe Aarnefeſt

Noch Luſtbarkeit to gode Leſt.

Denn danzt de Knecht noch mit de Magd,

De he upt Feld hett treckt un jagt ;

He ſpelt de Brægam , ſe de Brut .

Dat köft noch Sweet un nu is't ut .
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De Grasmeiher.

Nu ſnitt up de Wiſche de Meiher dat Gras ;

H : wettet ſin Seßen

Un fegt, as mit Biſſen :

Dat Gras vær em ſpringt al in Stücke as Glas.

De Blome, de Morgens ſit Öpnet im Dau,

Se mött denn dat Sniden

Wol utftan un liden ;

Se i8 vær den Abend al worren to Hau.

Wi Minſchen ſünd faken ſo froh un vergnögt,

Deo Morgens noch bleiend,

Wenn Abends al meihend

Kumt þein un uns haft, dat to bau wi perdrögt .

Vergänglich is au, wat wi ſeht up de Eer ;

Wat blomig upſchaten ,

ut Ger 18 dat fpraten :

De minſchliche Geeft blot is anners woher .

Gott blaſt in den Stoff un de Eere ward nee.

Mag Hein uns nu meihen ;

Dat kann uns blot freien,

Wi weert denn van al dat Vergängliche free.

Be Harflabend.

Tor Harſttid , as des Abends weer nidh mehr to hören Bagelſang ,

Seet vær de Dær en olen Mann mit ſine Kinner up de Bank ;

Of Kinneskinner harr he vçl : rund üm em weer en grode Braſt,

As wenn ut olen Ekenſtamm vel Spradeln, junge Hefter waßt.

Sin Haar weer witt un ſine Hand, de fröher ſtewig heel den Plog,

Leeg bębend up den Pipenkopp, worut he dicke Wulken tog.
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De Frucht inn Garn un uppen Hof de Sarwenbarge feeg he ſtan

Un keek de Appel uppe Böm mit çre roden Backen an ,

Woran de Sünne, de nu glik wull ünnergan , de Strahlen brok ;

He feeg dat lange an , bet dat toleft he neem dat Wort un ſprok :

De Harſt is doch en ſchöne Tid : de Aarn is grot un Segen vel

Belohnt den Flid van Minſchenhand , wenn Garwen klætert up

de Del.

,Wol anners is dat, wenn inn Harft dat Loof denn van de Böme

fault,

, As wenn des Væ: jahrs dær dat Holt de Vagelſang ſo luſtig ſchaut.

Doch wenn de Bom dat Blatt verlüft, denn is noch nich verdrögt

dat Mark ;

So föhl ik mi inn Öler ok van Geeſte noch as fröher ſtark.

„Sünd ok de Knaken matt un flau , ſo is min Hart doch froh

un licht,

„De Sünne ſchint bin Ünnergang ganz fründlich mi noch int Geſicht.

,, Al faken heff ik Harft belebt un vele Dag to Enne brocht,

Heff fröher ok nich leddig gan, de Hann' un Föt wol rögen mocht.

,, Doch is de Ximum ſwack, womit værhen ik Böme ut de Eer

,, To riten dach inn 28wermoth, knapp drägt mi man de Föte mehr.

Upt Ouer ward de Minſdh fo föl ;n , dat en de liſe Wind

ümſmitt,

Wenn he of sach to wedd erſtan værhen den Störm , de Böm utritt .

Vel Störme heff ik al belevt, vel Störm ok in mi ſülm al hatt .

"De Störme buten den mi fög ; ik worr van Störme in mi matt.

„ Doch hebbt de Störm tor Niu ſik leggt un Alens is am Enne got,

"De Sünne gift na’n Ünnergang mi noch dat ſchöne Abendroth.

,, De Abendſteern verſackt nu al. De Welt is facht; wi hört

keen lut.

Min Pip is ut; ok geit for Nacht villicht min Lebensfunken ut.

Nu gat to Slap . Eerſt danket Gott , dat he so vel an uns

hett dán.

"Fröh oder lat , wi węt nich : wann ? doch kumt de Tid mal,

uptoſtan .
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De Winter.

Vann Winter ſpręft mi nid, gemeen ;

He is keen Kind un is löhn

Negeert as Herr un König,

Makt wit un ſit

Ähn Larm un Strit

De Welt ſit ünnerdänig.

He muret fik en faſten Damm

Un leggt en Plaſter uppen Slamm ;

De boot wol duſend Brüggen

In eene Nacht ;

De leggt he facht .

Dat Water uppen Rüggen .

So makt he Węg, beſocht uns au,

Wil, dat ſin Wiſ ' on Seder ſchau

Annehmen, ahn fo ſnætern .

De dat nich tę,

Den ſchüttel he,

Dat om de Tähne klætern .

Van Utſicht is he old un gris .

De friſche Luft ift fine Spis ,

De lett he nich eerſt faken ,

Leeft kole Köft,

Weet fög van Döſt,

Makt Nattes drög 18 Knafen .

Sin liſe Fackeln köhlt dat Blot.

He fteit fit mit dat für nich got ,

Makt warmen Kram tonich te .

Doch holt he geern

De Saat in Ehrn

Un ſchüßt den Kim der Früchte,

8
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He is recht ſtart, hett Riſenkraft,

Kann drüden , dat de weke Saft

Ward dit un hart as jſen.

He ſnört of Vel

Des Nachts er Kehi ,

Wenn ſe ſünd buten Hüſen.

Wenn he mal pußt ſin Uthen ſtark,

Denn text de Eer ; dat tüht ant Mark,

Mitt Böme ut mit Wutteln,

Dedt Hüſe af

un lett as Raff

De Pannen rünnier putteln .

He will van Künft of wat verſtan,

Bla't- Waldhorn, fleitet dann un wann,

Malt Blomen up de Ruten ,

Verdrift amang

Den Vagelſang,

De Blomenblæder buten .

Van Wenen is he juſt keen Fründ ;

Wat bi de Annern Thranen fünd,

Is hart bi om af Steene.

Wenn he mal ſnuft

Int Mul, dat ſtufft ;

Denn ward of mitt dat Sröne.

Up Slepers is he nich vergrellt;

He günnt den Rau de ganze Welt

Un deckt ſe mit witt Laken.

Weert Vagel lud ,

Denn knipt he ut

Un lett de Welt upwaken .
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Inn Udinter.

De Vagel in de Luſt fünd ftiu

Un hebbt keen gode Lunen ;

Se freert un feddert bi de Kül

Un ſchüttelt af er Dunen.

De fallt tor Eer, holt warm de Saat ;

Doch fleegt ſe, wenn wi buten ſtat,

Uns kolt üm Näſ' un Ohren.

Dat is en harte Winterstid ,

De fruchtbar iß nich minner .

Isſchræfel hangt ant Dack ſo ſit

Bet up de Eer berünner.

Warüm ſe in de Höch nich waßt ?

Wat upwarts ftiggt, hett ok fin Laft:

Dit merk di, wenn du grot büft.

Denn ſett di man bin Aben dal

Un lat et ſneen dar buten ,

Un wenn du Blomen ſehn wullt mal,

De waft an Fenſterruten .

Doch wenn de Vagel luſtig weert,

Denn röfter dich nich mehr bin Heerd,

Du warſt fonft weet as Botter .

Dröſcherfeed.

Klipp un klapp !

Dreih de Flægelkapp .

Lat den Knüppel rünner batſchen

Un de Garwenhalme quatſden .

Dreih de Flægelt.app .

Klipp un Klapp .

8
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Klipp un klapp !

Mak den Arm nich ſlapp .

Baben Kopp den Arm ſlank rögen,

Is de Dröſchers er Vergnögen.

Mak den Arm nich ſlapp.

Klipp un klapp.

Klipp un flapp !

Dat gift Brod int Schapp.

Aarn wi Früchte, dröſch wi Garwen,

Bruk wi Winters nich to darwen .

Gott gift Brod int Schapp.

Klipp un klapp.

Klipp un klapp !

Klütjen füllt dat Napp.

Dröſchen makt dat çten föte,

Gift uns recht geſund Geblöte .

Klütjen füüt dat Napp.

Klipp un klapp.

Klipp un klapp !

Geit dat Unnern knapp,

Künn wi jüri to eten geben ;

Denn wi bebbt genog to leben ,

Steit uns gar nich knapp.

Klipp un klapp .

Klipp un klapp !

Nich na'n Athen ſnapp .

@ben Mate will wi kloppen ;

Sünd mi mö, denn lat uns ſtoppen .

Nich na’n Athen ſnapp.

Klipp un klapp .
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Morgenfeed.

Dat Morgenroth verbreet fik gau ;

De Lerke ftiggt un ſingt en Salm ;

In grote Drapen hangt de Dau

As Perlen blänkernd an den Halm,

Un Allene, wat in Slap verſunk,

Is upwaft, föhlt fik wedder jung.

De Blome opnet gren Kelch,

Dat föten Duft fe van fit gift;

Un welke Frucht verſprikt en Telg ,

De mehr as duſend Brömchen drift !

En Frucht, worup wi nu al hapt

Un de uns towaßt, wenn wi ſlapt .

Doch ſlapen will it nich to lang ;

Ik harr fonft mine beſte Sid

So henbrocht ganz in Leddiggang

Un keem nich in de Arbeit wit.

De Morgenſtünne is uns hold ;

Se föhrt inn Munne -- reggt man

Nu föhl if na de fanfte Rau

An Lif un Seele mi verjüngt

A6 alle Planten , de de Dau

un Sünnſin flink ton Waſſen bringt.

As Vagel much it ftigen geern

Un ſingen Leeder na un feern .

Us Morgenwinde flog it hen

In alle Gegend un erquid

En jeden Minſchen, wenn ik fönn ,

Un ſä, dat mi de Vader ſchick.

Em meen ik, wo min Leed van ſingt,

De Allen alles Gode bringt.

Gold:
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bendfeed.

De Sünne ſackt henünner ;

Se ſchickt er Strahlen dünner,

Is glik nich mehr to ſehn .

Se lett de Eer inn Dunkeln

Un lett de Steerne funkeln

Un lett de Maan ann Himmel tehn .

Se broch uns groten Segen .

Nu hebbt wi Schatten kregen ,

Un dat ok ganz got.

Nu faüt de Dau fo ſmödig :

De is ton Waßdom nödig

Vær Gras un Korn un däglich Brod.

Wol liggt de Eer in Newel,

Bedeckt mit Schann un Mremcl;

Doch is de Himmel llar.

Drün tik ik geern na baben :

Dat kann Seele laben ;

De Seel er Vaderland is dar .

Wat hör wi innen Düftern

Sacht trüſchen Böme flüſtern ?

Dar ſpętt de liſe Wind.

He will und Köhiniß bringen

Un denkt in Slap to fingen

De Eer, as weert en lüttjet Kind.

Se ſchau ſik raun, ſchall ſlummern ,

Bet morgen fröh inn Schummern

De Morgenſteern șr weckt.

Denn finnet alle Deerder,

De Heerde un de Sörder,

Den Diſch van Gottes Engeln dedt.
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Pilgers Abendfir.

De Scheper
drift

to Stal
; de Bur

mit Holt
un Törf

Un
Wagen kumt

to Hus ; de Imme
flüggt

to Körf
.

üm
refer Rau un Sdug

bær Larm un Strit
to finnen

.

Se leh) , dat Freid
un Glüd

un Laft hier nich befteit
;

De
gan je wine

Welt
mit gre Luſt vergeit

.

Un reh nix upprn
Patt as Deef, Rovdeerder

ſchulen
.

De tiktmi ſcherve
an ; it weet

, wat dat bedütt
:

Ton Utſchott
van de Welt

Malweer en tid , do brut if nich alleen to ſtreben
,

Do tönn bi anner
Lüd un trüſchen

jüm it leben .

It Worr tor Welt henin , doch ut de Welt nich , ftött,

It heff al faken hapt, ut düſſe
Welt

to wannern
Sen in en beter Welt tor Sellſcup

na de Annern
,

Womit hier rümmſtött

worr . Doch bün it hier alleen
?

Genoiß nich .

Drüm brut wi nich to ſorgen

Am Abend vær den Morgen :

Dat deit de lewe Gott.

Herr! lat mi fefer ſlapen

Un hol den Himmel open

Vær mine Seel in Dodesnoth.

De Abend fumt heran ; de Sünne fact henünner ;

Gedrus un larm in Dörp un up dat Land ward minner.

De Welt is mö ; ſe drängt van buten fit na binnen,

Nu bün it meiſt alleen un hör nip as de Ulen

To denkt ſe hör ik mit.

het nu nich, wo lang it hier noch rümmgan mött.
Un
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Dat is wol ſchön, to Hus fit innen Bett to wegen ;

Doch heff it nich ſo got en Bett as Anner fręgen ?

Min Hus is jo de Welt : be Heben is dat Dack,

De Eer min Vodden ; fehlt mi nu noch Dad un Fad ?

Un wenn ik ſleprig bün, denn finn it licht en Stede,

Wo ik mi lcgg tor Rau, dar, wo it ga un träde.

De harte Eer is ot vær den en prächtig Bett,

De Gott ton Vador un en rein Geweten hett.

So nehm it hier en Steen , as Jatob dę, ton Küſſen.

De ſmödig fole Wind will -innen Slap mi hüſſen .

De Engel wakt bi mi ; fe ftigt hier dal un up .

Will Gott, fett morgen fröh it fort min Wannerſchup.

Priamer.

Sohl un Elz,

Fell un Pelz,

Scheerenſliper un Mefferwetter ,

Stratenmaker in Stcenſetter,

Dönßen un Stuben,

Sammeln un klubeni ,

Raff un Sprei :

Darvan ſünd twe cnerlei .

Pütt un Pohl,

Bant in Stohl,

Pitſche un Swæp,

Krüppe un Röp ,

Fuhren un Daunen,

Pötte un Pannen ,

Krog un Rannen,

Kump un Mannen ,
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Slamm un Slick,

Stur un dick,

Damm un Dik :

Darvan ſünd twe fit glit.

Beer ahne Molt,

Gier ahne Solt,

Brod ahne Sur,

Leme abne Dur,

Sunfern ohne Scham

Is unſmackhaften Kram.

Glatten Booden un ftruwe Matten,

Die Lewe un junge Gatten,

Swade Wunne un ftart Plaſter,

Sanfte Chriſten un iwrige Pafter,

Scharpe Beſſen un weke Ule

Sünd twe un twe tohop gegen dat Fule .

Schrot un bagel,

En Adler un en Vagel,

En Körf un en Kip,

En Bræſel un en Pip ,

En Penn un en Fedder,

En Treppe un Ledder,

En Klock un en Uhr,

En Ræter un en Bur,

En Larm un en Suchhei:

Darvan ſünd twe eens un of mehrerlei .

Up'm Thorn ſitt de Hahn ,

De Hahn is en Fahn,

De Fahn i$ en Windſpell,

De Mindſpell it en Rugfell,
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En Rugfeu is de Voß,

En Bob is dat Roß,

Dat Roß is en Perl,

Dat Perd i $ en Langſteert,

En Langſteert is en Febberdeert,

En Fedderdeert is de Ganner ;

Drüm is Een as de Anner,

Awer van Allen is keen

Mit Allen amereen .

Räthſes .

1 .

Wat is dat vær en Wagen ,

De rullt up grote Bahn ?

Van twölf Per ward he tagen ;

Veer Ræder fünd daran.

Dat eerft hett bunte Farwen,

Dat troete blänkert ſchön ,

Dat brütte Inarrt ban Garwen ,

Dat veert is hart as Steen.

Een Rad hett dörtein Felgen,

Un jede Felge hett

Sæbn Speken , de as Telgen

Inn Rade paßt ganz nett .

De Wagen rullt all lange

Beſtännig fo de Bahn,

Dat Seder bi den Gange

De Tið got weten kann.
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2.

Van de Böme tenne it eenen ,

Morup vel Minſchen fünd ftolt,

Mit Recht ? Dat will it nich menen .

Wol is he to kop nich vær Gold :

Doch ſin hoge Oller gift Kenen

En Værtog, de em holt ;

Denn de eerſte Wuttel ut Eden

Kennt Aue, de is ok våer Jeden.

3.

Friſcher as Gras,

Wittcra$ Flaß,

Lüttjer as en Mus,

Höger af en Hus ;

Van Warms ward it natt :

Rah mal, wat is dat ?

4.

Dar ward en groten Bagen

Mit bunte Farwen tagen ,

De half geit in de Runde

Un liggt up weken Grunde. .

Drüm fangt he an to facen ,

Sobald du em wult paden ;

He ward man blot verdieben

Van de, de em hebbt ſchreben.

5 .

Dar krüpt ut düſtern Lake

Un loppt gau dær de Wiſch

En grote, blanke Snake.

St leep nich , wenn fe xiſch ;

Mit fren Speichel make

It munter mi un friſch .
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6.

Veer Bröder gift dat innen Rik,

De ſünd eenanner wenig glik .

Darvan is jümnier Een to fehn ,

Un doch tor Lid nich mehr as Em .

Se kamt un gat un mæt To wannern ;

De Een loppt jümmer vær den Annern .

De Eerſte mag geern jung utfehn ;

He makt fit bunt un kleet fit ſchön.

De Twete hett den Sünnſchin geern ;

Em kann to warm dat gar nich weern.

De Drütte tann got Wind un Regen

Un Rip un Fröft darto verdregen .

De Veerte lett al gris un old ;

Sin Haar fünd witt, fin Knaken told .

7 .

Veer Rifen gift dat in de Melt ,

De up eenanner fünd vergrellt.

Wo re.fit drapt, dar gift dat Krieg ;

Doch kreeg bet ſomit Nümme den Sieg .

Se dræbt nich vær eenanner mucken ,

Sonſt könn ung Een alleen verſlucken.

De eerſte :

Wenn it flap ,

Denn bün it ſtiller af en Schap ;

Doch wedkft du mi mit Stahl un Steen ,

Denn kannſt du mine Wildheit ſehn,

un wullt du plegen mi un nähren,

Denn tann fit mine Macht gau mehren ;

Se mehr it frig, kann it vertehren .
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De twete :

Den eerſten kann ik machtlos maken,

Wenn he eerft anfangt, uptowaken ;

Doch hett he vel to çten kregen,

Denn kann he ok en Drunk verdregen .

De drütte :

Dær Löder kann it got mi fteken ,

Du müßt mit ſcharpen Dg mi föken ;

Doch wenn ik mal recht wöthend weer ,

Denn rit ik Böme ut de Eer.

De veerte :

Ik bün en beten plump un ſwar,

De Annern liggt mi in de Haar ;

Doch wenn ik mi ok gar nich mehr,

Ik weer un bliv ſo lang de Eer .

Räthfel awer Räthſes.

In Heiddörp plegen fik vele Lüd

Des Abende to föppeln tor Wintertid.

Denn worr in de Mitte van't Hus inn Flett

Van Törf ur Schullen en Für anbot;

Dar feten herum ut de Nawei ſchup

De Meiſten un geben ſik Räthſel up .

Dat weern keen harte Næte ton Knacken ;

Doch können darmit ſe de Tið verſnaden.

Wat kumt rund upt Dad un heränner lang ?

En Klon Zweern , wat afrebbelt amang .

Wat kumt in Water roth un herut ſivart ?

En Kæl Für , de henin ſmeten ward .

Wat is dat Beſle an de Klod ?

Dat ſe ſleit – nich fmitt uns inn Kopp en Lod .
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Wat is dat Beſte ann Salat ?

Dat de Blæder fik bögen lat't .

Reen ward uppen Kopp ut de Stadt dragen ?

De Nagel, wenn fe ünner Schob ſünd flagen .

Wat vær en witt Laken mag wol am witſten reden ?

De Snee kann de ganze Eer bedecken.

Van welke twe Süſters is de Eene mehr as de Anner geſchickt?

De rechte Hand is vær de linke beglüdt.

Van welke twe Süfters is de Eene platt un de Anner hoch ?

De hochdütſche un plattdütſche Sprak lędt noch ?

Keen holt den Steert fo vel höger, as he den Kopp lett facken ?

De Sotſwengel, denn he hett en ſtimen Naden .

Wo is de grötſte Wagen ?

Ann Hięben hett he Plaß to jagen .

Wo is de grötfte Stewel bedacht ?

Italien is as en Stewel getacht.

Keen mött gröter weſen as düſſe Stewel ?

De em aniehn will, mött weſen en düchtigen Knewel.

Wokeen mag de grötſte Mantel tohören ?

Unſen König as Herzog awer Bremen un Verden .

Wat is inn Dörp höger as de Klodthorn ?

De Hahn is dar baben henup brocht worrn .

Warüm de Hahn uppen Thorn ſit wol dreiht ?

Dat he wiſen kann, woher de Wind weiht.

Wat is deper a8 de Reller in de Hüſe ?

Wenn up Keller &grund en Lod matt de Müſe.

Mat friggt de Jäger, wenn be ſchütt mit ſin Büf ?

En kiddigin Lop gewiß.
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Twe Ogeni, twe Dhren, eenen Mund dagegen :

Warum hett de Minſch de kręgen ?

Dat Vel he kann ſehn un hörn,

Un dat Fög van em şten un ſeggt ſchall weern .

Keen könn fo vel to rahn upgeben ?

De darna fragt fo eben.

Keen fann uplöſen den ganzen Räthſelſwarm ?

Een, den de Mund noch is warm.

Bat A. B C.

Awerlegge all Arbeit am Anfang allemal achtſam ;

Autid achteran arg argert all Achtloſigkeit.

Bruke Bedacht bi Bören , bewahre Bündniß bi Braven ;

Biterkeit buten berpis, Betrung binnen beſchaff.

Dante de Denenden ; denk demöthig; de Dürftigen deen du .

Deiſt du düſſe dre Deel däglich, denn drift di de Dæg.

Egenes Eerdrik, ehrlich erworben , ehret, erhebet ;

Ehrlichkeit {ben erholt Enigkeit, Egendom, Ehr.

Flidige finnt fröh Frucht, füllt Fæte fær fröhliche Frünne.

Fule, Flætrige föhlt faken fürchterlich Fröft.

Günner günnet geern Glück, gevt Gaben, gode Geſchenke.

Gott gift grötere Gav glöbigen Opbern gewiß .

Helden hauet hier Hunn ', holt Hüne, haltert Hiäne;

Högere Helden holt himmliſche Hapnung hier hoch.

Sſern is Sfegrimm, is insgemehne in Iwer .

Slige Iwerer irrt innerlid, innen Ideen .
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E

Jungeng ! jucht, juchheiet ji ? Junfern ! jachtert ji jümmer ?

Joe Sachteree iagt jede Jægde jo jüſt.

Klagen körtet feen Krüz , tünnt fene Stranfe kureren .

Klapperer kriget Krieg : tört kært flüftige Köpp .

Leie langſame Süd liggt lange lacfarrig, læſig .

Luftige lopt licht löpſch : Lichtſinn, Læſigkeit lat .

Morgen munter mit Moth matt manchmal mächtige Minſchen .

Munter, mothig mit Maat ! Malheit maket man matt .

Neide ni Nawers ! nähr nothlidende nidrige Næchſte!

Nümm $ nich nece noch narr : Nederee, Narreree nagt .

Obrigkeit oder Ölern of öbet öffentlich Ordnung .

Öpne ordentlich Dhr, Ogen öpene ok.

Prahlende Poppenſpeler proberet poßeerliche Pußen.

Prome Prahleree, Pracht; plęge pünctliche Plicht.

Rar rükt reizende Roſen, rejaliche Rendlichkeit rarer ;

Rarer reizender rückt Rechtlichkeit, redlicher Ruf.

Sæfterlei Saken ſünd ſlimm : Stark ſpęlen , Slägeree, ſupen,

Suſen, ſinnliche Sorg, ſchändliche Schæleree, Stolt .

Iweerlei Tölpels tarrt Tyrannen , Lægels to takeln :

Tropige tredt, teht to ; Trage träet torügg .

Unverſtännige ünner uns urdeelt üterlich, unwahr,

Urdeelt unawerleggt, unricht, unangenehm ..

Vaderlandes - Verräther verleert værn Volke Vertroen .

Volksvertroen verſteit vel, vergrötert Verdeenft.

Wenig ward wahr, wat wi wünſcht. Wi wullen wol Wichtigers

wählen,

Weten , wat wünſchenswerth, wenn wat weiſer wi weern ,

Zornige Zecher gankt , zwidt, zivibelt Zagende zwecklos.

Zappele ! Zorniger , giſch ! Zecher ! gittere ! jag !
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Glikniffe.

1 .

Wenn fit tweerlei Laſt holet dat Glitgewicht,

Kann en eenziges Loth gęben den Dærſlag doch .

Denke nidy, dat din Kraft is

Gar to ſwak, üm wat uttoföhrn .

2.

Wat vær Acer un Feld Regen un Sünnſchin ſünd ,

Sünd Geföhl un Verſtand beide vært Minſchenhart,

Bringet beides ton Maßdom ,

Goden Samen un Unkrut ok.

3 .

Bögen lett ſit en Bom licht, wenn he jung noch is ;

Awer wenn he is old , blift he en chewen Knaft.

Lat di tehn in de Jægde,

Marft van jülm noch wol old un ſtiv .

4 .

Beter is't, wenn de Wän bugt, as wenn twei ſe brett .

Van dat hartefte Stahl makt man dat befte Meft.

Schaft du binnen, denn bög di,

Müßt du ſniden, denn wel nich week.

5.

Wenn dat ſinnig un lang regnet, dat bringt mehr Frucht

Vær dat Feld, as wenn Gæt awer un dawer pulſcht.

Beter, faken de Armen

Fög to gęben, as eenmal vel.

6 .

Wenn wi fikt in de Höch, lett uns en Steern ſo lütt,

un dagegen en Wulk grot, as en dicken Barg .

Alſo ( chint in de Nögde

Newel groter as Licht van feern.

9
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7 .

Wenn up't Öler en Ek' kriggt ok en hollen Stamm ,

Blivt doch Telgen un Twig , Blæder un E&crn friſch .

Dütſchland glikt wol fon Ede,

Is terreten noch jümmer grön .

8.

Dat di kann de Magnet wiſen den Weg dært Meer,

Weeft du ; doch du begripft nich van fin Kraft den Grund.

Alſo fübft du de Kraft of

Van den Globen , begripft ein nich.

9.

Mit den Strome henbal briben, is lichte Kunft ;

Awer gegen den Strom (wömmen , dat geit wol (war.

Darüm hol di nich læſis,

Wenn du gegen den Strom an müßt.

10.

Aller Anfang i8 ſmar " , heet dat ; wenn wahr dat is ,

Kann mit Recht it hento ſetten : de End is ſwar ;

Denn en Sake is lichter

Antofangen 48 uttoföhrn .

11 .

Dorn un Roſen de waßt beide up eenen Buſch ;

Plüdſt du Roſen, denn ſtickt licht in de Hand di Dorn .

Denke, wenn du recht froh büft,

Dat nich wit is de Trurigkeit.

12 .

Muß is wunnerlik Krut, waßt of den Bur up't Hus;

Doch dat Dack ward darvan dichter un ſtarker as fonft.

Drüm verach du dat Krut nich,

Wenn dat bitter is , for utſüht.
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13 .

Nöpſt du lud in dat Holt, klænt di dat wedder to ,

Un di ſpigelt de Welt trügge dat eg’ne Bild:

Klag nid ), wenn di nich fründlich

Anner Minſchen begegnen wilt.

14.

Meet en Bom, dat he is wuſſen ſo hoch un did ?

Oder hett fik en Bom geben den Waßdom fülm ?

Minſch ! wat magſt du di ſtrüwen ,

Dat du mehr a$ de Annern büft.

15 .

Wenn de çfel en Tom kriggt in ſin Mul van Gold,

Blift en çſel he doch, ward in ſin Lev keen Pșrd.

Ziren künn wi en Tunpahl ;

Doch he ward nich ton Roſenbom .

16.

Blękt en Hund di tomöth, kümmert di dat, wenn he

Di nich bitt ? Du vermehrſt Dilen dat Bölten nich .

Lat den Grawejan blaffen,

Hol to got di ton grawen Kil.

17 .

Wenn de Böme fünd grot, levt nich de Planter mehr,

Denkt vçl Minſchen , un drüm plantet fe tenen Bom ;

Doch wenn Aue ſo dachen ,

Blev toleft up de Eer keen Bom.

18 .

Wenn bir Hitte en Wulk dönnert un biſter lett ,

Sünd wi froh ; denn ſe bringt Regen un Köhlniß her .

Dant den Fründ, de di biſteit,

Kehr di nich an fin Bifterfehn.

9 *
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19.

Eene eenzige Imm ſammelt nich vel tohop ;

Doch en Röppel darvan füllet den ganzen Körf.

Slut di geern en Vereen an ,

Wenn de Nürliches bringt hervær.

20.

Sodiſt du Gold in de Barg, finneft du dat nich licht

Baben ; deep in de Barg müßt du und graben vel .

Sochft du Klokheit ut Böker,

Dent nich , dat du de licht upſnappft.

21 .

Wenn að Hagen de Dorn plantet i rund ümt Land,

Künnt keen Beeſter henin breken un Schaden don .

Dorn is got of vær Minfchen ,

Wenn be ſtidt up de rechte Stę .

22.

Bottervagel fünd ſchön, flegt in de Luft ſo licht,

Meern doch Rupen værhen, famt ut fr Graff herbær .

Dwifler ! fannſt du berpiſen ,

Dat of Minichen nich upſtan tünnt ?

23.

Dat de Müggen di filegt rund üm den Kopp herum,

96 nich got to vermehrn ; awer du möſt jüm doch ,

Dat nich faft up den Kopp fe

Sitten künnt, dar nich Nefter makt.

Alſo kannſt du wol nich böſe Gedanken wehrn,

Dat nich mal ſe of kamt flegend heran to di ;

Doch du kannft jüm wol möten ,

Dat nich neſſelnd ſe weer't tor Dad .



133

Ut oſe Marichten .

1. Dyoniſius.

Up dat Leher Kartenwapon fteit en Mann, de wunnerbar

Uppen Rumpe nich den Kopp driggt, ünnern linken Arm fogar.

Fragft du, wat dat ſchall bebüten ? Dyoniſius fin Bild

Stellt dat vær ut ole Tiden , as de Lüd hier weern noch wild .

Dyoniſius, de frame, lehr de Sachſen Gottes Wort ;

Awer Wittekind un Sachſen lohnen ſchrecklich em mit Mord .

Uppen Klushof dicht bi Lehe harr he de Kapelle boo't ;

Doch de Sachſen worrn em möc un vergoten dar ſin Blot .

A. de Fecnd em wullen köppen, bę he glöbig, fram to Gott ,

Soch noch Heiden to bekehren , trö den Heiland bet ton D

Wünſch, dat noch fin Blot as Samen frihet worr vær Chriſtendoni,

Dat he ftury in Gottes Nomen un to fines Heilands Rohm.

„Wenn de Dad vulltagen “, reep he, oggvt den Kopp mi ünnern Arm,

Gott, de alletid iß gnädig , mag fit awer jo erbarm.

„Wenn he will, ſo deit he Wunner noch an ni na minen Dod.

Denn bekehr fit jeder Sünner to den rechten, wahren Gott.“

Neegir drev de frechen Mörder, wat he ſeggt harr, to vulltehn,

Un ſe kregen glit en Wunner na de böſe Dad to ſehn.

Mit den Koppe ünnern Arme leep he na den Büttel hen ,

Wo he henſunk fanft ton Starben , wo ſe em to Grabe len .

Pilger wannern her van widen, up ſin Graff Gott antoben,

Un wi fünnt up finen Grabe nu den Raſenplaß noch fehn .

Wat he wünſch, warüm he glöbig be to Gott, de Märtyrer,

Güng darup bald in Erfüllung: Gögenbilder fünd nich mehr.

Up dat Leher Kartenwapen tünn wi fehn en Mannesbild,

Dat den Ropp holt innern Arme, loppt darmit un hett dat hild.

Fragſt du, wat dat ſchall bedüden ? Dat is Dyoniſius ;

şe is ſtorben , liggt begraben dichte bi den Seeftefluß.
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2. Johannes Bornemacher.

Johannes Bornemacher, en Mönch van Walkenried,

Harr levt in finen Kloſter gehorſam alletid.

Em morr dær Luther & Lehre de Globensgrund ſo klar,

Dat he de ole Lehre nich länger heel vær wahr.

Nu güng he ut dat Kloſter un feem na Bremen her ,

Wo he denn mehre Jahre an Sanct Remberti Ichr.

He mak naher en Reife na Wittenberg un teem

Dær Verden, wo den Dom he in Ogenſchin noch neeni .

Dar prgdig up de Kanzel en Prieſter Lægen vel ;

Dat güng den Broder Johann gewaltig dær de Seel.

He fönn fick nich entholen , den Prieſter, de dar ſtünn,

De Lægen værtoholen , to ftrafen um de Sünn.

He worr am fülben Dage noch int Gefängniß leggt;

De Folter ſchüll em fetten den Kopp mal eerſt torecht.

De Biſchof (prok dat Urdeel, dat lutt ton Füerdod .

Bi Verden vær dat Stadtdor vulltogen ſe de Woth.

So worr de Broder Johann verbrennt as Märtyrer,

Un mit em ſine Böker, worin weer Luthers Lehr.

Doch ut de Aſch is ſpraten up nee hervær en Bom,

De i $ naher as Balken to Verden leggt - inn Dom.

3. De Bullerſil.

In den Norden van Buttjarland, wo dat land fik ſpißt ton Kil,

Wo en Dit de See torügg holt, künn wie fehn den Bullerſil,

De ſo lud un gräſig bullert, dat man wit em hören kann.

Gråſig is noch mehr en Sage ut de ole Did darvan .

Buten Dito, wo Waterbojen mächtig in de Höch fik flat,

Dar, wo nu de groten Sdępe awert tepe Water gat ,

Weer værhen en ſchöne Gegend , got beboo't un fruchtbar Land ;

Awer gottvergętne Minfchen wahnen an den Meeresſtrand.
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Nich genog, dat ſe nich hören up ben framen Prediger,

Höhnen wullen ſe, verſpotten Gottes Wort un Chriſii Lihr.

Eenmal repen ſe den Prieſter, dat mit Troſt he Kranke pleg ;

Un wat fünn he ? Wręble Sünner harrn int Bette leggt en - Sæg.

„ Irrt nich, Gott lett fik nich ſpotten “, wahrſchu , drau de frame Mann ;

Awer düſſe freche Rotten harrn er Luft un Freide dran .

Wol vermahn de Prieſter faken tor Bekehrung Did un Jung,

Bę to Gott vær jüm üm Gnade ; doch dar folg keen Beterung.

Wenn dat Maat van Sünne vul is , loppt dat awer ton Verdarf.

Lo den Priefter in de Dónße feem fin Magd mit Dotesfarf

Un vertell, dat in de Kæke ut cenanner reet de Eeer ;

ut de Ręten weern ſo eben krapen al dre Aal hervær.

As en Teken van den Himmel neem dat an de Prediger,

Dat bi Sodoms Ünnergange eerſt en Naricht keem værher ;

Un he ſpann ſin Per værn Wagen, pack dat Sinige darup ,

Un begev mit raſchen Sagen glit ſit up de Bannerſchup.

Un dat Land, wo freche Sünner huſen , reet fik loß und jack

Na un na, ſo as he wider fortfeem , achter fine Hack,

Bet in fine Wagendißel brok toleft de Sticken af,

Un he müş to Fote wannern værwarts ut dat natte Graff.

Bet ton Wagen fad de Gegend in de depe See hendal.

Wo værhen de Wagen ſtan hett, ſteit noch düſſen Dag en Pahl.

Wo de Sticken rut is flagen, is dat Dörp Stickhuſen “ boo't .

Gräfig bullert nu de See noch bi de hoge Waterfloth.

4. De unkloke Peter. *)

Liljendal ! wat lohnt di dúr

Den Uprohr de Vendamme.

D Liljendal ! dar brennt en Für,

Dat ward tor hellen Flamme.

*) Eine Thatſache aus dem lekten franzöſiſchen Ariege. Der Peter hat vor

einigen Jahren wenigſtens noch gelebt.
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Dar is keen Minſch, de retten kann ;

En Jeder loppt mit Haft darvan ;

Sonſt ward be van de Frangen flaten ,

Sonft ward he van de Frangen fchaten.

Dar deent en Roheer uppen Amt

He heet unkloke Peter

De weet, as Alens brennt un dampt,

Sit wol to helpen beter.

He leet de Kai glik utten Stau

Un drev ſe innen Köppel all

Zon Dörp ut, wo dat Für ſo knęter

Un drev na'r Weide to , de Peter .

De Franzen wutlen Peter noch

Verwehren, wegtodriben.

Doch Peter denkt : Jl fann jo doch

Inn Dörpe nich mehr bliben .

He hett ant Dhr den Finger leggt

Un ſingt ſo, as he jümmer plegt:

" Badi, vadu ! " worbi he ftæter ;

Denn ſone Wiſe harr de Peter.

De frangen hört dat, un dat bringt

Jüm af darvan, mehr Hüſe

Noch antofliden. Peter ſingt

As jümmer na fin Wiſe :

» Vadi, vadu, vadi, vadu !"

Holt achtert Ohr den Finger nu ,

Roppt : vdar !, un meent de dumme Peter

He hett jüm drapen af en Scheter .

De Franzen denkt: De i $ nich klof !

Un gyvt fik drüm teen Meide,

Em fafttoholn ; he rettet of

Dat Veh all up de Weide.
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De Peter de hier af en Held

Vær Ale, de em unflok ſchellt.

Drüm fchall min Leed em leben laten ;

Denn anners lohn teen Minich ſin Daden .

5. De Slacht up de Bremer Börgermeibe.

Van de Börgerweid bi Bremen

Weet ik noch en ſchöne Mähr.

De Franzoſen müſſen nehmen

Ritut vær en veerbeent Heer.

De Franzoſen erergeeren ,

Meern lebennig, munter, flügg.

($r Offzeere kommandeeren :

Marſch! rechts! links üm ! værwarts ! trügg !

Helm un Schachot, Flinten, Degen

Blig un blänker altomal,

Wenn fe fit ſo flidig rögen ,

In den hellen Sünnenſtrahl.

up de Weid weern Kai to graſen ;

De gefull ſon Leben nich ,

Dat Franzoſen , blot to ſpaßen ,

Treen dat ſchöne Gras tonich.

At dat Veh keem gau tohope,

Dat Franzoſenvolt to fehn,

Fung glit an , in vullen Lope

Nöger fik henbi to tehn.

As jüm de Franzoſen wulen

Möten, as en Schüße ſchot,

Awerkeem den olen Bullen

Heldenkraft un Kriegermoth.
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Un he ftell fit an de Spige,

Föhr den Köppel Rai tor Slacht.

Nich en Grenadir, keen Schüpe

Blev beftan vær düſſe Macht.

Mit den Bullen an de Spige

Broken ſe de Linjen bær ,

Wenn of flogen duſend Blige

Jüm tomöth ut de Gewehr.

Un fe fucheln mit de Höhren

De Franzoſen in de Flank,

Dat ſe jüm șr Ordnung ſtören

Un jüm maken angſt un bang .

Bald van achtern, bald van væren

Kemen ſe jüm up de Hut,

Prækein jüm fo mit de Höhren ,

Bet de Feende knepen ut.

Fafen lepen hier to Lanne

De Franzoſen vær en Slacht :

Awer dit is doch en Schanne;

Hier hett jüm dat Veh verjagt.

6. Inn Beverſter Moor.

Wat ſüht dat gris un grimmlich ut bi Beverſt innen Moor !

Dar grönt keen Gras, dar bleiht keen Blom , de Heide lett fo for.

Bi Dage as de Dod ſo ftil , keen Hund noch Hahne kreit,

Bi Nacht en Rüſſeln , as wenn Wind dær kahle Heide weiht.

Doch ne ! dar weiht teen Wind, dar flüggt en Seele, de nich raut,

De wimmert lud de ganze Nacht, bet dat de Morgen graut .
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En Richter, de up Recht nich teï un Nonnen broch to Fall,

Worr in dat Moor verbannt; dar tellt he nu de Heidſpir all.

He preß im Leben Thranen ut wol as en See, ſo vel ;

Nu ſchall nan Dod inn Moor de See utöſen fine Seel.

En Ammer, de keen Bodden hett, den kreeg he in de Hand :

So worr de Leeghold vant Gericht int Moor as Spökgeeft bannt.

Dar ſchöppt he in de natte Tið un kumt gar nich to Enn

un ſtæhnt üm Thranen , de he mal, wenn he de Unſchuld ſchänn.

Bi dröge Tid denn tellt he Heid , weet ni de Tall gewiß ;

Denn friſche Heidſpir waßt amang, wenn eenmal rund he is .

Denn wimmert he un ſtæhnt un tellt, wo oft dat Recht he brof,

De Unſchuld drüd, den Böſen hülp , verkehrte Urdcel ſprok.

Denn flüggt he up de Bülten rumm und röhrt de Kulen tær,

Verſwinnet in de een un kummt ut anner Kul hervær.

Dar quađt keen Pogge, roppt keen Tüt, wenn he dar flüggt un (wgot,

Gan; dodesſtill iß Allens glik, wat fonfi in Moor wol içt.

Bi Dag iſt gar keen Spor van em ; he kann nich an dat Licht.

Doch Abende, wenn dat ſchummrig ward, denn fumt he to Geſicht

En Seden, de inn Moor noch ſchafft un lett em nich tofre ;

He plagt em , dat he tellen helpt un mit utöfit de See.

Drüm makt en Seder, dat bi Dag he ward inn Moor torecht.

De Nacht iš gar nich Elkeens Fründ ; to warken is denn ſlecht.

7. Up de Bramſter Heide .

up de Bramſter Heide geit en fteenern Mür

üm den Barg, mo binnen liggt de Hüne Lür.

Tüten lopt bin Grabe, ſchreet dar awerlang ,

Dat de Heide wackelt. Kinner ropt der mank :

Jür Lür

Bött Für !

Doch am düſtern Abend holt fit Seber feern ;

Denn mit Dolcechatten ſpaßt en Minſch nich geern .
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Na de ole Sage ſpökt dat awerlang

Up den Hüncngrabe, roppt mit dumpen Klang :

Dür Lür

Bött Für !

Mal ins broch en Junge Abends Per nar Weid ,

Mul den Hünen tarren , græl in wille Freid .

Bi fin Ropen baller lud de Swapenknau.

Gräfig Flung vann Barge trügg de Wedderſchau :

Jür Lür

Bött für !

Un dat Maanlicht ſchimmer achtern Barg herut,

Mal dar Rifenſchatten up dat Heidekrut.

Ängſtlich jag de Junge trügg mit fine Pęr,

Un am annern Morgen lev he al nich mehr.

Für Lür

Bött Für !?

Dat Schickſal.

Mo prächtig ſchint dat Morgenroth !

Dat breet fit ut un ward ſo grot ;

Doch ehr man upſüht, is’t nich mehr .

So is de Minich hier up de Eer.

Dat Slimmſte is dat noch nich mal .

Bol manch Een mött en bitter Schal

Vull leiden drinken , ehr de Dod

Em free hett makt van fine Noth.

Dat gift noch Leiben flimmer Art .

Nich wahr ? Dat is gewiß doch hart,

Wenn Lüd, de in de Jæg vel lehrt,

Upt öller den Verſtand verleert.
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Du fragft: Wo kann Een den verleern ?

Ja, Kind ! dat gift wol Vel, de weern

So klok as du. Do weih de Wind

Un puß den Funken ut geſwind.

Vernunft de ward uns wol anbarn ;

Doch tumt Verſtand eerft mit de Jahrn,

Un wenn dat Glüdsſchipp ſitt up Strand,

Denn fumt en Leck in den Verſtand.

So güng dat jene Schipperfroo.

De weer noch jung, vergnögt to mo

Un lę jüſt in ţr Stutenwęken .

Se deen særhen as Stubenmäten,

Bet dat en Schippikoptein er free;

De müß am Hod tidsdag in See.

Se hap, dai bald he trügge teem

Un dada al Dgenblid an em ,

Güng uppen Dit langs ben un her

AU Dag un keek in Wind un Wer

Un keek na'r See in wide Feern

Un ſung, wat luſtig weer to hörn :

Heidewidemum , de Wind de brummt,

Heidewidewum, min Mann de fumt.

Ja, wenn de Wind man günftig weiht,

Denn matt fin Brummen grote Freid ,

Denn klingt uns dat as Wegenleeder,

Wi ropt wol : Kannſt du nich noch beter ?

Doch weiht ſon Dweerwind ung tomöth,

Denn gift dat arge Büff un Stöt,

De fragt wol : Steit of Alens faſt ?

Denn ftött he an de ftarkſte Maft

Un ftött toleft de wifi in Stück,

Un hung baran of unſe Glüd.
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Ja, wenn dat Glück is boo't up Sand,

Denn holt dat gegen Störm nich Stand.

De Schipperfroo tönn Nachts nich ſlapen,

Harr vel to denken, vel to hapen ;

Ģr worr to eng dat lättje Hus ;

Denn buten weih de Wind un brus

Un weeg er Mahnung hen un her,

As Schippers weegt dat wille Meer .

Se gäng henut, ſe güng int Watt.

Dar keem en Boje, mak er natt.

As je dat Water van fit ſchütt,

Do keem de wedder, broch wat mit

Un ſmeet er vær de Föt inn Slik

Den Mann, worup ſe hap, as Lik.

Se full darbi in Ahnmacht dal .

En Nawer fünn er ſo un hal

To Hus er ſammt den doden Mann .

En Docter wenn' fin Künſte an.

Lang müß in Dodsgefahr fe pweben ,

Am Enne keem ſe trügg int Leben ;

Doch er Verſtand is ganz utbleben,

Den könn de Docter er nich geben.

Nu füht ſe ut, as weert en Lit ;

Se geit nich free mehr uppen Dit.

In flaten Dönßen wahnt ſe mank

Verrückte Lüd, is Geeſteskrank.

Se tikt fo ftif en Seden an

Un ſeggt keen Wort as dann un wann :

Heidewidewum , de Wind de brummt,

Heidewidewum, min Mann be kumt .

Gedanken rullt dær Slott un Dor ;

Doch mæt fe bliben in er Spoor
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Un flegen, wo de Weg is klar,

Sonſt bringt jüm Newel in Gefahr,

Un is teen Anholtspunct darin ,

Denn flöt ſe ſęker up en Splihn,

Denn geit as weih em weg de Wind

Verſtand verlarn , man ward ton Kind .

Keen kann Verſtannesnewel ſtrein ,

Den Splihn ton Kopp utfęgen rein ?

Dat Schicfal makt den Kopp ſo wund ;

Makt em dat Schickſal wedder ſund ?

Dat Schidſal ſteit in höger Hand ;

De wiſ't uns up en anner Land,

Wo alle Räthſel Löſung finnt.

Dar is de Klötſte ok noch Kind .

Bat Utkiken.

Ga ik Abends uppen Dik

Hen un her ſpageern,

Denn verlüft min og fik glit

In de wide Feern .

Och ! min Dge titt ſo wiß

Up en lüttje Stę ,

Wo en Maft verſwunnen is

Ernſam in de See.

In den Abendſünnenſtrahl

Spigel fik de Spik,

Sac do mit de Sünne dal

As en hellen Blik .

Eenſam geit de Sünne dal

Abende achtert Meer.

Lücht ſe wol de Maft noch mal

Hier in Sellſchup her ?
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Remen doch de Ogen mit,

Wo de Sünnenſtrahl

Vær min düfter Hart inſitt!

Keem dat Schipp doch mal !

Sinnſprüch.

En gode Melkko is wat werth,

De mag wol Jeder liden ;

Doch hol di nich en Stedenperd,

As Kinner plęgt to riden ,

Wenn du en Schak briggſt in de Weft,

De ward di ſülm tor Laſt ;

Doch wat du innen Roppe heft,

Dat fitt dar beter faſt.

Dat Værwars - oder Trüggwarogan

38 beides enerlei .

Wenn doch en Krebs is up de Bahn,

Denn ſnitt he Auens twei.

Værn Feend, de achtern Drüffel tikt,

Kann man fik noch wol wahren ;

De Feend, de in min Hus rümm ſlidt,

De bringt mi mehr Gefahren .

Du ſmerſt mi Honnig um den Bart ? Min Fründ ! ik kanu't nich liden ;

De Immen, de got Honnig dregt, de plęgt een licht to brüden.

Reen Gebot ahne Noth,

Kene Noth ahn Gebot.
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Dat läftern , wat in junge Sahrn ,

Man ſülm de - i$ feen Betern :

Wenn Klocken hebbt den Klang verlarn ,

Denn fangt fe an to klætern .

De mi alleen im Fehler ſcheut,

De- focht mi hoch to heben ;

Doch de ſe anner Lüd vertellt,

Will mi den Fauſtot geben .

Des Morgens utten Bett ſo lat,

Des Abends fröh darin ;

Keen wunnert fik darawer grad,

Wenn it ſo fleprig bün ?

Du weeft nich, wenn de Dag is got,

Ehr du den Abend ſehn ;

Denn Morgenroth un Abendroth

Bedütt nich awereen .

Heft Audags Wark du dreben

Un Sönndags rauſt du nich ?

Du kumft jo in bin Leben

Nich uppen grönen Twig.

Klodenklang un Kinnerſang,

Dar is Freid un Truer mang.

Wat ſchert mi au de Snæterſnack

Van Lüb, de quadlich ſünd ;

Wenn in de Pütt en Pogge quad,

Denn ſmull er Bad van Wind.

10
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Wat Rene hörn,

Wil Jeder weten ;

Wat Ale lehrn ,

Hebbt Bel vergeten .

Dat Leſle dat Befte..

Wenn mi en Fründ upt Feſtgelach

Sett vel to drinken vær,

Denn neem ik van min leefſte Slach

Un blev bi eene Klör.

Un wenn it innen Köppel weer

Un Trinchen ſtünn der mank,

Denn ſnack ik lewer blot mit er :

Dat wahr mi ni to lang.

Doch wenn ik fær harr, hentogan

Zo Gaſtmahl oder er,

Denn leet ik geern de Gaſtmahl ſtan :

Min Trinchen weer mi mehr .

Je fänger je lewer.

1 .

Wenn annen Weg en Blome fteit,

Denn faut ſe uns int Dg ;

Doch wenn im Stillen Veilchen bleiht,

Gefault ſe beter noch .

A: Trinchen mi mal fründlich lach ,

Gefull ſe mi nich ſlecht;

Doch as ſe mi to miden trach,

Do ſoch ik er eerſt recht.
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2.

Wol makt den jungen Stamm en Blom

Tor Værjahrétid recht glatt ;

Doch wenn wi Frucht feht uppen Bom ,

Denn freit noch mehr uns dat.

Eerſt drep ik er inn Sönndagsſtaat,

Do much it geern er fehn.

Nöft fünn it er bir Arbeit grad ,

Do wünſch ik er to freen .

3 .

En goden Fruchtbom makt mi Freid,

Dat ſegg ik ahne Hehl ;

Doch de in minen Garen bleiht,

De waßt mi an de Seel .

Ghr Trinchen mi dat Jawort gev,

Do worr üm er ik frøh ;

Doch as ſe min weer, neem de Leer

Noch alle Dage to .

Snickſnack.

Johann :

Mat feggft du , Klaus, du horft nich up de Ehr ?

Klaus :

Ik heel darup, wenn fe of jümmer ehrlich weer .

Johann :

Wi ſeht doch alle Lüd na Ehre ſtreben.

Klaus :

Drüm ok ęben.

10*
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Klaus :

Johann ! wat denkſt du van den delen Staat ?

Johann :

De Lüd , Klaus, weten ſit vær Geld teen Rath .

Klaus :

Ik meen : ok vei Lüd gat in Staat

Un hebbt keen Grofchen up de Nath .

Johann :

Dat is jüft, wat jüm quält ;

Se do't geern did, wenn't Geld jüm fehlt.

Klaus :

Ik löv, dat gift bald Krieg, Johann !

Johann :

So, Klaus ! wat weeft du denn darvan ?

Klaus :

De Froonslüd up de Nawerſchup

Hebbt köppelt ſik : dat dütt darup.

Johann :

Klaus ! büft du awerglövſch ? datt harr ik doch nich dacht.

Klaus :

Sa ! ja ! ik legg di : Gif mal Acht,

Wenn de fik köppelt ; aletid

Entſteit inn Dörp denn Krieg un Strit.

Klaus :

Wat ſeggft du to den Mäßigkeitsvereen

Johann :

Sa ! de gefallt mi ſchön .

Klaus :

St dent to lęben mäßig, wenn it bün alleen .

Johann :

Klaus ! dat gefallt mi ſchön .
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Klaus :

Wat meenft du , wenn wi beið anfängen,

Mit Vagelmeß dat Feld to düngen ?

Johann :

Dat geit lichfarrig an .

Klaus :

Dat bent it of, Johann !

Wi dregt den Dünger hen in eene Hand.

Sohann :

Un in de anner hal wi't Korn van't Land.

Klaus :

Kennſt du beh Harpar wol, Johann ?

De is unbannig rik, ſeggt man.

Johann :

Nę, Klaus ! he is en armen Mann.

Klaus :

So ! weeft du Nögers noch darvan ?

Johann :

Ja, Klaus ! ik weet dat ganz gewiß.

En Sac vul Geld is . in ſin sis .

Klaus :

Du nömſt em arm bi ſo vel Geld !

Wo is dat mæglich in de Welt ?

Johann :

Fje hett dat nich ; dat Geld hett em.

Klaus :

So ! na, dat is wat anners, hm !

Johann :

Klaus ! weeſt du, wat de Freegeeft jä ?

Klaus :

De Freegeeft ? Nę . Wat ſä benn de ?
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Johann :

Sin Seele fahr nan Dod in Veh .

Klaus :

De Narr ! denn is ſe jo nich free.

Johann :

Wat meenſt du, Klaus , dat got vær Rike (meck ?

Klaus :

Vær Rike ? Brunen Kohl mit Sped

Un Botterbrod van friſche Weck.

Johann :

Du weeft mal ſchön, wat lecker (meck !

Vær Rike : Botterbrod un Spec !

Klaus :

Wat meenſt du denn , dat got jüm ſmed ?

Johann :

Vet lewer mægt je Snippendred .

Klaus :

Johann ! wat ſünd de Lüd vær Sed !

Ik kreeg vær ſone Spies en Schreck .

Johann :

Warüm nu de Paſtor wol jümmer ſchellt ?

Klaus :

He weet, dat gar: z lichſinnig is de Welt.

Johann :

He much doch ſülm værhen wol luſtig lęben .

Klaus :

Darüm of ęben.

Klaus :

Movan ſo fett wol vele Müllers ſünd ?

Johann :

Se nährt fik blot van Wind.
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Klaus :

Kann Wind de Lüd denn fetter maken ?

Johann :

Fafen.

Klaus :

Du lövfi nich , dat de Sünne ftille ſteit ?

Johann :

Wi ſeht jo , dat fe ünnergeit .

Klaus :

Dat kumt darban , dat fik de Eer ümbreiht.

Johann :

Nu ſeggft du , dat de Eer fit dreiht ;

Ik löv , du büft nich recht geſcheit.

Keen wüß denn, wo de Mind herweiht ?

Klaus :

De ol Spottangel Flappſnut meen ,

He löv nir , wat he nich harr fehn .

Johann :

De Rerl is wol nich klok.

Klaus :

Ik ſä to em dat ok ;

Doch löv he ſülm, he harr Verſtand

Wol meļr, as Au int ganze Land .

Sohann :

Verſtand bi em feeg noch nich Een ;

Den hett be fülm of noch nich ſchn ;

Drüm mött he löben , he hett teen.

De dumme Junge.

Mal weer en Vader, de harr dre Sæns, de tor Arbeit he anheel ;

Denn he wul, dat ſe lehrn in de Welt fik ehrlich ernähren.
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Twe van jüm flogen in , mit den Jüngſten leet fit dat ſlecht an ;

Gar teen Luft harr de Junge tor Arbeit, un wenn he wat don ſchül,

Strek he up Feldern un weer inn Holte to fleiten un fingen ,

Kladder dar geern up Böme, de Vagelneſter to ſöken.

As nu danniger worrn de Jungens, do drev jüm de Vader,

Dat ſe en Hannwark lehren, üm ſülm fit er Brod to verdenen .

Elteen wort van em fragt, teen Banjes he mull; un de Ölfte

Ge em tor Antwort : „Snider“, de Iwete : „ Schoſter “, de Jüngſte

Könn keen Banjes bedenken ; he harr nich Luft to en Hannwark.

„ Junge! wo will di't gan, wenn ik dot bün ! Ga bi en Hannwarka

Sä de Vader, mſonſt driv it toleft di darto mit de Pitſche.“

Bitterlich ween de Junge un fä : „Wenn apſlut it wat weern mött,

Denk ik König to weern .“ Em anter de Vader : „ Du Dæskopp !

Bil di nich ſo wat in ; denn ſon Dummbart ward jo nich König . "

Un he broch mit Gewalt em bin Hannwart. Awer nich lange

Blev dar de Junge ; em jag de Meiſter bald weg van de Arbeit.

As de Vader em broch bi annere Meiſter, do güng dat

Eben 48 bi den eerften ; ſe können au em nich bruken .

Darüm müß em toleft de Vader wol bi ſik beholen.

Ünner de Tid weern of al de Jahre hen , dat de Bröder

Worrn Geſellen ; do fa de Vader to jüm, dat ſe ſchüllen

Gan in de Fremd en Jahr, üm noch mehr to lehren, un de denn

Harr dat Meiſte belevt un lehrt, wenn ſe kemen na Hus trügg,

Schül glit dat Hus annehmen, den wull de Vader dat geben.

Beide ſnören ſoglit den Ranzen un togen de Welt dær.

A8 ſe henweg weern, ſä to den Jüngſten de Vader : ,,Wat beneft du ?

Dentft du fonft wat to weern , a8 en Dægnir oder in Dummtopp ?u

Anter darup de Junge : „Ik kann jo weern noch mal König..

„D ! wat büft du noch dumm !“ që wedder de Vader, „ du müßt glit

„ Fort, dat du triggft to ſehn mal, wo annerwegen dat hergeit,

,, Müßt mal dat Lęben ſchn in de Welt. So vel as de Bröder

,,Meerft du wol nich erfahren ; doch makt dat Reifen nich dummer . "

Alſo müß he ot ſnörn den Bünnel un wannern de Welt dær.
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As he en Tidlang gan harr un Abends keem in en Weerthshus,

Drep he Fremde, de fragen em , wat he harr vær en Hannwart.

„ Noch is min Hannwart nir as to reiſen ," gev he tor Antwort ;

„ Doch ik denke noch mal, wenn't nödig is, König to weeren .“

„Wenn du dat wult, denn weet ik di Rath; " ſä wedder en Fremder.

„ Reiſ na Polen, dar fteit en Sloß an de See, un en Riſe

Wahnt in dat Sloß, de holt en Königsdochter gefangen.

„ De de Dochder erlöft, de triggt ſe tor Froo un de ſchall of

„ König van Polen weern , wenn de ole König is ſtorben .“

A8 de Junge dat hör, betal foglik he fin Ręken ,

Mak fik na Polen hen ; denn he bach dar König to weeren ,

Frei fit recht, dat he könn den Bader denn maken tofreden ,

Dat he en Hannwark kreeg ok eben ſo got as de Bröder .

As in Polen he keem un frag na dat Sloß un den Rifen,

Hör he, dar Sloß leeg wit in de Wildniß weg ; un he füd noch

Eerft den Ranzen mit Brod un Kęs, dat he harr wat to eten ,

Güng dær en Holt, kreeg Luft, na de Pagelneſter to kiken ,

Grep upn Nefte en Vagel un neem in de Taſche den mit fit.

Achter dat Holt her ſchin em dat ſteenerne Sloß in de ogen ;

Dat weer grot un dat bliß un blänker bannig in Sünnſchin .

Dicht vær dat ſteenerne Sloß weer de Riſe ſülm , de em anglup,

Frag, woher un wohen ? un wat he dar wull bi em föken ?

Hier is en Königsdochder bi di, de will it erlöfen ,"

Sä he ; „gif ſe mi trügg in Göde, denn ſünn wi glit ſchedet,

,,Oder wi mæt ſo lange uns ſlan, bet Een up de Eer falt.“

„Junge ! Büſt du verrüdt ? Ik heff mi mal ſlagen mit Vele,“

Anter de Rif '. ,Keen Minſch weer ſo ſtark as it ; doch ſon Erdwörm

Keem nich cenmal mi vært Geſicht, as ču, un ik will di

Schenken darüm dat Lęben ; doch will. ik di gęben en Provſtück

„ Van min Macht. Heft du ſehn al, dat Een drück Steen mit de

Hann' twei ? "

As he dat fä , do neem he en Feldfteen, drüde den to Grus twei.
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Doch em anter darup de Junge glit : ,,Kannſt du de Steen wol

,, Drücken fo ftark, bet Saft un dat blanke Water herut loppt u

Un he wiſ em den Kęs un drüd den , bet Water herut leep.

Dat weer den Riſen nee ; denn he meen, de Kręs weer en Feldſteen.

Un he rä bi fik ſülm : „Keen harr dat wol dacht van den Jungen !"

Awer he wull em geben up anner Wiſe en Provſtück,

Smet en Steen in de Höch, de annerthalf Stünn' in de lucht blev.

„ Wenn du nich mehr kannſt,“ lach de Junge, To lat doch dat

Prahlen ,"

Neem den Vagel un ſmet den wit in de Höch ; un ſe luren

Bet an den Abend ; awer de Vagel keem noch nich trügge .

„ Ne! ik harr doch nich lövt, dat de Racersjunge ſo ſtark weer,“

Mummel de Niſ; doch meen he, van alle Dinge ſünd dre got,

Soch en Steen, de lo ſmar weer, dat hundert Per den nich können

Slepen un ſmet den Steen in de See, dat dat Water herut puiſch

Wit up't Land un de Junge nan fteenern Huf mit henweg ſpöl.

Awer de Riſe löv , dat fo ilig de Junge dar henſwömm ,

üm en Steen fik to föfen un reep : „ Hier fünd in de Nög noch

„ Steene genog. “ Do anter de Junge : „Ik nehme dat Sloß up,

„ Trüdel glik dat mit Alem, wat drin is, weg in de Düpde. “

„ Lat doch dat Sloß ftan ," bę em de Rit'; ,,Wo ſchall it ſonſt wahnen ?

,,Lower wil ik in Göde de Königsdochber di geben ,

Un noch Geſchenk darto ; denn ik ſeh , dat di quad wat to don is ."

„ Got dat !“ anter de Junge, denn wil ik keen Strit mit di maken ;

„ Awer denn do dat glik, dat ik kann ſe bringen na Hus hen

„ Noch vær morgen ; ik heff nich Tid , hier noch länger to bliben .“

„ Wenn du nich wullt upholen di länger ,“ anter de Riſe,

,,Will toeerft ik en lütt Andenken di gęben. " De Riſe

Tog vann Finger en Ring van Demant, den gev he den Jungen .

A8 nich de Ring up'n Finger den Jungen pas, em to grot weer ,

Schrov de Rif em den Ring up'm Arm fo faft, dat de upſwuu.



155

Wider vertell de Riſe: „ Ik ſlog mi vær düſſen mit Riſen,

De den Ring mi vermaken un ſän mi darbi , dat vær öllers

Jümmer de ſtarkſten Riſen den Ring harrn dragen, ik wul geern

Geben wedder den Ring an Een, de noch ſtarker as ik is .

Awer ik ſeeg noch Kenen as di, de ſtarker af ik weer.

Darüm hört di de Ring mit Recht. Wenn du Hülpe heft nödig,

Sprick man up mi ; ik ſta di denn bi , de Feende to dwingen ."

Un nu hal of de Riſe de Königsdochder un leet jüm

Gan van fik weg foglik ; he weer froh , dat den Jungen he los worr,

Dat nich eerſt de dat Sloß brok twei un em neem ok dat Leben .

Düſſe Beiben, de Junge un Königsbochder tohope, .

Logen al weg den Abend un güngen ilig de Nacht dær,

Weern am Morgen ſo wit, dat dat Königsfloß fe al legen .

As ſe darvær weern , fä to de Königedochder de Junge:

,, Ramen fünd wi fowit, dat licht du wol finneft alleen hen ;

„Lat mi ton Vader gan , dat ik kann em Allens vertellen ,

,,Wat inn Sahre ik heff erfahren , belevt in de Fremde.“

„Bliv doch nu bi mi," bę em de Königsdochder ; du kannſt jo

„ König weern, wenn du wullt ." He fä : ,,Dat heff ik al lang dacht ;

,Awer ik heff nich Tid, mi noch uptoholen hier länger. “

As ſe reeg, dat he wul nich bliben , do wuư ſe em eerſt noch

Geben en lütt Andenken . Den Halsſmuck neem ſe fik gau af.

Armband, Ringe un wat ſe anners vær Saken harr bi ſik,

Gev ſe den Jungen, ſä : „ Wenn du wullt na Hus mit Gewalt hen,

„Müßt du eerſt mi verſpreken, nich lange trügge to bliben . “

„Ia !" weer ſin Antwort, „mött ik mal König weern, kam ik

glik wedder,"

Mak upn Patt fik na Hus. Sin Bröder weern trügg van gr Neiſe.

Beide harrn vel belevt ; ſe harrn beide den Vader wat mitbrocht.

As de Jüngſte jüm wiſ' de Saken van Gold un den Demant,

Maken ſe grote Ogen un fragen : Wo heſt du dat kręgen ?

„ Ehrlich heſt du dat nich mit Arbeit verdeent in de Fremde,"
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Menen de Bröder beide. De Vader reep in de Angſt ut :

„ Unglüdsjunge! du wullt ann Galgen di bringen ; uns Annern

„ Mafft du vel Schimp un Schanne. Gefta glik, wo du dat her heft."

Haarkleen gev he Beſcheed : he harr en Prinzeßin erlöſet,

Se un de Riſe harrn em de Saken ſchenkt, de he mitbroch.

Doch fin Wort worr nich lövt ; ſe menen , he harr dat wol ſtahlen ,

Wullen de Saken bringen torügg an den König van Polen.

Darup ſchick fit foglik de Öufte tor Reiſe na Polen .

Awer de Vader fä, dat he ſchül verſwigen , woher he

Harr de Saken ; he ſchüll værgeben, de weern van em funnen ,

Dat nich de Sunge worr as en Deef intagen un hungen .

As de Broder nu wull afgęben de Saken bin König ,

Frag em de König, wo he dat funnen harr, wo denn de Mann weer ,

dat hatt harr. He wüß darup nich to gęben en Antwort,

Snad fik toleft ganz faft ; un de König meen , dat de Saken

Weern wol ftahlen un dat de rechte Erretter weer ümbrocht.

Drüm worr de ölfte Broder int Lock brocht, ſchül bar ſo lange

Sitten , bet fe harrn makt utfinnig den rechten Erretter.

Eenige Tið naher, as de ölfte Broder nich trüggkeem ,

Müß de Twete em na, to fehn , wat em weer wol begegnet.

A8 de gewahr worr, dat ſe den Broder hærrn in dat lot brocht,

Dach he em free to maken, betüg , dat dat Got nich weer ſtablen ;

Awer he keem darüm int Verhör un ſnack ſik darto faft.

Alſo müſſen ſe beide Gefangene bliben in Polen .

Kört na den Værfall leet in de Welt utropen de König :

Wenn en Minſch wat harr hört un fehn van den rechten Erretter,

Schül he dat mellen, oder wenn noch de Minn weer lebennig,

Much he kamen ſoglik un nehmen tor Froo de Prinzeßin. “

Us dat bekannt worr, mell fik en fremden König, de lange

Geern er hatt harr tor Froo. De weer of ton Riſen mal hengan ;

As he den fehn harr, weer as en Beſſenbinner he utkraßt.

Liftig gev he nu Vær , he harr de Prinzefin erlöſet
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Un de Geſchenke kregen van er ; de weeren em ftahlen.

Awer de Königsdochder harr Dwiwel ſtark, dat he würklich

Weer de Rechte; drüm il ſo gau ſe noch nich mit de Hochtib.

Doch de Bedreger wüß er wat værtoficheln ; he ftrei jüm

Au in de ogen Sand ; ſe löben toleft em un maken

Allens torecht, dat bald je al firen können de Hochtið .

As en arige Tið inn loď al de Beiden harrn ſeten ,

Wull jüm de Jüngſte na, üm to fehn, warüm ſe nich wedder

Prügge kemen : dat wull de Vader em eerft nich verlőben ,

Dach, wenn de Annern fünd nich beftan, wat wul denn de

Dummkopp ?

Doch em truchel fo vel de Junge, bet dat he Verlöf kreeg .

As na de Königsſtadt inn Polenlanne he henkeem,

Seeg he Auens in Freid, rothbunte Gardinen vær Fenſtern ,

Seeg dar vel rode Flaggen up Straten weihn un vær Hüfern ,

Sa ! dat Sloß un de Stadt ok weern awertagen mit roth Flor.

Hier is en flüggen Kram in de Stadt ; wat ſchall dat bedüden ?

Frag de Sunge. Em ger en Mann up de Strate tor Antwort :

„ Büſt du hier fremd ? Vandag is de Königsdochder gr Hochtið. “

„So ! dat weet ik nich ,“ ſä de Junge, „,keen iß denn er Brægamm ?"

„Dat is en König, de hett værhen ær erlöf’t van den Riſen,"

Sä de Eerſte. Nu güng de Junge ſoglik na dat Sloß hen ,

Worr vær en Hannwarksburßen anſehn. De węligen Hoflüd

Harrn vel Spaß mit em vær un wullen as Narren em bruken ,

Fragen em : Wullt du gröten pat Hannwart ?" ,Sa ! " weer ſin

Antwort.

Alle lachen und fän : „ Denn föt di en Meiſter, de gben

Hett ok din Hannwart." Awer he anter jűm : Hier is de Meiſter ;

Denn it denke noch mal, wenn't nödig is, König to weeren ."

As he fo ſprok, do lachen fe Alle, as worren ſe kittelt,

Bet toleſt to jüm keem den König ſin Dochder un nafrag,

Wat ſe to gnidern harrn . As le ſeeg den Jungen, do ſchot er
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Slik ſon Ahnung int Hart, as weer he de Rechte ; ſe harr em

Fröher nich ſehn bi Dage, ſin Stimme fcem er bekannt vær.

As ſe wider em frag, vertell he șr Allens ganz haarkleen ,

Dat he harr er erlöft im na Hus henbrocht, de Geſchenke

Kręgen van er, worüm in dat Lod weern kamen fin Bröder.

Alle dat hör de König , de er wul freen un de fä glik,

Dat de Junge verrüdt müß wefen , wenn fo wat he værgev .

Awer de Junge jä to em : Rennſt du den Riſen , denn regg mal,

Wo de Ring is, den fonft upn Finger he drog . De Prinzesin

Hör dat un luttohr recht, un de König wull em en kloke

Antwort geben un fä : „Wenn fröher en Ring he hett dragen ,

„ Driggt he den Ring wol noch ." Doch de Junge fä : „Dat ſünd

Lægen !

,,Düſſen Ring hett he mi vermakt, de ſitt up min Arm faft. “

As de Prinzefin feeg dat, do worr ſe froh ; den Bedreger

Jag ſe weg van fik, wull, dat de Junge foglik nu șr Mann worr.

Awer he jä : ,,Dat is noch ſo grot nich nödig ; eerſt mött ik

Maken free ut dat Lock de Bröder, den Vader of Naricht

Bringen. Nu kemen glik de Bröder al los, un de Junge

Güng ton Vader mit jüm, vertell den, wat ſe belevt harrn .

As dat de Vader hör, weer he ſtark verwunnert un güng glik

Hen na Polen mit al dre Sæns, üm to fehn, wenn dat wahr weer,

Wat ſe em harrn vertellt. In de Königsſtadt weer dat ſtille,

Un dat Sloß un de Stadt ok weern awertagen mit ſwart Flor.

„Hier is en dulle Mode, bald roth, bald ſwart; wat bedütt dat

Frag de Junge. Em ger en Mann up de Strate tor Antwort :

,,Wenn du dat noch nich weeft, denn will if di Allens vertellen :

„Lange is unſen König fin Dodder weſen gefangen

„Bi den Riſen ; toleſt worr ſe free un kenn den Erretter

,,Gar nich genau . Do get fik vær gren Retter en fremden

„ König ut, de er dach to frein, un as ſe do Hochtið

„Helen, do dę fik de Rechte ton Brægamm an . De Bedreger
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,,Müß glik fort ; doch he brukt Gewalt un hett alle fin Kriegslüd

,,Bi fik ; he draut de Stadt to verſtören, wenn glik em de Dochder

Unſe König nich gift tor Froo . Al na eenige Dage

Will he Beſcheed ; denn ſchau fe em nehmen, den Retter vergeten ."

As de Junge dat hör, do fteeg em de Galle to Koppe.

,,Düſſen Bedreger," reep he, den Lægner ſchüll ſe nu nehmen ?"

„ Will de König van Polen fo licht ſin Dochder verſchachern ?

„ Gegen den fremden König is unſe- to ſwad " - weer de Antwort.

Ilig gäng na dat Sloß de Sunge. Den König ſin Dochder

Keem em bedröft tomöthe un klag mit Wenen er Hartleed.

Doch he ſprok gr glik Moth in , fä to er : „Wenn dat denn

Noth deit,

„Mött ik wol König weern. “ „Ja ! ja ! de Noth is am grötſten ,"

Repen Ate : dat Volk, de König, ſin Dochder. De Junge

Güng na den Niſen, neem den to Hülp un fung den Bedreger,

Sett em faſt in dat Lod, wo lange de Bröder harrn ſeten .

Nu worr de Hochtid firt mit de Königsdochder. De Junge

Worr glik König . He fä up ſin Hochtidsdug to de Bröder :

„ Wenn ok dat Vaderbus mi wol tokeem, wil ik doch jo dat

,,Awerlaten ; it heff as König al hier wat to leben.

, Weft bi de Arbeit flidig und makt de Schoh un dat Tüg got ;

„ Arbeit will ik jo geben, de Arbeit got jo betalen .

Awer nu leegt nich wedder jo faft ; denn ik help jo nich jümmer .

„ Doch den Vader verſorg ik, dat he nich brukt up fin Oler

„ Arbeit to don as fröher un kann in Rau fik nu plegen ..

Faken plegg noch naher de Vader to ſeggen : Keen dach wol,

Dat den Jungen fo got dat anſtünn, König to weſen.

Alſo regeer de Junge un harr tor Froo de Pringeßin.

Sünd ſe nich ſtorben, denn levt ſe noch : de dat fä, is ſo wit nich
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Dat Werfelln.

Goden Abend, Johann ! Wat kumft du ſo lat in de Harbarg !"

Reep dat van jede Kant, as en Burſæn tre in de Spinndöns.

„Arbeit heel mi torügg ; eerſt müß ik noch fohrn un dat Veh börn ,"

Anter Johann. „De Meid is dat Nögſte, de Freid is dat fögfte.

Doch wat is dat hier ſtill ! fo ftill, as wenn Safern ward utſeiht.

,,Sing ji keen Leeder ? Weet nich mal Een en Stüd to vertellen ? "

„ Fiken Moder beſinnt ſit eben up ſnurrige Dönjen ,"

Ge em de muntre Gretje tor Antwort, keek na den Aben .

Fiken Moder de feet am Aben un ſnurr mit er Spinnrad,

Tog nich en lächeln Mine, weer deep in Gedanken vermakelt.

„ Fiken Moder vertellt, as wenn dat Studeren ſe lehrt hett ;

„ Plag er man ,“ ſä Johann, udat ſe gift en Dönjen ton beften ,

„Wenn ok gruſig dat lutt, van Prinzen, de rovt un verwünſcht ſünd.

„Oder ſe kann vertellen van Krieg; ik harr ok wol ſülm Luft,

och to ftigen inn Krieg, to kamen int Dörp as en Hauptmann,

„Dat fik de Lüd vær mi büđen un Gretje fründlich mi uppaß."

„ Weeft du, wenn ik barr Luft, vel achter di an denn to lopen ?“

Sä to em Gretje ; „du ſpridft verwagen un grotích : dat is gottlos .

„ Süft ſo grotích hett vær düſſen de ifern Hinnerk *) ok ſpraken ,

,, De in de Höch wull ftigen, un ſteeg , bet he bummel am Galgen .

Doch du meenft dat nich ſo, du heft dat man blot in de Wöre,

,,A8 de Sateefel inn Steert; in din Harten ftidt di teen Leegheit."

,,Got! wenn du dat man lövft," gev wedder Johann er tor Antwort,

„Mi is ok enerlei, wat ik krig vær en Dönjen to hören.“

,,Snackt van Freen, dat is luſtig to hören " — reep jüm en Deern to.

„Ia! wenn Glück iš darbi,“ ſä Fiken, „ denn lutt dat wol luſtig ;

„ Uwer nich alltid loppt ſo ahn Bręken de Drath up dat Spinnrad.

*) Der eiſerne Heinrich, von dem noch jeßt viele Sagen im Munde des

Volks leben , war ein Raubritter im Herzogthum Bremen im 13ten und 14ten

Jahrhundert.



161

ii

,,Weeft du nich, wo dat heet ? De Glüd hett, danzt mit de Brut wol ;

,,Amor de Glück hett mehr noch, de kriggt ſe tor Froo – 18 en

Spridwort.

Gretje frag nu : „Wovan mag kamen toeerft wol dit Spridwort?“

„Dat is van Geſche Braſch up en Hochtid ünner de Lüd brocht,

Sä Johann , „ wenn du wult dat weten, denn frag du man Fiken . “

Au in de Spinndönß plagen nu Fiken Moder, fe fchüll jüm

Doch dat Dönjen vertellen van Geſche Braſch un dat Sprickwort.

Fiken bedach fit un mal upn Stohle fik riſch un le få denn :

Wil ji weten genau dat, ſo mæt ji de ganze Geſchichte

„ Hören , wo Ludwig Sad un Katrin vann Bom dat værhen güng.“

„ Geern harrn lange wi hört de Geſchichte," ſo repen ſe Ale ,

Keken darbi na Fiken . De neem er Brill van de Näſe,

Mat den Hals fit eerſt rein, fung an, to vertellen dat Dönjen .

1.

Danzen is en brodloſe Kunſt.

Spridwort.

Ludwig Sac un Katrin vann Bom weern van enerlei Õller,

Spelen in Peen tohop ; denn ſe weern de Kinner van Nawers.

As ſe danniger worrn un können de Schole beſöken ,

Helen ſe ok tohop, wenn jüm brühn leeghaarige Kinner.

Worr Katrin mal wat reggt un dan van de Annern, denn keem sr

Ludwig to Hülp ; he müß üm çr utſtan Knüffe un Büffe,

Un dat de denn Katrin ſo weh, as wenn er dat harr drapen .

Lange naher, as beide al weern ut de Schole, do wüſſen

Se noch got, dat ſe harrn af Kinner ſo nett fik verdragen ;

Wenn ſe fit regen , weern fe noch fründlich gegen eenanner .

Ludwig much nu wol weſen al achtein Jahr , do weer Markdag .

Alle dat Sungvolk güng na dat Mark, un de Vader verlöv em ,

Uttogan mal en Stünne. De Annern harrn fik al köppelt,

Danzen luſtig un rahn em to , as de Annern to danzen .

Awer he much nich danzen ; he harr dat nich lehrt, un fin Vader

Harr dat Dangen em ganz verba'n , denn de plegg wol to ſeggen :

11
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,, Dat is en brobloſe Kunft . “ Doch de Annern plagen ſo lange ,

Bet he leet fit van jüm beſnaden. He walz man en paarmal

Rümm mit Ratrin , de weer upn Mart un de kenn he - am beften .

Dags naher weer dat Dörp ganz vull van de Briden . De Driben

Flüſtern eerſt ſacht, denn lud : „Hebbt ji hört dat Nees al van güſtern ?

Ludwig Sad un Katrin van Bom hebbt düchtig tohop dangt. “

Annere Schælen fetten hento : „Dar ward wol en Paar van."

Alſo worr van jüm beið inn Dörp vel kakelt un rümſnadt.

Amer as Ludwigs Ödern un Trinas ölern dat hören,

Morrn de böſe; dat gev inn Dörpe en Larm , dat de Wiwer

Kregen noch mehr to don, fik eenanner dat Nees to vertellen .

Jochen Sad weer de Name van Ludwigs Bader. En Hæker

Weer he un hannel mit Plünnen ,harr düchtig int Mus wat to krömen,

Meer inn Dörpe de Rikſte. Den Rikdom kreeg he bær Hannel ;

Denn he weer arm værhen. Drüm können de Lüd nich begripen ,

Wo he keem bi dat Seld ; doch weer dat nich ſtark ton Bewunnern :

Denn he' weer närig, eet fik nich fatt , gev fög vær de Plünnen,

Tog værn Dreck noch wat af, verföff den naher in de Stadt dür.

Awer he könn nir miſſen ; dat heet, üm en eenzigen Groten

Beet he’n Finger fik af. Em weer nich recht, dat fin Ludwig

Danzt harr un Geld wegſmeten værn brodloſe Kunſt an de Spellüd.

Klaus vann Bom weer Katrin er Vader ; he weer nich ſo närig ,

Stänn fik ok got ; he weer van de Burn inn Dörpe de Grötfte,

Weer darbi of recht grotſch ; he meen , dat van Ade! he afſtamm .

Ok worr vertellt, he harr fik verſchriben laten en Stammbom,

De bet Noah henup reck, oder ſowit bet na Adam.

Wenn dat weer wahr, wüß Kener ; he wiſ' de Lüd nich den Stammbom .

Doch he harr vær ſin Hus uphongen en Tafel; darup ſtünn

Schreben ſin Nam , den Vader fin Nam, Grotvader fin Nam of .

Düffe Tafel worț nömt van ſpöttiſche Minſchen de Stammbom .

Klaus harr Katrin recht leev ; le weer cenzige Dochder ; he heel er

Glatt inn Tüge un wul henut mit er awer de Böne,

Dach, dat en Eddelmann er noch freen ſchüt. Klaus worr nu böſe,
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46 he hör, bat de Lüb eenanner vertellen , ſin Dochber

Harr mit den Ludwig dangt un de wul tor Froo ſe wol trigen .

As nu mal in ſin uus teem Jochen, fin Nawer, do ger den

Klaus to verſtan , dat Ludwig fik bruk inn Kopp nich to ſetten ,

Klaus fin Dochder to freen ; ſe weern nich van enerlei Hertam .

Jochen geful de Snad nich. He fä: „Daran hett min Ludwig

„Gar nich dacht; denn he freet nich abne min Willen . Min Geld liggt

„Faſt in min Sad , den mak ik nich apen un hang em ann Bom an . “

Klaus neem Jochen dat æwel . Nu hal een Wort ok dat anner.

Sochen worr groff un jä : „ up din Grotſchheit do it di nir got ;

„ Nich ſo vel as en Stüd van de Plännen gę ik værn Stammbom .“

Klaus worr ganz dullerhaar, un he fat den Sochen bin Kragen ,

Smeet koppheiſter em weg ut ſin Fuß ſo glupích, dat de Jochen

Stört mit den Plünnenſad vær de Gusbær, tüſel nar Band to,

Slog mitn Sac an de Wand un reet dar heränner den Stammbom,

Full in de Meßpütt dal mit den Plünnenſad un den Stammbom,

Dat de Rippen em knappen un Klaus de Dreck um den Kopp flog.

2.

Reen Zorn is ſo bitter as Froon Zorn .

Dat feggt Sirach.

Sochen un Klaus weern Feende ; ſe helen keen Nawerſchup länger,

Den fik allerhand Tort an , leiten eenanner dat Water

Awer dat Land ; wenn den Eenen ſin Hon inn Annern ſin Hof teem ,

Slog de Anner dat dot ; ſe tarren fik, wo ſe man können.

Mehr as de Mannslüd maken dat Lęben ſik bitter de Froonslüd,

Bo'n eenanner de Lid nich ; ſe glupen un keken . ſie ſicher an .

Trina un Ludwig weern noch am ſlimmſten daran ; denn de Beiden

Müſſen bös fik anſehn un harrn feen Verſchel, wat ſe wüſſen,

Rregen to hörn al Dage vel harte Wör van de Ollern.

Trinas Moder verſtünn utn Grunne dat Schellen ; ſe nöm ok

Trina tor Hör meiſt Ludwig den " Plännenjungen inn Dörpe. “

Ludwigs Moder weer jüſt ſo arg ; de ſchandeer of all Dage

11 *
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Awer de værnehme Deern , Staatsjunfer“ ; denn müß noch gar

Ludwig

Lachen, um nich fin Vader un Moder ganz to vertören .

Lange drogen Katrin un Ludwig șr Leiden gedüllig;

Awer am Enne worr dat to ſtark; ſe den, wat de Öllern

Harrn verbaden ; Te fän ſit en ugoden Dag, un ſe ſnaden

Fründlich tohop . Jüft teken de Moders tor Dær ut un hörn dat .

Nu güng hart dat dar her in de beiden Hüſe, as wenn dat

Meer inn polſchen Kriege ; dar kregen Irina un Ludwig

Släg van de Ölern ſo vel, dat de Lüd up de Strate dat hören.

Sümmer fünd hier inn Dörpe de küd neeſchirig al weſen.

Gau keem rund de Geſchicht ag en lopen Für, un dat worr bald

Vull vær de beiden Hüfe van Minſchen ; de kladdern eenanner

Up de Schuller, üm awer de halwe Dær mal to kiken .

Amer dat broch nich af van de Eucht inn Hüſen de öülern,

Un teen weet, wat ſe harrn inn Iwer noch dan, wenn toleft nich

Ramen weer her to jüm noch en Minſch , de jüm bannig in

Schod harr.

Geſche Braſch worr de Froo benömt, de jüm broch int Gehorſam .

Annere heten faken ſe Geſche Bræſel ; ( ſe much geern

Smöken , Te drog inn Munne en förten Bræſel van Kalkpip ).

Awer en Seder wahr fik, den legten Namen to nömen ,

Wenn ſe könn dat anhörn, ut Furcht, dat he ſlimm bi șr wegkeem ;

Denn ſe verftünn to bruken er Mundwark got . Dat weer damals

Nich as nu, wenn mal ſeggt „ Pennfuchſer“ de Een to den Annern ,

Dat he denn müß ſoglik vær Gericht; ſülm węhr ſit en Jeder.

Seſche Braſch Barr darto gewaltige Forß, un fe heel of

Ade in Furcht inn Dörp ; ſe worr henſchickt faken int Weerthshus,

Slägeree to verwehrn , Stritſüchtige bange to maken .

Sonſt weer ſe gar nich böſ', of de Kinner muchen er liden .

Doch ſe leet jüſt nich glatt, harr inn Geſichte vel Podnarn ;

Drüm worr ſe faken drillt, bet am Enne Allen ſe Stand bot,

Jeden, de çr to na teem , wedder ſin Groffheit tocügg gev .
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Dat hett er Lehrgeld gęben, șr Känback dächtig to rögen ,

Alle, de er wat jeggt, to dwingen , er nett to begegnen .

Mit weer bekannt, fe könn fit verdeffenderen ſo cwel.

Eenmal teem hier en Mann, dat weer en Perfepter, Perföfter,

Oder fon Slach , de leet fit er Schimpwör alle værſeggen,

Schrev de up , un de hett he drücken laten ; he hett ok

Rregen darvær vel Geld : fo worr mi vertellt in min Kindheit.

Düſſe Geſche worr bald gewahr, dat in Jochens un Klaus Hus

Allens in Larm weer, güng dar nato, un șr duren de Kinner,

Darüm brot ſe toleft in de Hüſ' , fung an , ſo to ſchellen ,

Grade as wenn ſe ſtött in de Trummpett; alle er Schimpwör

Gev ſe de Lüd ton Beften , de æwel er Kinner behanneln .

Still worrn ſe Aue glik as bedönnert, maken teen Lut mehr .

Geſche weer nich darmit tofręden ; fe müſſen verſpreken,

Dat je er Kinner mullen behanneln, as Öuern of tokumt.

Geſche güng nu benut un bedrau neeſchirige Lurer,

De üm den Drüffel feten , dat Nümms dröff brüden de Rinnet .

3 .

Min Vader jä : Du müßt nu ut

Un müßt di wat verſöken :

Sonſt blifft du akkurat ſo dumm

As Eken un að Böken.

Did Leed.

Trina un Ludwig kregen dat beter dær Geſche er Hülpe.

Gelche teem in ft Hüfe north faken naher , üm to ſehn mal ,

Bo jüm dat güng,un ſe plegg denn de öllern got to vermahnen .

Awer twüſchen de Ouern un Kinner weer doch noch ſo recht nich

Eenigkeit. Ludwig wag nich, en Wort to feggen to Irina ;

Trina much em nich mal antiken : fo weern re in Schock noch .

Beide weern jümmer beſorgt, dat ſe Unrecht den , wenn ſe jän fik

„Goden Dag;“ denn re wüſſen, dat geern dat de öllern nich ſegen.

Drepen re fit tofällig ; denn gev to Hus dat vel Mulen .
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Doch ſe worrn dat gewennt un ſe weern jo nich bös up eenanner,

Harrn fit jo nich vertört, un nich jümmer tönnen ſe ſur ſehn.

Wedder güng dat mit jüm að værhen ; ſe ſnaden tohope.

As dat de llern Tegen, do rochen ſe dat to verhinnern .

Klaus reep Trina un jä : „Min Dochder ! du þüft nu al grot bald ;

„Nu iš værdann de Dib, dat du kumſt mal twüſchen de Minſchen .

,, Darüm heff it al dacht, tor Waf' di to bringen en Tidlang,

„De in de Stadt wahnt. “ Irina harr gar teen Luft hen ; ſe anter :

„ Stadtluft iß nich geſund . Wat ſchül ik ok don bi de Waſe ? "

Trina er Vader anter : „De Waſ kann vel ut di maken,

„ Kann di lehrn , wat en Deern mött weten , dat çten to taken ,

„Fin to benehmien, værnehm to röhmen , to ſitten un tnütten ,

Roten baden un glatt to ſnaden, to waſchen un plaſchen .“

,,Smig doch man ftiu ," ſä Trina, vit mag nich dat Rimelrei hören ;

„Ad dat kann ik nich mal beholen, vel weniger lehren .

„ Awer wenn doch nar Waſe iť henmött, ſchaſt du verſpęken ,

„ Dat mit Nawers nich mehr in Feendſchaft ji lędt; denn fe den uns

„ Nich dat Seringſte. Lat mi nu Afſcheed nehmen van jüm ok. “

Darup anter er Vader : „Ik will di dat Eerſte verſpreken ,

„ Wenn ok nich Feendſchaft holt de Nawers noch länger ; dat Twete

,,Seit nich : dent, wenn du gevft ton Affd,eed Ludwig de Hand gar,

„ Könn he di noch nalopen nar Stadt, di dar faken beſöken ,

Dat du müßt vær de Lüd üm den Plünnenjungen di chamen ;

„Oder he tönn andon di , (denn vel Lüd tennt dat Verſchiren )

,, Dat du muchſt in de Stadt nich weſen un leepft denn na Hus trügg ."

„Dat iß man blot Inbillung van di," jä Trina, „denn Ludwig

„J6 nich ſlecht, un he hett mit mi noch nich Böſes in Sinn hat. "

Eenige Dag na de Tid pack Trina er Hæcſen un Pædſen

Ale tohop un nu föhr upn Wagen nar Stadt er de Vader.

As ſe vær Jochens Huſe værbi keem , reep ſe ganz lud ut :

„ Ludwig ! ga di dat got ! " De Ludwig weer eben henut gan,

Soad inn Hof de Kantüffeln ; he leep utn Hof na de Strat hen .
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„ Sühſt du wol?" fä to Trina șr Vader, „he loppt di al na nu ;

„ Weerſt du gan in fin Hus ; keen wüß, wat he denn mit di upftell.“

1,8u6pig i8 trỏ ! { & Sting un penf mit en of em ton 2ffc6eeb.

Klaus ſeeg brumſd dat mit an ; doch much he ſo vel er nich ſeggen.

Wenn dat ton Afſcheed geit, is de Ollern meiftens er Hart ſwar.

Trina keem in de Stadt un blev bi de Maſe en Tidlang ,

Müß bi de Wafe fit holen recht ingetagen , den ganzen

Dag in de Dönß ftill fitten ; des Abends güngen ſe faken

ut de Stadt, un denn müş inn Arm de Wafe fe haben ,

Ehrbar bian gan , pedden ganz liſe un dröff nich vel ſnaden .

Wenn fe femen to Hus, denn güngen ſe noch ton Beföf út,

Oder in er Hus kemen ok faken Fremde; ſe drunken

Thee denn, ſnaden to hop un ſproken recht værnehm un hochdütſch.

Trina verftünn inn Anfang nich recht dat, kreeg van de Waſe

Utſchell, wenn ſe alleen weern, dat ſe nich finer fik utdrück.

,,Stött di al wedder de Bur inn Naden?" ſo klæn denn de Waſe.

Trina much in de Stadt nidh weſen : de Lüd weern to værnehm ;

Vel van de jungen Herrn harrn Luft, çr to brüden, to fafeln.

Trina ſcham fit denn , fä tor Waſe dat, röhm denn von Ludwig ,

De nich ſo albern weer weſen un harr keen Wort er to na feggt.

4.

Nu înör du ok din Bünnel man ;

Denn morgen kannſt du lopen .

Did Leed .

Deit dat Hart jo ok weh , to hörn van de Tid, as na Rußland

Bonapart güng inn Winter, as ſtarf he weer ſlagen mit Blindheit ?

Vele hebbt wol en Dhm , en Verwandten oder en Fründ hat,

De bar is blęben torügg inn Snee beſtęken den Winter.

Lange al harrn Franzoſen fik hier inneßelt ; ſe den hier

As to Hus ; doch ſe weern naganern, weern hungrige Gäſte,

Šeten de Lüd dat Brod vær den Mund rein weg, un ſe nemen

Jüm de Jungeng darto, de ſur van de Öüern weern grotmakt,
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Wulen ſe maken Au to Soldaten, driben na Rußland .

Awer Rener harr Luft; drüm lepen Schendarmen herüm rę ,

Sochen jüm up un ſtædern un kröpen de Winkel un Hörn bær.

Vele helen fik lange verſtęken in Höltern , up Feldern.

Ludwig berfteet inn Moor in de Törfkul lange ſit, wul mal

@ten halen van Hus ; doch jüſt, as to us he en beten

Weſen weer, kemen Schendarmen , ag weern fe ropen , int Hus gan .

Ludwig leep vær jüm weg ut de Sitdær ilig in Klaus Hus,

Un de Schendarmen lepen em na ; doch he weer nich to ſehn mehr.

Klaus vann Bom worr nu fragt, wo Ludwig weer blęben . Doch

Klaus fä ,

Dat he nich ſehn harr Ludwig, nich kanien int Hus un nich weggan.

Darup ſetten ſe Klaus vann Bom vær de Böſt glik den Degen ,

Draun em of dærtoftęken. He fä keen Wort ; doch en Fremder

Me bi em ton Beſök, de wint de Schendarmen un güng glit

Fort mit jüm in de Schüne. Se ſochen de dær ; doch fe funnen

Ludwig lange noch nich . Se ftækern dat Hau un dat Stroh dær,

Steken dar nin, wo he leeg, un de Stadtmann reep , dat dat lut klæn :

„Hund ! du büſt doch darin, du ſchaſt ok herut. “ Doch up eenmal

Gep dat fon Larm dar buten , as wenn dar dat Dörp fik barr föppelt,

Jüſt as reten ſe dal de Schüne. Schendarmen ur Stadtmann

Coden de Sitdær, ſegen, dat Nümms darvær weer un knepen

Flink darut ; ſe harrn Angſt; dat anners de Feende jün grepen ,

De vær de Schüne prahlen . Doch egentlich weer dar alleen man

Geſche Braſch vær de Schün ; re harr hört , dat dar ſocht worr

na Ludwig,

Wul em to Hülpe kamen un ( chüll, dat dat kneter un bewe .

Fröher harrn dat noch nich anbjört de Schenbarmen un Stadtmann,

Menen, dat vær de Schüne en helen Köppel van Keeris weer.

Ludwig keem mit den Schred darvan noch vær ditmal ; doch bev em

Jünimer dat Fell; he dach, de Schendarmen können em frigen,

Nu ſe eenmal al wüffen, dat he inn Dörp fik noch upheel .

Dk weer in Angſt fin Vader : de harr de Gedanken, dat Klaus em

Naſtell, dat de em harr verraten ; he heel vær dat Beſte,
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Ludwig to fchicken weg in de Fremde, un wenn dat of Geld föft.

Leev weer em freelich dat Geld ; doch weer em noch lewer ſin Ludwig.

Awer dat weer nich licht; denn dat weer franzöſch in de Gegend .

Ludwig könn nich mal ahn Gefahr ut ſin Dörp, un wo ſchül he'

Wider denn hen un bliben ? he kenn nich dat Land un de Wege.

Mitgan könn nich mit em de Vader ; de dröff nich van Hug weg,

Müß vær Schenbarmen fin Kram bewahren , de plünnern dat Hus

conft.

Sau loch Sochen en Brod, en Schinken darto un en Geldrul,

Steek dat fin Sæn to, jä: „ Du büft hier to Huf nich mehr feker,

„Reiſ' mit Gott van hier weg, verbarg di ro got, as dat gan will;

„Könnſt du na England kamen , denn weerſt du burgen. Dar levt noch

„ Unſe König ; du büft em ſchüllig, din Leben to wagen.

„ Awer dar ſtrikt herüm an de See Franzoſen , to möten

,, ad de Schep, dat ſe bringt nich hen un her wat van England .

5.

Dat geit narns duller her , as in de Welt.

Snidnad .

Ludwig flek fik henweg, keem awer de Heið up en Holt to,

Le fik dar dal inn Buſch, leeg ſtill, bet de Abend heran keem ;

Doch wo ſchüt he nu hen ? wat ſchüll he nu maken ? DeWelt leeg

Apon vær em ſo wit, un weer eng ; he wüß nich en Ort mal ,

Wo he ſeker fit könn henleggen. He güng up en Afweg

Awer de Heiben , dær Hölter un Moor un wahr fit vær Minfchen .

Anfangø güng dat, do harr he noch Brod un Schinken to eten ;

Awer as dat weer alle, de Magen em ſcheef worr, do müß he

Baid fit na Lüd ümſehn. He wag dat bi Dag nich. Des Abends

Keek int Holt he herüm un feeg do twe Keerls up fik togan .

As fe dicht bi em weern , do bęo em te Bör doch ; he wul noch

Lopen vær jüm ; doch weer dat to lat ; he worr van jüm anpadt.

Marbrakſch ſproken de Keerle to em, wat he half man verſtan fönn,

Fragen em , keen he weer, warüm he ſo bange fik anſtell.

Ludwig wüß jüm nich recht to antern . Se fän : „ Heft du ſmudelt ?"
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„Nę !" weer ſin Antwort, „hier bün it fremd un heff ok nich ſmuckelt."

Deſt du denn anners feen rein Geweten ?" — fo frag em de Eene,

Keek em an, ſä : „Ik ſeh al ! du büft værn Soldaten wol utkraft,

Magft dat Pulwer nich rüten : dat künn wi di lehrn mit de Lümpe.“

Dicht bi jüm ftünnen Per, de weern fadelt; fe draben darup fort.

Ludwig müß bi jüm an ; wenn he mö worr, flöken re gottlos :

,,Sacrenonjü !" un haun, dat dat hul un brumm, mit den Degen .

As ſe eenige Zid harrn jagt , do ſchimmern van widen

Lichter ; fe ftegen raf van de Pșr un bunnen de Per faft,

Güngen hen na dat Hud to Fot, wo dat Licht jüm tomöt ( chin ,

Drepen en Wagen dicht vær dat Hus, beſpannt un beladen ,

Stækern Allen8 eerft dær un güngen int hus denn . Dar feten

Ruhig de Lüd bin Kaffe mit Zuđer, eeten un drunken .

Heba!" repenſe, medt de Raffe ? Hier drap wi wot Smudlers."

Au, de bin Staffe feten, worrn witt as Krid . De Schendarmen ,

(Denn ſon Lüd weern de Keerlə) bedraun jüm, ſitten to bliben,

Bunnen eerft Ludwig faſt mitn Strid un kneweln em düchtig,

Smeten ſo em ton Wagen henup un güngen int Hus trügg,

Bleben dar lange, eeten un drunken un klimpern mit Stäfer.

Ludwig föhl an ſin Liv, dar wo ſe em knęwelt harrn, Wehdag,

Soch fit den Strick wat loſer to maken , kreeg ot en Arm free ;

Doch to faſt weer he ſnört, fit ganz van de Stride to löſen .

Amer em dot inn Kopp en Gedant ; flink mak be dat Leit los,

þau de Per mit datLeit, reep : mű!" un nu güngen de Per fort.

„ Sacrenonjü ! " ſo reep dat van widen, as he henweg jag ;

Starker ſlog he de Per nu , de lepen innen Galopp fort .

Amer he leit de Per nich ; he leet jüm gan, wo ſe wullen ,

Drev blot jümmer jüm an ; fe wüſſen den Weg wol to finnen .

Eenige Stünne harr he wol jagt, do ſtünnen de Per ftill

Vær en Hus; ut dat Hus teem ilig en Mann, de em frag facht :

, 18 wol de Luft nich rein ? Se reh, dat de Schum up de Per fteit ."

Ludwig leet fik nu hörn. De Mann worr verdußt eerſt un frag denn :
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Keen is dar ?" It !" gev Ludwig tor Antwort, ,mak eerſt den

Strid los ;

,, lat naher mi vertellen , wovan dat ik worrn bűn de Fohrmann .“

Glik worr he losmakt, brocht inn Dönß, wo al çten un Drinken

Stünn upn Diſch, un de Weerth ſä: Lat di ton ten nich kragen,

Do as to Hus un plęg di ; du büft wol marod van de Reiſe.

„ Laten mött ik di hier ſo lange alleen , bet it heff eerft

„ Leddig den Wagen ; wi tünnt naher denn eenanner vertellen,

,,Welke Fahrten uns föhrt tohop un wat wider wi don willt.“

Nödigen leet fik Ludwig nich lange ; he lang na bat çten ,

Bet he ſatt weer un drunk un ſett fik tor Rau up de Stohlbank ,

Full of in Slap mitünner. Bald keem to em Webber de Husmeerth,

Sett fik hen an ſin Sit ; nu pratjen de Beiden tohop vel.

6 .

Vader! wat is de Welt grot ! " fä de Junge, as he

buten Dörp awer de Heide güng.

Snidſnack

„Mi verfolgt fo as di de Franzoſen ," vertell em de Hugweerth ;

,, Denn it bün Kopmann, hannel mit Maare, de awer de See fumt .

,,Bonapart hett de Waar verban ; doch it kann nich begripen ,

,,Mat em dat helpt. Hier kumt mit de Schepe ftilken genog her ;

Uwer Schendarmen bemeit fit, de Wagen mit Baare to fangen.

,,Düſſe Magen, womit du keemſt, weer mit Maare beladen .

„Wagen mit Waare un Per hört mi, un de Pșr ſünd gewennt al,

„ So to lopen ; ſe kennt den Weg. Ik bün Dank di vel ſchällig,

„Dat du Alles ſo nett mi burgen heſt vær de Schendarmen.

„Wullt du nu bi mi bliben, denn will it ſo got di verſięken ,

„Aš mi dat mæglich is ; wenn du derikſt noch wider, fo kann ik

„Di of helpen darto, upn Wagen værwarts to reifen .“

Könn ik nan Ort henkamen , wo teen Franzo8 is : dat wull if,"

Gev em Ludwig foglik to verftan. Do frag em de Kopmann:

Heft du na England Luft ?" - ,Dk de Vader (prot mal van England ,"

Anter Ludwig em ; „awer he meen, ik könn nich dar hen mehr.“
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,, Lichter is nir as bat," weer de Antwort, lat mi dat maten .

„ Helgoland is nich wit ; dar ſchick it di hen , un na England

„ Föhrſt du to Schęp ; denn kann di teen Bonapart wat vermaken,

,,Wenn denn alle Franzoſen of ſökt un achter di anlopt . "

As ſe noch ſproken, kemen de Fohrlüd trügg. De Schendarmen

Sarrn jüm verlaten , a8 de weern achter den Wagen to jagen.

Awer de Fohrlüd föhren den annern Dag al nar See to,

üm mehr Waare to halen . Nu föhr na de See mit jüm Ludmig.

Kene Schendarmen helen jüm an ; er Wagen weer leddig.

Ludwig kecm nu ſo wit henweg, wo en Enne dat Land neem ;

Awer be fünn doch nich, dat de Welt of neem dar en Enne ;

Dt weer dar nich de Welt tonagelt mit Breder. Bęl Water

Weer dar, ſo wit he keek ; doch dar leeg antÖmer keen Schipp prat,

Dat glik wider em broch ; drüm blev he noch eerſt bi de Fohrlüb,

De dar inn Weerthöhus ſeten , de Lid fik mit Drinken verdreben .

Bald drup temen dar del franzoſen. Nu ſnaden de Fohrlüd

Sacht mit jüm, geben Geld ut ; ſe ſpelen tohope üm Goldftüd.

Ludwig müß fit darüm verwunnein un ſä to de Fohrlüd:

„Jo denn dit Slach Franzoſen ſo got ? it ſeh, dat ji mægt jüm

„Wol verdregen un flüſtert tohop. Wat ſchall dat bedüden ?"

Arer de Fohrlüd antern : „Wi hebbt jüm eben Beſcheed reggt,

„ Düſſe Nacht weer hier nir to ſnuckeln ; ſe können denn ſlapen ."

,,löpt ſe dat ?" -.- frag jüm Ludrig . De Fohrlüd antern : „ Warum

nich ?

Auens lövt ſe uns to, ſobald mi mit Geld jüm dat wahrmakt."

,,Wenn ot den Bonapart nich dat egne Voit mehr getrö is ,

Kriggt fin lev he nich ſatt," fä Ludwig verdretlik un ſett fit

Hen inu Ede . Em hörn Franzoſen van Bonapart ſpreken ,

Kragen em , dat he ſchüll up Kaiſers Geſundheit mal drinken .

As he noch ſtil ſect, fragen ſe : „38 de Junge den Kaiſer

„ Untrö, dat he nich will up Kaiſers Geſundheit mal drinken ?

„Got weer he wol ton Soldaten . “ Se grepen Ludwig ; doch worr he

Dulcrbaar, dat alltid fon Schufte van Kcerlo em noch paden ,
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De nich ern Kaiſer weern trő, fit beftęken leten ; he wehr fit

Gegen alle Franzoſen, wovan de Meiften al dun weern ,

Neem van jüm Een un ſmeet dar de Annern mit dal, bet ſe Alle

Nügglangs legen . Do güng ut dat Hus he ruhig na't Watt to .

Seeg dar en Rahn, de weer kamen van Helgoland ; un en Jölle

Broch em hen na den Kahn ; dar können Franzoſin em nic don .

Nachts worr de Kahn utlöſcht , un de Waar worr ſmuckelt, ant

Land brocht.

Keen Franzos weer to ſehn ; denn de weern al ſteken mit Goldſtück.

Morgens al güng de Rahn in de See, föhr wedder nan Eiland

Helgoland to. Nu föhl fit Ludwig fo licht as en Vagel,

De ut dat Garnnett flagen is ; awer em ( chuder dat Fell ok,

As en Vagel, de mött vant Neſt af un kann noch nich flegen .

As he up Helgoland weer, do drep he Schep, de up England

Segeln wullen ; he gew fin Fracht ut un föhr mit na Sondon.

7.

Je wider in de Welt , je mehr Glüd.

Spridwort.

Ludwig harr up de See got tid, fit eerſt recht to befinnen,

Wat he in London mat, fit dat dägliche Brod to verdenen.

Fröher weern dar del Burßen ut fin Bekanntſchaft al hengan ,

De in de Zuderhüſe harrn Arbeit un got wat berdenen .

Ludwig dach nu , he wull jüm ſöken ; ſe können en helpen,

Dat in de Zuckerhüſe he keem an de Arbeit . He leet fik

To jüm bringen ; he könn alleen dør de Stadt gar nich finnen,

Könn of nich engliſch ſpręken ; doch drep he al vele Bekannte,

De ſoglik em verſproken, ſe wullen em helpen an Arbeit,

Wenn mal en Plaß weer apen . De Pläße weern in de Tið rar ;

Vel van de Zuderhüſe weern flaten ; de Arbeit harr uphört .

Zuder fünn in de Tid nich vel Afgang ; Hannel un Wannel

Weer of in England flau ; denn de Krieg broch Ales int Stocen.

Ludwig müß van ſin Geld inn Köfthus tären ; doch bruk he

Sik nich in Schuld to ſetten, he harr noch van Huſe wat mitbrocht.
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Ludwig öv ſit nu jümmer up engliſch Sprşken ; be harr ſonſt

Nip nich to don , un he lehr ok kennen de Stadt, dat naher he

Wüß to ſnacken darvan . Del weer dar to fehn un to hören .

Allens worr got inkluwt van em ; lange naher noch vertell he

Ganze Abend van Tüge, wovan wi keen Spir hier to ſehn krigt.

Allerlei Fahrten ger dat int Köfthus faken ; dar legen

Mehr Englänner, darto vei Eiriſche. Alle de helen

Jümmer tohop un wullen derin Ludwig bruken as Narren .

Anfangs inüş he dat wol fit laten gefallen ; he könn nich

Got jüm verſtan. As he könn eerſt engliſch en beten, do plegg he

Faken jüm aftotrumfen. Mal lachen ſe amer ſin Sprake,

Menen, de dütſche Sprake weer ſlecht, de engliſche beter .

Ludwig jä : „It bün froh, dat fülm ik en dütliche Sprat heff;

,, Awer ji hebbt keen egene Sprake." Se lachen nu Ale,

Fragen , wenn he nich hör jüm ſpreken. He gev jüm tor Antwort :

Dat is keen egne Sprake, wovan ji röhmt, de is betelt. “

Vele lachen darüm , as he få dat ; de Annern verlangen,

Dat he bewis glik, wo ? un wannehr ? șr Sprak ſe harrn bștelt,

Ludwig anter : ,,Bærben, as de Spraken to Babel worrn utdeelt,

„Paſſen de Dütſchen up, un ſe kregen vær ſik ok en Sprake.

„ Au Englänner weern mö, verſlepen de tid, un vær jüm weer

,,Gar nich en Sprak mehr awer ; drüm güngen ſe bęteln dær länner,

,,Snappen hier un dar mal en Wort up, flicken de Wöre

,,Ade tohop, un fe hebbt darvan en Sprat fit torecht matt.

,So is de engliſche Sprat ut de annern Spraken tobop brocht,

, 38 van annern betelt ; wat tünn ji darup denn jo röhmen "

As he bat fä, do worr em al Een van jüm böſe un födder

Glik ton Bören em up ; doch gev he den Börer tor Antwort:

,,Bören verfta it nich got un bę üm Perdun vær min Rippen ;

,, Awer mött it mi flan mit de free Fuft , fta if min Mann of ."

„Bören is hier 10 Lanne Gebruk," fä wedder de Eerſte,

„Wenn du ſülm dat nich kannſt, denn müßt du en Annern mi ftellen ."
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1

,,Bör di mit Bonapart, wenn di Ehr ſchat bringen dat Bören ,"

Anter Ludwig. Nu flök de Eerſte un fä to em kraßig :

Hal em hier her , denn will it jo beide dat Bören mal wiſen. "

Ludwig rä : „Wenn du wullt em bören, denn müßt du em ſöken .

Geit di dat as en Sanner, de (wömmt upm Pohl un de Göſe

„ Bęl værſnatert, em fönn upm Water de Voß nich en Spir don ?"

Mehr aß værher worr kraßig de Eerſte, un Annere ( proken :

„Bonapart kann vær Hau un Stęk fik wol wahren ; he wickelt

,,Sik inn Mantel, worin he denn kann unſichtbar fit maken . "

„ Wenn em de Feende to haun denkt, ſnitt dær de Luft blot er Dęgen,

„Oder ſe drapt eenanner, wenn ſe mit Fechten nich ſtill holt. “

Ludwig lach , as he hör jüm ſo ſnaden un anter : ,, Ik kann dat

„ Iüſt ſo as Bonapart. “ Nu verlangen Alle, he ſchüt dat

Don glik, oder fe wulin afftöten ſin Rippen mit Bören .

,,Awer it heff jo hier nich en Mantel !" gev he tor Antwort,

Dat he los van jüm keem . Sé leten foglik em to Hus gan ,

Luren de ganze Nacht, dat he trüggkeem ; awer he keem nich .

Darup fregen ſe Strit un bören fik ünner eenanner,

Bet de Gerichtslüd temen un brochen jüm ad int Gehorſam .

Achterna worr bekannt de Geſchichte un gev wat to lachen ;

Awer de Keerls , de hier nu weern anföhrt düchtig van Ludwig,

Harrn noch lange up em en Pik. Doch he kreeg nu ion Glük of

Arbeit int Zuckerhus. Dat weer jüft in de lid, as in Nußland

Bonapart mit ſin Volk weer weſen un harr dat dar laten .

Nu worr dat flügg inn Hannel; de Zuckerhüſe worrn upmakt .

Ludwig hülpen ton Plak ſin Bekannten, ſo keem he an Arbeit .

8.

Snäden Brod un liggen Geld is licht vergrepen .

Spridwort.

Eerſt weer de Arbeit ſur in de Zuderhüſe vær Ludwig.

Zuđerhö, de fo hart weern af Steen un en düchtig Gewicht harrn ,

Müş he as Bäue fangen. Dat weer ſo hitt bi de Arbeit,
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Dat he jümmer darbi müb (weten ; doch weer he ganz tarnig,

Worr dat toleft gewennt, un dat Beer mat ſtark em un kręgel.

Lange wahr dat nich mehr, do weer em de Arbeit man Spelmart.

Munter un flügg weer he jümmer ; doch keem em oft in Gedanken :

Wat ſin Öllern wol maken un anner Lüd in fin Dörpe ?

Wenn fik ſin Ölern können mit Klaus vann Bom nu verdregen ?

Un wo Trina dat güng ? wenn jümmer ſe weer in de Stadt noch ?

Eenige mal harr he ſchręben en Breef na Hus hen ; doch Antwort

Kreeg he eerſt üm en Jahr, un de Vader ſchrev em : Im Anfang

Harr he de Breef nich kregen , de harın de Franzoſen wol fungen;

Doch de Vader harr hört, dat Ludwig gan weer na England ,

Hart van den Kopmann kregen Beſcheed , de Ludwig darhen ſchick

Wat de Vader em ſchrev noch anners, weer trurig to leſen.

Ade Franzoſen weern nu wol weg ; doch harrn re bin Affcheed

Sengt un brennt noch un rovt. Den Vader ſin Hug weer of afbrennt,

Al fin Vermægen rovt ; he weer. nakt un blot af en Pracher.

Geern ſeeg Ludwig fin Vader , dat Ludwig blev noda in England

Un fik en Beten verdeen ; inn Vaderhus harr he nir mehr.

Mider ſchrev em de Vader, wo anners inn Dörp dat noch hergüng .

Klaus vann Bom harr ſo vel nich , as Ludwige Vader, verlaren ,

Klaus harr fit jümmer recht nett bewieſit un jüm faken noch hulpen ,

Trina röhm recht de Vader, de wier inn Hus bi șr Ölern;

Awer de Snad güng ftark, dat ſe free bald , kreeg wol den Stadtmann,

De værhen al bi Klaus weer weſen un Ludwig verran harr.

Faken weer düfte Fremde in Klaus Hus, ftell fit fo trift an ,

As wenn ſülm em dat Hus hör to, he darin al de Herr weer.

Dat weer en bitter Naricht, de Ludwig kreeg van fin Vader.

Fröher barr he al hört , de Franzoſen weern Alle ut Dütſchland,

Harr fit darto recht freit, dat he ſeker wedder na Hus dröff ;

Doch nu dę em ſin Hart ganz weh im de öllern șr Armoth.

Deep dær de Seele güng em de Naricht : Trina weer Brut worrn .

Trina günn he ſo geern wat Godes un wünſch, re worr glücklich ;

Awer wat leet fit hapen , wenn ſe den Verräter ton Mann kreeg ?
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Ludwig heel vær fik got, noch lange to bliben in England,

Wat to verdenen, dat he de Ödern könn in gr Armoth

Biſtan, ſchicken jüm wat to leben . He worr nu recht närig;

Wenn he en Beten awer harr, ſchick he glik dat na Hus hen.

Ganz licht ful em nu al de Arbeit ; he much wol in England

Weſen un dach to weern noch mal Pannmann oder gar Kater.

Doch dat keem mit em anner8 ; denn Minichen denkt wol ,

doch Gott lenkt.

Dat is en Spri£wort ; awer dat is un blift ok en wahr Wort.

Ludwig weer nu wol meiſt twe Jahr bi de Arbeit al weſen ,

As dat up eenmal heet : Nu is Bonapart wedder in Frankrik.

Dat broch Au ut grn Drom ; ſe dachen, nu gift dat wol Krieg glik .

Hannel worr flau un vel van de Zuckerhüſe worrn tomakt ;

Ludwig harr ok den Schaden darvan , dat he utter Verdeenft feem .

9.

Rüter to Per,

Soldaten to Fot :

Lett dat nich al got ?

Did Leed.

Ludwig dach , wat he mat, fin Brod in de Welt to verdenen .

Blev he in London, lę fit int Köfthus dal, bet he Arbeit

Wedder fünn ? De Gedank wuU nich in ſin Kopp ; denn keen

Minſch wüß,

Wenn dat wol angüng bald ; un he harr nich Geld vet, dat meiſte

þarr værher he al ſchidt na Hus, un he mał nich geern Schulden.

Vel worr em naftellt noch van de Rüd, de he harr bi er Bören

Anföhrt fröher ; ſe harrn em lange de Puß nich vergeten,

Draun em to bören , wenn fe em drepen. He weer jüm noch

jümmer

Gan utn Węge ; doch wenn he keem to jüm wedder int Köfthus,

Weer he nich eene Stünn un keen Ogenblik vær jüm ſęker.

Doch na Hus harr he gar keen Luſt un keen Geld vær de Reiſe.

12
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As he darawer grüwel, wat wol dat befte weer , hör he

Vel vertellen van Krieg ; dean de Lüd weern bang un in Schod ſtart

Ale vær Bonapart. Englänner fo got as de Annern

Schicen bel Kriegslüd hen, de em ſhüllen flan un verbriben ,

Wurwen Volt an noch mehr. Mal kemen de Warwer to Ludwig,

Snacken em vær, he ſchüll man Soldat weern. Vel van ſin

Landslüd

Meern annahmen bit Volk un gan a8 Soldaten int Slachtfeld.

Nir to verlaten harr he in England, much of wol gegen

Bonapart in dat Feld, de harr em al fröher vel Laft makt ;

Denn vær den Bonapart fin verwagen Volk weer he lopen ,

Afbrennt harr dat den Vader ſin Hus. He bedach fik nich lange,

Neem dat Gewehr un güng as Soldat mit gegen de Feende,

Worr glik brocht up en Schipp , mit Anner to föhren ut England ,

Dat he den Wellington, de al prat ſtünn gegen Franzoſen ,

Hülp verſtarken ſin Macht un vergröter den Köppel van Kriegslüd .

Ludwig kreeg dat nu hild , üm Fechten un Scheten to lehren,

Müß ok all Dag wit gan mit en Bünnel, mit Flinten un Degen ,

Oder ftan up de Mat un Lur, wenn en Fcend fit wol fehn leet .

Awer he weer nich bange; as Krieg &mann much he wol fechten

Gegen Feende ; he könn fin König jo denen un helpen ,

Könn vær ſin Vaderland un fin Landslüd wagen dat Lęben .

Darüm weer he vergnögt, weer kręgel un mothig ton Fechten .

Kört na de Did al keem he na Waterlo hen, wo de Slacht weer .

Bonapart harr dar ſammelt ſin Volk, un dat ſtünn up de een Sit,

Un up de annere Sit Englänner un Dütſche, of Ruſſen ;

Doch toeerſt man alleen Englänner, denn Blücher weer trügg noch .

Bonapart fat glit an , dat he Wellington al torecht kreeg,

Ehr den Blücher to Hülp könn kamen . Nu güng dat dar hart her .

Bonapart harr mehr Lüd, un he dach, de Slacht to gewinnen.

Föhr ſin Köppel int Für, ſchünn to , un nu gäng dat ant Scheten ;

Awer a8 Müren bleben beſtan Englänner un Dütſche.

Bellington harr of Bele van unſe hannoverſchen Landflüd ;
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Doch de Slacht worr to hart un he jä : „ Sk wull , dat dat

Nacht worr ,

Oder de Preißen kemen . Van een kant können de

Feend licht

Kamen twüſchen fin Volk. Doch weer in de Mitte en Graben ;

Awer en Slachbom ſtünn am Graben, de apen un to tönn.

Ludwig weer nich ganz wit vann Slachbom af, un he reeg mal

Rüter van widen jagen , dat weern Franzoſen, de wullen

Dær den Graben ; doch weer de Graben to deep un nich eng nog .

Ludwig vertell dat gau an ſin Fähnrich ; beide weern mothig ,

Repen hen , dat ſe gau faſtmaken, verrammeln den Slachbom .

Doch in de Gegend weer van Hannoverſche ſtellt al en Schildwach,

Uptopaſſen, wenn dar herkemen van widen Franzoſen.

As nu de Rüter kemen , verleep ſin Poften de Schildwach,

Soch dat Wide un keem tomöthe den Fähnrich un Ludwig .

As dat de Fähnrich ſeeg , worr he dullerhaar up de Schildwach,

Leep hento na den Keerl un hau em, dat glik he tor Eer full.

Ludwig de tüß den Fähnrich un fä, dat ſe beters to don harrn ,

As de Löpers to haun ; ' ſe rammeln ganz ilig den Bom faſt,

Ehr de Franzoſen kemen , de müſſen ſtoppen værn Graben.

Bald drup kemen heran de hannoverſchen, engliſchen Kriegslüb,

Dreben de Feende torügg ; ganz fürchterlich hitt worr de Slacht dar ,

Bet dat Blücher of keem un jüm hülp, de Slacht to gewinnen .

10 .

Vann Verräter fritt fik keen Krei fatt.

Spricwort.

Glik na de Slacht worrn ſocht up dat Slachfeld Alle, de Schaden

Kręgen harrn, un darto hülp Ludwig ; he dach an den Landsmann ,

De van den Fähnrich meiſt al weer ſtęken dot, as he wegleep .

Ludwig dur dat, un wenn of de Löper den Dod wol verdeent harr,

Doch he dach, wenn dat fönn angan, em dat Leben to retten,

Soch up den Plas rümm , fünn noch den Landsmann liggen

lebennig ;

12*
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Doch wat treeg he to ſehn, as nöger be keem bi den Landsmann ?

Hot weer de Mann em bekannt ; denn de Stadtmann weer dat,

de Ludwig

Harr verran un wovan de Bader harr ſchreben an Ludwig ,

Dat de Katrin vann Bom wol tor Froo kreeg. Ludwig verjag fik,

Sä : ,,Wat ? drap wi uns hier ? Keen harr dat wol dacht ?" —

un de Stadtmann ,

Den wi nu Kunz willt nömen, de gev em wedder tor Antwort :

„Ja ! ſo kann mit en Minſchen dat kamen . De Reeri kett mi ſteken .

Wef du ſo got un bring mi na't Lazareth hen ; ſonſt mött ik

Starben bald ; denn ik heff upn Rügg en düchtige Wunne.“

Ludwig weer got van Harten ; he neem den Kunz up fin Schuller,

Drog em huckepack weg na’n Plaß, wo al Wagen un Feldſcher

Helen, de kranke Lüd to verbinnen un wider to föhren.

Ünnerwegens, as Kunz van Ludwig worr dragen, do get he

Fründliche Wör vel ut, dat em Ludwig ſchüll nicht verlaten ,

Schül ok ſeggen darvan keen Wort, dat nicht Kung harr den Fehler

Van de Franzoſen kregen, dat Kunz nich, as Löper beſtraft worr.

Ludwig müş wol darüm vel lachen ; doch fä he den Kunz to ,

Dat he nich wul verran em, nich wull unglüdlich em maken.

Ludwig frag em , wenn't ge vel Nees inn Ort, wo fe her weern ;

Xwer he hör nich vel, as wat Ludwigs Vader harr ſchreben .

Doch dat Kunz un Katrin vann Bom fik harrn freet al, darvan wull

Kung noch nich weten. He ſä, dat he Luft harr hat, de Franzoſen

Megtojagen, drüm weer as Soldat he gan mit de Annern ;

Awer he harr nich dacht, dat ſo hart inn Kriege dat hergüng,

Dat verbittert darto Englänner fo haun un of ſteken.

„Wahr die vær Krieg ! Englänner ſind plump, Franzoſen ſünd

hinig ,"

Anter Ludwig un lach , „ verra ok to Hus nich en Annern ,

Denn du führt, dat du kannft of ſülm in de Klemme mal kamen . "

Kunz tog ſur dat Geſicht; doch neem he de Lehre mit Dank an,

Müß, dat em Ludwig harr in fin Macht. De ge em in Updrag,
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Ludwigs öllern un Klaus vann Bom un noch Mehre to gröten,

Süm to vertellen , dat bald of to Hus dach Ludwig to kamen .

Ludwig dröff noch nici glik na Hus ; denn he könn nich ſin

Afſcheed

Krigen ſo gau , müß bliben noch eerſt bi de engliſchen Kriegélüd:

Doch na eenige Tið al kreeg he mit Annern den Afſcheed,

Mak fik vergnögt upn Weg na ſin Vaderland un na Hus hen .

A8 ſin öllern he feeg noch geſund , do frei he fit ewel,

Gev jüm en got Stück Geld , wat he harr verdeent in de Fremde .

Ludwigs Ölern harrn ganz unbannige Freid, as he trüggkeem ,

Dachen an em to hebben en Stütten noch lang up șr Öler.

As he harr ſik verpußt en beten , vertel he de Quern,

Wat in de Fremde Alleno de Tid he makt un belevt harr ,

Leet darup fik verteln vann Vader, wat Au de harr utſtan

Müßt in de Tid . Naher vertell of de Vader noch mehr em ,

Snack van Nawers , van Klaus vann Bom un Katrin un den

Stadtmann .

11 .

It do di got un du deiſt mi quod .

Spridwort.

,4 du van hier weggüngft," fo vertell nu de Vader to Ludwig ,

Meen ik eerft, dat di Klaus vann Bom barr verran bi Schendarmen ;

Awer ik worr gewahr, dat de Kunz alleen dat man dan harr .

Klaus vann Bom weer up Kunz ganz wrakſch, un he ftell em

tor Rede,

Dat he den Nawer fiecht harr behannelt, an Feende verraten .

Kunz ſä liſtig : he harr de Schendarmen wiſt na de Schüne,

Dat ſe van Klaus wegkemen, den harrn ſe anners wol dot makt .

Bald naher worr vertellt, dat Klaus fin Katrin un de Stadtmann

Schüllen fik freen , dat Rung vær in Grafenſæn fik gar utgev .

Klaus heel jümmer al ver up Adel un heel fik vær adlich;

Drüm weer em şben recht, dat de Sta: tmann free na ſin Dochder.
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Faken harr he Katrin drüm vær mit Gewalt un in Göde,

Dat ſe den Stadtmann ſchüt doch man nehmen ; aber ſe wull nich ,

Meen de ogen fick roth, wat got weer to ſehn, wenn ſe güng mal

Awer de Strat : dat kreeg denn of Geſche Braſch wol to hören ,

Leep na Klaus un ſchandeer un ſchüt, bet he gev dat Verſpręken ,

Nich mit Gewalt to dwingen Katrin tor Free mit den Stadtmann .

Denn güng eenige bid dat got, ſo lange bet Kunz mal

Wedder bi Klaus heel an üm Katrin. De Kunz hett ok jümmer

Schabernack uns andan naher, as dat Hus uns weer afbrennt.

Wenn uns Katrin broch hạr wat to șten, foch he ſogar Klaus

Værtokæren, he ſchüữ man Katrin verbee'n, uns to helpen .

Wenn ik mit Unrecht heff en Verdacht, mag Gott mi vergeben :

Seggt is worrn van de Lüb , bat Kunz de Franzoſen har værſnackt,

Allens in minen sure to plünnern, dar weer wat to krigen .

Lange gäng dat ſo fort. Kung free na Katrin un ſe wull nich.

Bet fik hier Vel upmaken , üm Bonapart to verdriben .

Klaus gev Kung nu den Rath , he ſchüll as Soldat man int Feld tehn ;

Denn vær de Eddellüd weer dat ſchicklich : de müſſen væran gan.

Wenn de Kunz wol harr Luft, dat Gewehr to nehmen ? Keen

wüß dat ?

Awer he wüß, dat he müß wol fort, üm nich Klaus to vertören ;

Denn bi ſin narrſchen Grillen hett Klaus doch Lewe to Dütſchland.

Kunz keem webder torügg un he harr upn Rügge en Wunne,

Röhm van ſin Heldenbaden un prahl ſo grot , aš wenn Dütſchland

Meiftendeels em den Sieg bi Waterlo hett to verdanken .

Faken vertellt he, dat he hett Schildwach ftan vær de Feende ;

Süft weern Rüter to Per, Franzoſen, en düchtigen Köppel,

Ramen heran , mit Störm up de dütſchen Krieger to lopen .

He alleen harr jüm mött en arige Tið vær en Slachbom ,

Bet em to Hülp weern kamen noch mehr Englänner un Dütſche.

Wenn he weer lopen, harrn de Franzoſen de Slacht wol gewunnen ;

Alſo weer he de Mann, de noch mehr as Blücher harr utricht.

Wenn dat Kunz ſo vertelt, hægt Klaus vann Bom fik unbannig;

9
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Klaus hett em al verſpraken , ſobald de Rügge em heel is ,

Schall Katrin em glik freen un wenn ſe de Ogen ok utworent,

Wenn denn ok Gefche Braſch jüm al Dag inn Huſe wat værbrüllt.

Bald i& Kunz al geſund, denn gift dat bi Klaus wol en Unglüd."

Alſo vertell de Vader to Ludwig un ferg em bedrövt an .

12.

Lægen hebbt körte Beene.

Spridwort.

Ludwig keek in de Höch, as wenn utn Drom he weer upwakt,

un he vertell den Vader, wat Kunz to Waterlu makt harr.

Alens harr he van Kunz verſwęgen geern, wenn Katrin nich

Weer ok verwakelt worrn mit in Kunz ſin Geſchichte: de dur em.

Ludwigs Moder harr nib anhört, wat vertellt weer van Ludwig,

Güng na șr Nawershus foglik hen ; --- ſe ſtünn fik mit Klaus Froo

Un Katrin nu ganz got, fung an, to vertellen von Ludwig,

Flüfter jüm half int Dhr, wat van Ludwig ben ſe hört harr.

Klaus fin Froo worr beflőtt un vertell çrn Mann de Geſchichte,

De ok den Kunz tor Rede glik ſtell, em frag, wenn dat wahr weer,

Wat van Ludwig em worr naſnađt. Nu worr Kunz ro vull Iwer,

Dat he foglik anfung to ſchandeern un to ſchellen up Ludwig.

„Ludwig" ſä he, de hett bedacht, wat he Adens mi naſnadt;

,, Denn ik heff em nich mal bi Waterlo fehn, un he iⓇ wol

„Mi van værhen nich got, wenn ſo vel he noch achter mi rümm

ſchælt ."

Amer dat wedderſprok em glik Ludwigs Moder ; ſe anter :

,, Ludwig hett dat vertelt, de ſeggt uns gemiß of de Wahrheit.“

Kunz worr fo dullerhaar, dat he ſprung herüm , as ſon Undeert,

Prahl ſo lud, dat dat weer wit awer de Strate to hören,

Dat inn Nawershuſe den Larm of Jochen verſtan könn.

Jochen dach , dat he müß wol helpen ſin Froo, wenn er Unrecht

Dan worr ; he leep gau hen, to verbeffenderen ſin Ludwig .

Doch blev Kunz jüm to wiß, un darto tree Klaus noch up Kung Sit .
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Dat worr en Larm fo grot un de wahr ſo lange, dat Ludwig

Dach , he müß wol mal fehn, wenn twüſchen jüm Stür weer to holen ;

Awer dat güng em ſülm hier nich anners as Vader un Moder.

Kunz blev ftiv up fin Stück beſtan, dat he Ludwig nich fehn harr,

Gar nicht van Ludwig löv, dat de weer to Waterlo weſen.

Ludwig tog dær de Seele recht ftark dat ; he feeg na Katrin hen,

De ſo entzüdtem wedder ankeet. Nu güng em dat Hart up ;

Alens fä he van Kunz, wat de harr to Waterlo utfuhrt.

Amer de Kunz harr en Wort, as wenn he dat Recht in de and harr.

Klaus löv Auens, wat kung fä , reep van ſin Knecht Een to Hülpe,

Dat ſe de Nawers brochen ton Swigen un ſmeten ton Hus ut.

Sau leep rund dat Gerücht von den Strit inn Dörp, bet ok Geſche

Kreeg dat to hörn ; de leep as de Wind, um Ludwig un Trina

Bitoftan un er Sak to verfechten . Nu güng eerft de Larm los .

Klaus vann Bom reep alle fin Knechte un Mägde to Hülpe .

Dat worr on Käkelee, dat nich Ein den Annern verſtan könn ;

Jüft ſo güng dat dar her, as wenn ſe weern raſend un unklok.

As ſe am dulſten larmen, do keem en Fremder int Hus gan,

De weer klee't as Soldat un drog an ſin Sit ok en Degen,

Reep : „Wat is hier denn los ? Nich bi Waterlo güng dat ſo duu her. "

Ludwig keek in de Höch, verjag fik vær Freid, dat he ſtumm worr,

Bet de Soldat güng hen na em , frag, wenn he gar nich mal kenn em .

Ludwig anter : „ ja ! ik ſeh wol, du büft jo min Fähnrich,

„ Sumſt jüft tor rechten Tid ; denn hier is noch Een, de fik dickdeit,

„Dat he Daden hett dan as Kener.“ Nu keek mal de Fähnrich

In dat Gelach un kreeg of den Kunz to ſehn un worr ivrig,

Flöt un jä : 38 de Keerl le ennig noch hier ? Ik beff längſt lövt ,

,, Dat ik em dotmakt barr ; he hett jo den Poſten verlopen,

„ Harr den Dod wol verdeent. Minwegen behol he dat Leben ;

,, Awer it will em wiſen, wat engliſche Hau ſünd ." Den Sabel

Tog he, güng na den Kunz to . Awer der Kunz harr værher fik

At up de Achterpoten henſtelt, mit de Hand an de Dærflink,

Mat en düchtigen Sprung tor Strat up un lep na de Stadt to .
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13.

En Jeder free fin Nawers Kind,

So weet he , wat he finnt.

Spridwort.

28 nu de farm weer amer , do ſett upn Stohl fit de Fähnrich.

Ludwig fett fik darbi ; ſe pratjen tohop , un de Annern

Hören jüm to ; ſe ſnaden up Dütſch , wat Alle verſtűnnen.

„ Lange heff ik di focht," fung an to vertellen de Fähnrich ;

„Denn ik harr ganz vergeten den Namen vant Dörp , wo du

her weerft,

,Müß hier lopen herüm inn anne. Doch wüß ich dat Amt noch,

„ Heff di toleft upfragt, un ik will di ſeggen , warum it

Slig achter di an bün lopen herawer na Dütſchland.

Kört na de Tid , as du ęben ut England weerft, do harrn vele

Rike engliſche Herrn en grote Belohnung tohop makt,

„ Wullen den grötſten Held, de noch lędt, belohnen ; ſe geben

,,Wellington de Geſchenk; denn ſe menen , de femen wol em to.

„ Uwer he neem nich an de Belohnung ; he fä, van de Helden

„Weer de grötſte he nich . Darup worr he fragt, wat he meen wol,

„Keen denn de grötſte Held van de Kriegslüd weer, de ok lęvt noch.

„ Wellington hett darup ſik beſunnen un gęben tor Antwort :

Waterlo weer de Drt, wo de hartſte Slacht ik heff cærmakt.

Dar harr grot ik min Laſt, ehr Blücher tor Hülpe herbi keem ,

„Wenn nich an eine Sit, wo min Volk weer (wad , de Franzoſen

1, Trügg weern holen, denn harrn gewiß wi de Slacht nich geunnen.

Wenn ji nu weten wilt , keen de grötſten Daden dar dan bett,

Fragt den Übberſten, de dar ftünn un dat weet to vertellen."

„ Aš je de Sat nafragen naher bin übberften, hett de

,,Mi angeben , as harr ik dat Door verwahrt vær Franzoſen.

„Awer if heff de Wahrheit jüm ſeggt: dat Meifte heſt du dan,

„ Heft toeerſt de Gefahr dar fehn un dat Door ok mit faſtrammt;

„Nümms hett barto uns hulpen : di kumt mit Recht dat Geſchenk to ;
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„ Andeel heff ik daran nich mehr, as du willig mi afgifft.

„Du bift de grötſte Held , de noch levt; denn ſon Daden hett Nümms

dan.

Stil harrn Au in de Dönß anhört ſo vertellen den Fähnrich.

As he darmit to Enne weer, worrn ſe wedder lebennig.

Ludwige Ödern harrn ganz unbannige Freide darawer,

Dat ſe van gren Sæn fo vel Godes kregen to hören ;

Geſche Braſch weer vergnögt ; Katrin șr Geſicht worr To helle,

©ben as wenn er De Sünne beſchin ; Klaus blev of nich trügge,

Ludwig wünſch he vel Glück, dat Ehr un Geſchenk de harr kręgen ,

Güng in de Döng herüm in Gedanken verwakelt un ſnad vel

Bi fik ſülm : Keen harr dacht, dat ſo viel weer worrn van den

Ludwig !

He is en groten Held ; is van alle Helden de grötfte,

Ward belohnt as en Hild ; nich Een van de Helden ward ehrt ſo !

Wenn he van Adel weer un en Grafenſæn gar, denn könn he

Gröter Ehre nich krigen , af nu he ſülm ſit verdeent hett.

Dat iß nich uttodenken, darbi blift mi de Verſtand ftan.

„Lat di helpen de Sak utdenken , denn kumt din Verſtand glik

„ Wedder in Gang," full Geſche int Wort em . „Lat din Katrin nu

„ Ludwig freen ; denn de paßt vel beter to er as de Stadtmann.“

Klaus vann Bom keek Aule mit groten Ogen recht ſtif an ;

„ Ludwig,“ ſä he, „ is worrn en Held un he nimt wol Katrin nich . "

Wilt em mal fragen ," anter em Geſche Braſch; un dat Ludwig

Sä nich : „Nę !“ dat Katrin fä: ,, Ja !" dat is licht to vermoten .

çben ſo wenig weern jüm of Ludwigs Blern to weddern .

Kört naher weer bi Klaus vann Bom mal en luſtige Hochtid,

Wo ok de Fähnrich weer un noch ſonſt vel nödigte Gäſte,

Achtern Dæren darto Stalburßen : dat güng dar vergnögt her.

Baben am Brutdiſch Teet up den Ehrenplak bi de Brutlüd

Geſche Braſcht, harr en Pip mit Taback, de weer lang as en

Handſtod.
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Doch as de Brutlüd maken den Ehrendanz up de Grotdel,

Keek ſe dat an un amang (meet Damp fe as Wulken un reep denn : -

„Ludwig ! Keen harr wol dacht værhen , as ji Beiden mal danzen,

,,Dat ji den Ehrendang noch maken tohop up de Hochtid !

„ Doch de Glü d hett , de danzt mit de Brut un de

Glüd hett noch wider ,

,,Kriggt je tor froo Beholt jo ſo leev , denn bliv ji ok

glücklich ."

*

*

Fifen Moder harr brocht to Enne er Dönjen van Ludwig .

Alle harrn nib tohört in de Spinndönß, pratjen nu wróder

Un beſproken genauer dat Dönjen, dat Een un dat Anner,

Röhmen den Een, verachten den Annern : dat pleggt wol to gan ſo.

Gretje alleen ſweeg ſtil , un Johann de mak denn de Gloffen.

,, Meeſt du, " jä he to Gretje, warüm ik wünſch nii ton Hauptmann ?

,,Meer ik fon Held as Ludwig, nich wahr ? denn muchſt du mi liden . “

Darbi keek he lo ſpietſch , dat Gretje verſchamt na de Eer ſeeg.

Ünner de Tid weer gan to Enne de Abend. Se keken

Mal nan Heben ben ; dreit harr dat Sæbenſteern fit; de Wagen

Heel de Dißel al dal : drüm güngen ſie ſtil van eenanner.

Awer bin Weggan keem ok in Gretje de Spruk, dat ſe fründlich

Aficheed neem van Johann . De fat șr bir Hand an un ſä racht:

„Gretje ! Wef du mi got, denn bün ik ſo glücklich as Ludwig .“

Sur Leben.

Wenn Hans ſin Dagelohn upbær am Enne van de Wet,

Denn dang he Sönndags, dat em't Sweet van Näs un Dhren ſtrek.

Do ſä ſin Herr to em : „Mi dünkt, du heft vel Laft, min Hans !

„De Arbeit falt di Audags ſur, noch mehr de Sönndagsdanz.

„ Ik mak mi in din Stę vært Geld in Rau dat Leben froh .“

Dat denk ik," anter Hans, ,,Se fallt dat Geld inn Slape to.
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„De ahne Meide kumt darbi, de kriggt dar licht wat vær.

Doch if verdene fur min Geld ; drüm mött dat ſur berdær.

De Dochder.

De Hans weer as Knecht nich gelehrt,

Doch trö un en Mann up fin Praße.

Sin Herr fä : Hans ! hal mi dat Perd,

,, De Dochder ut engliſche Race . "

Hans harr in fin Leben nich hört

Van Per, dat de Döchder benöhmt weert.

He hal van de Weide dat Perd

Un flenner bian as en Drömſteert.

Bang !" reep em fin Herr do tomoth ,

„Wat ſchall dat Biangan bedöden ?"

, Sk dach, wenn en Dochder dat heet, "

Sä Hans, weer nich free, de to riden . "

De hoften Mann.

En Froo Projörin flurv, de awer Klöfter

To ſeggen harr. En Froo ? warüm denn Froo ?

Harr ſe en Mann ? Ja woll, en holten Tröſter,

(So ſän de Lüd ſonſt wüß ik dat nich To -)

De weer er tro't ; doch heel fe em verſlaten

Inn Klederſchrank (ik heff em ok nich ſehn ).

Genog ! ſe müß den holten Mann verlaten,

Wenn ſe een harr. Ik hör nich , dat he ween ;

Doch hör it, dat er nögften Anverwandten

Ợr Saken nemen to fit all tohop

Un leeten de up höchſten Bott verganten .
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vel Froonstüd maken hier en wohlfeiln Kop .

Am Enne worrn Strümphölter noch utropen ,

A8 værnehm Lüd wou hebbt, worawer fe

De Strümpe drögt. De Fronflüd wulln nich kopen,

De flüſtern Au, bet de Utröper jä :

„ Þett Kene Luft ton Bott ?" Do anter Gene :

„Wat ſchül wi mit den holten Mann ſin Beene ?"

Dat kumt mitmit de Tio.

Trinliſchen weer en junge Deern, doch jümmer ful un trage.

&r Moder weer en ole Froo un flidig alle Dage ;

De wuſch de Schötteln , fęg dat Hus, mak Adens klar un ręken .

Trinliſchen dæß un harr keen Luft, er Hann' int Mark to fięken .

Mal ſä en jungen Freer to șr : ,,Sonſt heet dat allerwegen,

„De Appel faut nich wit vam Bom ; dat ſünd bi di doch Lægen.

,,Din Moder quält fit alletið un is al hoch bi Jahren ,

Du büſt noch jung un weeft al got vær Arbeit di to wahren. “

„ Dch ! dat is juſt keen Wunner," fä Trinliſchen to den -Nawer ,

„Min Moder deit all Arbeit ſülm, wat blev denn vær mi amer ?

Kumt Tid, To fumt de Plage mit, un is min Hochtid .weſen,

Denn weer ik, wat min Moder is un bruk nich mehr to dæſen .“

De Prinzeßin.

Nu hört de Prinzeßin çr Schoſe.

Se bleih as en leefliche Roſe ;

Drüm freen na er Pringen ganz vel .

De harrn șr ümlagert all Dage ;

Dat worr er am Enne tor Plage,

Se müß nich, wokeen ſe fit wähl.
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Drüm mal ſe bekannt in de känner

An alle freeluſtige Männer :

Se gev fit fo licht nich in Schach .

En Prinz, de er Brægam wul weſen,

De müß eerft dre Fragen uplöſen

In Lid van een Nacht un cen Dag.

Un de denn nidy uplör de Fragen,

Den leet ſe mit Schinip van fik jagen

Darvær, dat he wünſch er tor Brut.

Se bünn em, as weer he en Sünner,

In Stride un leet em van Schinner

So tređen ton Stadtdoor benut.

Nu worrn wol de Brægains wat minner ;

Denn Elkeen harr Schu vær en Schinner

Un mi’den af Galgen un Rad,

Doch bleben noch Vele mit Lüſſen ,

De Ale de Antwort nich wüſſen

Un kemen mit Schimp ut de Stadt.

Nu keem mal en Prinz her van widen .

Man reeg em ton Stadtdoor inriden

Necht fiolt, mit den Knecht an ſin Sit .

He leet bir Prinzeßin fik mellen,

Fung an , er foglit to vertellen,

Warüm he weer tagen ſo wit.

De Prinz weer noch jung un knapp mannig.

He dur de Prinzeßin unbannig ;

Drüm rah ſe em , trügge to gan .

Doch meen he, he könn nich ümkehren ,

Eerſt müß he de Fragen anhören

Un föken de Löſung darvan .
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Se jä : „ Wenn de Köpp jo iš apen ,

„Gevt eerflens mi an , wo vel Drapen

De See hett. Ton Tweten denn lehrt :

,,Mo is up de Welt jüft de Midden ?

„Wat weet it dat reggt mi ton Drütten

„Un löv it, dat ganz is verkehrt ?"

Drup wink ſe em van fik mit Finger .

He güng na't Quarteer hen un winger

Un quäl fit de Nacht a $ en DB ;

Doch kreeg be mit Denken un Grüweln ,

Mit Ręken un Rahn un Beſiweln

Van alle dre Fragen nir los .

Sin Knecht wull am Morgen em denen .

„Herr ! " fä de, „man ſchüll jo bald menen,

De Leev weer en Ding, wat der fritt.

„Ii ſeht nu al ut as en Schatten ;

, Dat Beſt is, wi gat up de Patten

„Un nehmt de Prinzeßin nich mit .“

He anter : Mi mött wol wat fehlen ,

,,Mi focht de Prinzeßin to quälen ;

,, Drüm plagt mi wat aners as Leev .

It güng of wol geern up de Patten ;

Doch hung ſe ant Tüg mi en R !atten ,

„ Aš ſe mi dre Fragen upgev.

„Ik ſchall, wenn de Kopp mi is apen ,

& r feggen toeerſt, wo vel Drapen

,, De See hett . Ton Tweten ſogar,

„ Wonęın up de Welt is de Midden ;

,,Un wat fe verkehrt weet, ton Drütten,

„Un of wat ſe lövt, dat nich wahr.
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„ Un kann ik de Fragen nich löſen,

,, Denn bræf ik er Brægam nich weſen.

„ Darvær, dat ik wünſch fr tor Brut,

,,Meer as en barmhartigen Sünner

„Ik bunnen un brocht van en Schinner

,,Mit Schimp gar ton Stadtdoor benut. "

„Herr Prinz!“ ſä de Knecht, „dræf ik ſpręken ?

Wat wil ji den Kopp jo terbreken,

„ As wenn der in los weer en Schruf.

De Froonslüd ſünd (war eerſt to tähnen ;

Doch weet man't to geben un nehmen ,

Denn weert re ſo mack as en Duv.

,Min Grethel van de mal to ſnaden

arr eerſt op en Schelm innen Naden

„ Un gev mi wol vel up to rahn.

Do fög it mi recht in er Grillen ,

„ Vertöff er mitűnner of Brillen

„Un worr in ern Körff fo de Hahn.“

Hans !" fädo de Prinz, magſt du wagen

,, Den Gang, üm to löfen de Fragen ?"

Herr! lichter as dat is mi nir .

,, Ik heff io noch Grütt in min Bregen ;

„Mi fehlt man blot Wappen un Degen,

„Sonſt weer ik as Prinz al in Wir. "

„ Kumm her !" ſä de Prinz, „di to ſmücken;

„Ik will tor Prinzeßin di ſchicken ,

„Verklar șr de Fragen man recht. “

In Kleder, mit goldene Borden

Un ſmüdt mit den Prinzen ſin Drden

Güng hen tor Prinzeßin de R'necht.
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Se gäng jäſt ſpazeern mit er Damen

Un freg dær de Porten em kamen .

„ Prinz !“ riep ſe van widen al her ,

,,Nu nöbmt, wenn de Kopp jo is apen,

„De Tall mi genau, wo vși Drapen

,, De See bett, koen minner un mehr.“

He nig fik, er fründlich to gröten

Un anter: „Eerſt mæt ii noch möten

,,De Flüß, dat ſe lopt nich int Meer.

„Sonſt kann ik de Tal nicht angeben ;

,,Denn wenn fe of richtig weer eben ,

„Denn ſünd al na'n Ogenblick mehr . “

,So !" jä ſe, ,, it mark al de Queſen ,

„St ſchau wol fülm helpen ton Löſen .

,, De Antwort is klüftig un gellt.

„Doch mæt ji mi tweteng berşken,

,,Genau of de Gegend beteken :

Wo ist in de Midde der Welt ?"Il

Hier ! " fä be, it will as en Teken

,,Min Dęgen ton Bodden infięken :

De Midde is hier bi de Port .

„ Un lövt Een dat beter to weten ,

Denn mött be de Welt noch eerſt meten :

Bet darben behaupt it min Wort."

„ Recht plitſch fünn ji, Fragen to löſen ,"

Bemart ſe ; ji ſtellt Hypotheſen

„Un makt mit den Degen de klar.

„Doch mæt ji ton Drütten mi ſeggen ,

,, Toglik of mit Grünne beleggen :

,,Wat is in min Globen nich wahr ?"

13
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„Ii lödt, ik bün Prinz van de Porten ?"

„Ja wol ! denn ji dręgt jo de Orden . "

, Prinzesin ! ik dank vær de Ehr.

De Prinz hett van Lewe en Feber,

,,Dat gript em to ſtark an de Leber ;

„ Drüm ſchick he fin Stallknecht man her."

„Wat ?" jä ſe un fung an to ſmüſtern ,

,, Denn bün ik jo rein innen Düſtern;

,, Doch binnert dat nir an min Wahl.

,, It hol, wat ik eenmal verſpraken :

,,De Prinz kann ton Dovr ut fik maken ;

,,Du warſt in de Kört min Gemahl."

He anter : „ Gehorſame Dener !

Prinzesin ! it bün man Gemener ,

„Hans Flaps un den Prinzen ſin Knecht,

„De brukt mi, ſin Nitper to fadeln .

Nümms lect in min Leben mi adeln ;

,, Drüm paß værn Prinzefin ik ſlecht.

„ Un rein van de Leber to ſnacken,

„Mi hangt ok en Klatt an de Hacken :

„De los to weern , güng mi ant Hart.

,,So got is mi Nümmo as min Grithel ;

„ Mi fehlt man en Neſt vær dat Mädel,

,,Sonft tarrn wi al lange uns paart. “

„Hm !" fä ſe, „ dat Errft is to maten ,

,,Man atelt de Stallknecht of fafen ,

,, Den Hans wol fo got a8 den Hing .

„Dut Twete is gegen nin Globen ;

„ Ik mag nich din Grethel beioben ;

Ģr Hans is er mehr as in Pring,
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,, Doch fegg mi , Hans Stalknecht, min Befte!

,Mo rett if mi hen vær de Gäfte,

,, De däglich mit leev na mi ſtörmt?

„ Denn lat ik den Eenen verjagen,

,, Denn fünd dar al tie, mi to plagen ,

A $ wenn jüm de Schimp nich mal wörmt.“

Hans tog dat Geſicht as ton Grinen

Un anter mit wichtige Minen :

,, Denn frept bi min Prinzen to Scur.

Kann Een fik vær Leev nich mehr retten ,

Denn mött he in Ebftand fit betten :

„Dat helpt værn Prinzeßin un Bur. "

„ So !“ ſä ſe, udenn wil ik dat wagen,

Nu eenmal ſünd uplöſt de Fragen ,"

Un worr dar wat roth bi utſehn.

Hans Flaps ! nu du Fragen kannſt töſen ,

So magſt du of Freewarwer weſen

1.Un gröten den Prinzen recht ſchön .

Ik leet em tor Hochtid inbitten.

,,Sin Knecht harr got uplöſ't de nütten ;

„Nu weer in den Prinzen al got.

, Doch müß he, wenn Hans neem fin Grethel,

, Up Bruttüg fik ſchiden vært Mädel

„ Un beide verſorgen mit Brod .

Verrahn.

Nach Schnieglödla's Berrotha .

En Bur harr faken laſt van Haſen ,

De den em in ſin Hof viel Scha'n .

Süm mit en Flinte wegtoblafen ,

Weer van de Obrigkeit verba’n .

13 *



196

Þe harr keen Freeheit to de Sago,

Un fcheten könn he doch nich facht.

Drüm dach he : Töf ! ik will jo fangen ,

Si ſchüüt nich länger mehr mi tarrn . •

De ftahlen hett, verdeent to hangen .

Hje ftell nu in de Węge Snarrn,

Un hung en Pingel an de Snarrn ,

To hörn, wann ſe fik fungen harrn .

Denn lur he Nachts, fung Een nan Annern

Un dach : Si hebbt min Kohl vertehrt,

Nu wil ik jo vertebrn . Se wannern

To fine Kæk in uppen Heerd .

Sin Dorthee mať em manchen Bra’n,

Bet he am Enne fik verrahn .

Am Sönndag mat he fit torechte

Un güng mit anner Lüd nar Kark.

Doch van dat Waken alle Nächte

Weer mö he worrn un dæs ſo ſtark,

Dat he keen Spir darvan vernehm,

As jüft de Klingelbüdel keem .

Doch as de Karkſwar mit de Klingel

Kecm nöger her un ſtött em an

Un ünner fine Näs em pingel,

Do keem he innen Drom darvan .

Em dröm nu , as he hör : kling ling,

Dat in de Snarr en Haſe güng .

He reep , as wull he Anner wrden :

„ Suche! dar ſitt en Haſe in !"

Do wat he ſülm up , full van Schreden

Tor Eer un fä : „Vergiff de Sünn',

„Du lewe Sott ! Wat vær Gedrus

,,Mat it hier innen Gotteshus.



197

De Paſtor un de annern Lüde

Harrn all anhört ſin lud Geſchricht;

Se forſchen na , wat dat bedüde :

So keem ſin Fangen an dat Licht.

De Vagt un Förfter hören dat,

Do müß be brummen in de Stadt.

De Utwannerer.

De Frie härr Luft fin Glüd to maken

En Luft, de ganz natürlich is ;

He wünſch ſit düt un jenes faken

Un meen, dat weer ſin Glück gewiß .

Doch könn dat Stück he gar nich fangen ,

Wenn he ok jümmer foch un keek ;

Denn wenn he jüft barna wul langen ,

Denn weer't, as wenn dat trügge week.

Wo kunterbunt is doch dat Stüd !

Dat hett ſin egen Nück un Tück,

As wennt en lunſche Junfer weer,

Wo elkeen Burß rönnt achter her ;

De Jeden narrt un drillt un foppt,

Bet ſe toleft inn Arm Een loppt,

De flecht darvær er ( ſtemeert:

So is dat Glück, rein fo berkehrt.

Dat fault de Dummen to int Slapen

Un lett vergeſch den Kloken hapen,

Geit oft bi gode Lüd er Dær

Værbi un kehrt bi Slechte vær.

Dat bliſt of vele Tid verfięken.

Du kannſt dat ganze Land dærſöken

Un forſchen na en gode Melkquen ,

En rike Brut un fragen Elteen
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Un ſnacken mit çr Ölern quansmis

Van Per un Kai, van Korn un Lannspriš .

Dat helpt di nir, wennt Glück nich bleiht :

Denn is vergevich al Kunſt un Meid .

Wat ſchül wi don ? Wi mæt uns öben

En Tidlang in Geduld un töben,

Bet uns dat Glück ſin Saben rut gift ;

Doch wenn dat gar to lange utblift,

Denn fann en Minſch, worin noch Moth ſitt,

Dat Glück tomöt gan uppen Fottritt.

Sin Glück will elkeen Minſch geern maken ,

Un ſchül het in de Barg upſtaken

Un halen van de höchſte Maſt

Un ſöken, wo de Peper waßt.

So back of Friß, de plitſche Junge,

Sin Glück to ſöken in de Welt.

Em harr mal ins en lichte Tunge

Vel van Amerika vertelt.

De fä to em : Dar flegt de Duwen

Een glatt ton Hals in, wenn man jappt .

Man kann tar Gold as Steene kluwen ;

De Win ward ut de Böme tappt.

Dar is ſowol vær fine Sluđer

As grabe Lumpen 2wcrfloth ;

Up Reth un Strünke waßt de Zucker

Un up de Böm int Holt dat Brod .

Friß weer keen Junge abne Moth ;

Em norr dat Hart ſo buk un grot ;

Em worr dat Hus un up de Länge

Dat Dörp un ganze Land to enge .

Se foch dat Glüc , he müß dat na

Un wul nu na Amerika.
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1

Sin Vader wul em cerft noch afrahn

Un meen, he könn dar in fin Graff gan .

Doch frig ſtünn as en Lirendreier

Stif up ſin Stück, worr as en Baier

Europa möd un wul utwannern,

Vertell den Vader ünner annern

Van Chriſtian Pund, de nu weer awer

Dat Water kamen in bin Nawer

Sik kremmt harr un int Weerthshus ftolt fit

Serværdan, ſmeten mit ſin Goldſtück,

Vær elfcen Gaſt de Zech betahlt

Un van Amerika vel prahlt.

A& Fris ſo ſprok van Chriſtian Pund

un Auens recht bele mit Grund,

Warüm dat plegg de grötften Lumpen

Got in Amerika to flumpen ,

Do wüb de Vader nir dargegen ,

Wenn he fin Glück foch annerwegen

Un gw toleft em finen Segen

Tor Reiſe na Amerika .

De Moder güng dat bannig na ;

Se weer wat vrecklich van Gemöth

Un bad em eerſt noch Pepernæt.

Dat Kind liegt week am Moderbuſſen

Un fuggt darut fin Lebenskraft,

As utten Bom de Iwig is wuſſen

Un tüht darut dat Nahrungsaft.

De Moder ſingt em Wegenleeder,

De Bider weegt em uppe Kneen.

Dat hett keen Sorg üm Brod un Kleeder,

Verlangt teen - wide Welt to ſchn .

Doch waßt dat heran

Din düchtigen Mann,
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Denn ward em to lütt

Den Vader fin Hütt ;

He föhlt denn en Döft

Na Rohm in fin Böft ;

Denn ſteit em de Sinn

Na Geld un Gewinn ;

Denn mött he abſlut

Ton Huſe henut ,

Up Iſenbahnwagen

De Länner dærjagen .

Denn lett he van Kenen

Sif locken un hiſſen,

De Moder mag weenen,

De Vader mag tüffen ,

Un hangt fik de Leefſte ok faſt üm ſin Nack,

He ritt fik bald los van er, wiſt er de Hack;

Denn ward up gr Ficheln un Trucheln nich tellt ;

He mött in de Welt.

Nu fung de Frig an intopaden ,

Un lehr amang of engliſch inaden.

Dat Bot worr flidig dærftudeert,

Morut man engliſch ſpreken lehrt

In veer un twintig Stünne eben ,

As uppen Titel fteit befchreben.

Doch as fit Friş tor Reife klar mak,

De Næt mal pröv un engliſch raai brak,

Do ſprütt keen Für mehr ut ſin Backtähn ;

Sin Moth full weg bet up de Hackfehn.

Bin Afſcheednehmen fä he lang nir ,

Em bę dat Fell rein as en Bangbür .

Sin Vader föhr em eerſt na Bremen ;

Dar ſchüt em denn en Kahn upnehmen

Un föhren na den groten Dremaft
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De innen Haven leeg mit Seelaft.

As Frik ſo up de Weſer fortdrev ,

Do worr he al en beten ortſcheef ;

He könn nich een bekannt Geſicht fehn :

Dat Neiſen ward nich gar to licht Een.

Dar uppen Rahn weer bunten Miſchmaſch

Van Lüd, de ſproken luter Wiſchwaſch.

En Baier ſnad van Freeheit hochplitſch ;

En Schwob, de halter ſlecht ſprok hochdütſch,

Meer ünner veertig Jahr, darum of

As allerwegen reggt wurd, dummklok ;

En Heffe wünſch fie vulle Schötteln ,

Worawer al de Annern ſpötteln .

Frig dę dat nich ; he tog fik heemlich

Tor Roje in un ftell fit grämlich

Un wull fit in ſin Perdeck wümpeln .

Do fung dat Schipp ſtark an to dümpeln ,

Un as dat hen un her ſo rümflog,

Do weer he bange, dat dat ümſlog .

He reep : Wil ji verſupen ? do't dat .

Hol an ! lat gan mi uppen Fotpatt,

SE föht mi hier üm't Hart ſo wehbang.

De Schipper fä : Du büft wol feekrank.

Denn legg man ſtill di in de Hangmatt

un hol den Kopp lif awert Drankfatt ,

Bet du de gröne Salle rutbrifft :

Sonft ward dat ſlimmer, wenn du utkikft.

Wat ſchüt he don ? He müş wol bliben

Un foch de Tid fik to verdriben

Mit Denken an ſin harte lag ,

De em værdann nich mehr behag.

Em düch, en Seereiſ' harr wol Plag ;

To Huſe harr man beter Dag
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Un faften Bobben ünnern Föten,

De nich ro flog un wigelwag.

Wo drög de Rüd bin Fürheerd feeten

Un wenn de Appetit jüm frag,

Er Fatt vull Sped un Klütjen eeten ,

De fitten bleben in er Mag,

Nich wedder rut fik breken leeten ,

Dar weert al got ; de dar noch klag,

De dę fin Glück mit Föten ſtöten,

Wenn up de See he fik noch wag,

Wo
Bo grauſam Wind un Water wöthen,

Wo eene Wach de anner jag .

Friş grüwel, bet he meiſt verzag

Un lect de Neiſe fit verdreten

So ftart, dat he na'n Glück nich frag,

Wat nich to us he könn geneten .

De nich achtern Heerd uttamen ,

Kennt noch nich den egen Heerd ;

Een, den ni de Freeheit nahmen ,

Meet nich , wat de Freeheit werth.

De nich weer bi fremde Lüde,

Rennt de Moderleef nich recht ;

De nich keem mal in de Wide,

Finn't dat Vaderhus man ſlecht.

De en Glück hett lang genaten,

Finnt man wenig Freide dran,

Bet he mött dat ganz verlaten

Un nich wedder trigen kann .

Wo Een tagen is un baren,

38 dat leben duppelt föt.

Veles hett en Minſch verlarer

De fin Heimat miden mött.
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As Friß noch lange fimeleer,

Dat he ſin Glück entlopen weer,

Do keem na’n Haven to .de Kahn

Un lę dar bi den Dremaſt an .

A & Frik dat worr gewahr un jeeg,

Dat dicht de Kahn an't Öwer leeg,

Do ſett he up dat Land ſin Fot

Un kreeg en friſchen Lebensmoth .

Den Dremaſt leet he bannerhand ;

He wünſch nich mehr int anner Band ;

Dat Heimweh harr em awermannt.

He güng na Hus to awer Land

Un teem, den Bünnel uppen Rügg,

As Peter ut de Fremde trügg

Des Abends in de Schummerntid ;

Do ſegen em keen ſlummern Lüb.

Doch wüß he lange to vertellen

Van ſine Reiſ', van See un Wellen,

Worbi he denn to ſeggen plogg :

" Serviß ! ut düt Land güngen noch

Hen na Amerika vel mehr,

Wenn't Water nich dartwüſchen weer . "

En Leederked.

,,Ut Lenken word en Red

Klaus Groth.

1. Inn Schummern.

Wat is de Abend lurig !

Keen Lufttog weiht mi an .

Doch baben is dat ſchurig ;

Drüm ftict fit weg de Maan .
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He pliert man dær de Wulken

A8 lur he achtern Dit,

Bet dat min Schaß hett mulken,

Un wull denn mit er glik.

An düſſen Karkenwege

Mött ſe værawer gan.

St hör al ſæben Släge

De Thornklock bin flan.

De Lüd am Karthof ſni& fnadt

Van Wind un moje Wer.

De Parmtik geit un tictact

So langſam hen un her.

Min Hart dat kloppt nich minner

A$ wenn de Klocke ſleit ;

Dat loppt noch vel geſwinner

As dar de Parmtid geit .

De Kloden drift Serpichter,

Min Hart dat drift de Leev ;

Drüm loppt min fart vel lichter

As wenn en Laft dat drev .

gt hör de Blæder rüſſeln ;

Se kumt na mi herto.

Wat fang if an to nüſſeln !

Ik weet kum , wat ik do .

1

2. Wat weer he verbiſtert.

Wat weer be verbiſtert! Wat weer he verbaſ't !

He ſprok to mi anners as fonft, wenn he ſpaßt.

He wuu mi vertellen un wüß nich : wovan ?

Se tüß em as harr it em lange verftan.
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He wull mi wat feggen un ftell fik ſo bang ;

Ik ges em tor Antwort : „Dat weet ik jo lang . "

He wul mi wat fragen un harr nich den Moth ;

Ik ſä to em : Swig man ! dat is ok jo got..

Ik wüß doch van nir, nich van Een un van Keen

Un harr em wuu fragen müßt, wat he denn meen.

Doch frag it em nich , wenn ik krig em to ſehn,

Na düt un na dat un wat Alens he meen,

Un is he denn baſig un biſtert denn doch,

Denn tüß ik un regg to em : Dat is genog ..

3. Funnen .

Fröhlich ſpring ik in de Welt,

Rann dat anners ſin ?

Lopen wil it awert Feld,

Bet it Böm un Buſch vertelt :

Endlich is fe min .

Lerken ! ſingt noch mal ſo froh

Innen Sünnenſchin.

Nachtigal ! man luſtig to !

Heemchen ! zip nidh trurig fo ;

Denn ſe is nu min .

Gęben hett ſe mi er
Mort :

» Sümmer bliv ik din ...

Bet, wat ſümſt du ? plätſche fort,

Mummel lut an alle Ort :

Sümmer blift ſe min,
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Jimmer arn ik in den Lohn

Bær Beſtännigkeit.

Banken kann en Königskron,

Fallen kann ſogar en Thron ;

Doch min Leeffte ſteit.

4. Verlarn.

De (@ bärs hebbt er Freide

Un klappert up dat Dad.

De He un Se hebbt beide

In een Neft er Gema&.

De Sünne ſchint jüm hell un warm ;

Man ik bliv düſter, kold un arm.

Keen Lufttog weihí mi fölig,

Wenn ik int Gras mi legg ;

Keen Vagel ſingt mi fröhlich :

Min Schap is van mi weg .

Nu bün ik trurig ganz alleen

Un ſitt un ſinn un ſüch un ween .

Wi weern tohope wuſſen

As Sipeln in een nüü.

Keen dach , dat van min Buſſen

De Störm ei riten ſchüll,

He müş benut ton Kriegedbang

Un leet mi ftan inn Hochtidskrang.

De Kranz fangt an to welken,

Un fumt min Schaß nich trügg ,

Denn ſingt mi nich de Swælken

Un Nachtigalen flügg.

Denn fall it a8 en þarftblatt af

Tor Værjahrstid int kole Graff.
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5. Dat Band.

Fröher feet ik nich alleen

As in düſter Höhle ;

Denn ik weer mit anners Een

Ganz een Lif un Seele .

Faken hebbt wi Hand in Hand

Arm in Arm uns funnen ;

Denn uns harr en Lewesband

Faft tohope bunnen .

Ja ! dat weer en Band van Leef ;

Un it bę den Pafter,

Dat he und den Segen ged

Un dat Band knütt faſter.

Ad de Paſtor afleggn bę,

Wer wat harr dar twüſchen,

Mul noch Een fit in de Free

As de Drütte miſchen.

Dat weer Gen , de wüß fit got

Recht darto to geben ,

Haß ik em ok as den Dod ;

Denn de weer dat eben .

Doch dat Band is noch nich af :

Dat is got to marten ;

Denn dat tüht mi up fr Graff,

Wenn ik ga tor Karken.

Sa ! dat tüht mi mit Gewalt,

Up er Graff to weenen .

Schül mi dat wol tehn, mi bald

Mit gr to vereenen ?
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Schlußfeeder.

1. Naturfreid.

Wenn int friſche Grön

Marm de Sünne prellt,

38 dat wunnet ſchön

In de Butenwelt,

Wo de Vagel ſingt

Un de Klocken klingt

Un de Lammer ſpringt

Up dat Feld.

Wo fik Kornahr lænt

Uppen Halm un raut,

Wo de Buko ftænt,

Wenn ſe wedderkaut,

Jó't ok Abends got,

Wenn de Haſe bro't

Un wennt Morgenroth

çben graut.

Mo dat Water fært,

Dat ton Born utquilt

Un ton Bęk inplært,

De darvan ward füllt,

Dar is't got in Drom

Ünnern Ekinbom

Mant de bunten Blom

Bi dat Wild.

Ja , dar bün ik geern ,

Wo keen Minſch mi ſtört,

Kann denn fimeleern ,

Wat keen Spötter hört.
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Still is Strit un Larm ,

Un denn ſwigt de Harm

In min Hart, dat warm

In fik kehrt.

2. Sangluſt.

Wenn de Lenz

Drift de Blæder,

Weert int Holt de Vagel lud,

Un ik ſing

Denn min Leeder,

Wenn de Freide drift de rut.

Vagel bo't

Neſt up Twigen ,

Singt darbi er ſchönſte Leed,

Un ik kann

Denn nich ſwigen

Wenn de Leev mi fingen heet .

Männchen ſingt,

Wenn to Neſte

Seit dat Wifchen, er wat vær,

Un it fung

Seern dat Beſte,

Wenn min Leevfte dat anhör.

3. De Bęk un min Hart.

De Bęk de loppt bi Dag un Nacht

Un fieit nich eenmal ftid .

So loppt min Blot, ſo ſleit mit Macht

Min Hart . Wat dat wol will ?

14
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De Bek de mött beftännig gan ,

Bet em de See verſludt ;

So mött min Hart beflännig flan,

Bet dat na'n Dod henpudt.

Doch kik ! dar toppt de Bet up nee,

Menn of de See noch jappt.

So ſleit min Hart noch friſch un free,

Wenn dar de Dod na ſnappt.

4. Stigt doch Lidyter an !

Wenn de Wachen fik

Wöltert an de Klipp

Swar un grot,

Sta ik uppen Dik,

Seh dar, wenn en Schipp

Swept in Noth ;

Un denn ward mi ſo

Angſt un fwöl to mod,

Dat ik beden do

To den lewen Sott.

Noth un Dod ümgift

Uns im Leben ſo

Swar un draut,

Bet as Schipp dat drift

Na den Haven to,

Wo wi raut.

Doch wo manches Schipp

Ward in Stücke drückt,

Wenn dat up de Klipp

Van de Störm is ſpickt.

,
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Is de Glov ok recht,

Hett de Kompaß ftan

up de Wacht;

Schippers węt doch ſlecht

Klippen ümfogan

Bi de Nacht.

Stidt doch Lichter an !

Lat ſe brennen free,

Dat de Schipper kann

Sehn up düſter See.

5. Wenn de Vagel wegflegt,

Vagel teht in Köppel fort,

Wenn o Darſtwind weiht,

Sökt fik wol en betern Ort,

Mo de Værjahr bleiht.

Al er Sang un Klang is ut

Ale Fröhlichkeit,

Wenn ſe flegt ahn Larm un Lut

Awer Feld un Heid .

Faken heff ik buten ftan,

Heff jüm fingen hört,

Bün ok wol int Holt mal gan,

Heff fülm ſingen lehrt.

D ! wat weert en Luſt un Freid !

O ! wat güng dat ſchön,

Wenn ik hör jüm up de Heid

Oder leeg int Grön.

Trurig kik ik na, wohen

Jüm de Flünke dregt,

Kann man förte Tid anſehn ,

Wenn tor Höch fe flegt.

14 *
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Denn ik weer toleſt ſo bang,

Bet ik ſta un wren .

Föht it wol as ſe den Drang,

Bald van hier to tehn ?



Wortregiſter.

Das nachfolgende Verzeichniß enthält keine der im Gloſſar

zum Quickborn erklärten Wörter , weil eine abermalige Erklärung

derſelben überflüſſig ſcheint. Ueber Ausſprache gilt daſſelbe, was

in der Vorrede zum Quickborn geſagt wird . Es werde hier nur

noch bemerkt, daß der Laut æ , welcher im Hochdeutſchen gänzlich

fehlt, Awiſchen ä und ö gehört ; ę klingt faſt wie ä.

Abſlut absolut unbedingt, durchaus. | Blüſchen gedunſen , wohlausſehend ſein .

Achterpoten pl. f. Hinterſüße. Bojen pl . f. Sturzwellen .

Afſagt abgeſägt, Prät. von afſagen Bör f. Gemeinde.

abſägen . Borg f. Burg .

Afrebbeln abwinden , auflöſen . Börn tränken .

Aftoknippen abzufneifen . Böten Feuer anmachen , anlegen ; auch

Aftotrumfen abzutrümpfen, über den ein abergläubiſches Mittel, Krankheiten

Hamm hauen. zu heilen .

Amang unterdeſſen, mitlerweile. Bott n . Plaß und Zeit , um Etwas

Anhşben anfangen, ein Lied anſtimmen. auszurichten ; auch Gebot beim Kauf.

Annerwęgen anderwärts . Bören boren , ſtoßen; die Wciſe des

Arig ziemlich, bedeutend. engliſchen Fauſtfampfer , wobei dem

Awerlang bisweilen . Gegner unter die Rippen geſtoßen

Awer un dawer über und drüber. wird .

Braſt f. Menge.

Ballern knallen mit der Peitſche. Bregen m . Gehirn .

Banjes n . Gewerbe , Laufbahn . Bugt biegt 3. Perſ. von bugen , biegen .

Bargt birgt , Präſ. von bargen bergen . Bumbam m . Schaufel .

Bunn band Prät . von binnen , binden .
Bas m . Oberſter. Burße m. Burſche .

Beſſenſtengel m . Beſenreis. Buſſen m . Buſen .

Blaffen ſchelten. Buttjarland n . Buttjadinger Land,

Blęken bellen. Name des nordöſtlichen Theils vom

Blos blies Prät . von Blaſen . Großherzogthum Oldenburg an der

Blüſch friſch , von blühendem Ausſehen. Küſte der Nordſee .

Barn geboren .
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Dæg f. Tugend . drath , über welche beim Spinnen der

Dannig groß, erwachſen . Drath über die Spule läuft .

Dannen pl . f. Weißtannen. Fög wenig .

Dehn gedeihen. Forß f. Gewalt, Macht; adj . treibſam ,

Dennös nachher. gewaltig.

Diddeln hüpfen , flackern , ſchnell hin Fröle f. Fräulein.

und her bewegen.
Fuhren pl. f. Rothtanne , Fichte.

Dok m. Tuch.

Dönß f. Stube. Gemack n . Gemächlichkeit, Muße .

Drank m. Tranf ; Dranffatt Tranf. Getacht beſchaffen nach Form , Geſtalt 2c .

faß fürs Vieh , worin auch Abfall von Gifſen muthmaßen .

Speiſen und Getränken geſchüttet wird . Gleinig glühend .

Driben treiben ; en Dribe f. eine Gnaß f. Lärmen ; abgeleitet von gna:

Herumtreiberin. fchen (ſiehe Quidborn . )

Drömſteert m . Träumer. Gneſen anhaltend nicht überlaut lächeln .

Dullerbaar tolhaarig , zornig , er : Gnidern fichern.

grimmt. Grall munter, lebhaft.

Düpde f. Tiefe. Grimmlich öde, grauenhaft .

Dweern quer gehen ; Dweerwind m. Grütt f. Grüße.

Querwind. Gruß n. zerdrückte, zerriebene oder auf

andere Weiſe in feine Theilchen ver:

bär m. Storch. wandelte Körper , als : Steengrus

Šenmödig einmüthig . jermalmete Steine .

Eiriſche m. Irländer .

Etteen jeder , jeglich. Haarn härten , ſchärfen der ſchneiden:

Elz m. Pfriemen. den Inſtrumente vermittelſt wieder:

Ewel adj . und adv . ſehr , böſe , ges holtes Aufſchlagen mit einem Sammer

waltig. auf die Egge (die ſcharfe Kante) deg .

Telben .

Fahrten pl . f. Schickſale, Begeben: Hækſen un Pæffen pl. Sachen, Hab

heiten . und Gut.

Farrig gewandt, geſchwind. Haubült m. Heuhaufen.

Faſel adj. ungemäſtet, mager. Hempſtæl m . Hanfſtiel, der unges

Faſeln verb. ſcherzen, Kurzweil treiben
grochene, ſtockartige Holztheil einer

Fæte pl . f. Fäſſer.
Hanfpflanze.

Felgen gekrümmte Holzſtücke, welche der Heſter m . junger Baumſtamm.

Länge nach verbunden den Rand des Höhren pl . n. Förner.

Wagenrades bilden. Hörder m . Hüter , Hirte .

Fig fertig, tüchtig, geſund, kräftig. Hünſchen heulen .

Flach n. Strece.
Hüſſen einlullen , einſchläfern.

Flappſnut f. Schwäßer, loſes Maul.

Flären afterreden. Jachtern wild lärmen , eig. auf die

Flett n . der hintere Theil der Diele, Jagd gehen .

wo der Feuerheerd iſt, in Bauer: Fi Pron. ihr.

Häuſern, welche feine Küche haben . jll m. Iltis .

Flucht f. die Flügel an der Spule des Inneßelt cingeniſtelt, ſich ein Lager

Spinnrades mit Häfchen von Eiſen : bereitet.
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Pennm . Pfenning f. Schreibfeder. Rauholt n . Streichholz, welches zum

Pennfuchſer m . Filz , Geizhalz. Schärfen der Senſen dient .

Piť m . Groll, Haf . Ręben irre reden .

Pilen keimen , ausſprießen . Reep n . Tau, Seil .

Pingeln klingeln . Rejalig ſchlank, reinlich, fehlerfrei.

Pingſtvoß m. eig. Pfingſtfuchs , ein Rendlichkeit f. Reinlichkeit.

Schimpfname für die , welche am erſten Riępeldorn m . der niedrige , ſtachlichte

Pfingſtmorgen zulegt aufſtehen . Dornſtrauch, welcher auf der Erde fort:

Plæren plerren, lalen, murmeln , plät . ranft .

(dern; dat Kind plært wenn es Ritut n . Reißaus.

lalt ; dat Water plært wenn es Rönnen laufen .

rauſdhend ſich bewegt oder verſchüttet Röp f. Behältniß in den Ställen, worin

wird . dem Vieh Heu , Stroh und anderes

Pliern mit einem Auge ſcharf auf Rauhfutter gereicht wird . dun Krippe

einen Gegenſtand ſehen , während das dadurch unterſchieden , daß Boden und

andere geſchloſſen wird . Seiten nicht dicht ſind, ſondern Spror,

Plinfogen blinzeln . ſen enthalten , die wie bei einer Leiter

Pracher m. Bettler , Lump .
von einander ſtehen .

Prækeln prideln . Rus n . Weile, Zeitlang .

Pratjen plaudern .

Projörin f. Priorin . Sæg f. Sau .

Propt pfropft, 2. und 3. Perſ. Präſ. Salm m. Pſalm , Lied .

ſo wie Prät . von proppen pfropfen . Schäkern Kurzweil treiben , auch laut

Puten pl. Wetterfiſch ? und anhaltend lachen .

Putteln purzeln .
Schælen verläumden .

Puß f. kluger Streich ohne Schlech .
Schalu beſchämt.

tigkeit. Sthandeern ſchimpfen .

Schendarmen Gendarmen .

Quad , quod ſchlecht, böſe ; quae Schod n . Angſt.

Ogen böſe Augen , von welchen der Schoſe f. merkwürdige Begebenheit,

Aberglaube befürchtet, daß ihr Anblick drollige Geſchichte.

bezaubere .
Schudern ſchaudern.

Quanswis ſcheinshalber. Schullen Schollen , Plaggen von Moor:

Quarras m . Querſtrich .
erde.

Quatſchen quetſchen . Schum m . Schaum .

Queſen pl . f. Ausflüchte, Quergänge .
Schüne f. Scheune.

Schünnen , toſch ünnen zureden ,

Raat f. Rotte, das Rotten oder Mürbes überreden , verſchünnen abwendig

machen des Flachſes uc . machen .

Raden fragen , auskehren , reinigen ; en
Schüppen un Schuten pl . Schaufeln

Racker ein traßiger, widerreplicher Schurig adj. ſchaurig .

und Spaten .

Menſch , mehr Benennung eines Tapfern

als Schimpfname.
Semp m . Senf ; Sempmæl f. Senſo

mühle.
Ranzen m. Bündel, Felleiſen .

Seßen f. Senſe; Seßenmann Senſen:

Rarbrakich radebrechend Partic . von

Rarbraken radebrechen. Sinnig langſam , bedächtig.

mann .



217

Släntern ſchlenkern .. Stufft ſtäubt, 3. Perſ. Präf. von

Sleierhus n. Schneđenhaus. ſtuben ſtäuben .

Slęł f. Schliche. Stutenwęken pl . f. Flitterwochen .

Sludo, Sluđer m . Stilucer. Stütten m. Stüße .

Sluten ſchließen , upſluten aufſchlie: Süchen ſeufzen.

Ben ; Slüter m . Schließer, Pförtner . | Südweſter m . Schifferkappe, welche

Smudeln ſchmuggeln . nicht blos den Kopf, ſondern auch

Smuſtern , ſmüſtern heimlich lächeIn . Hals und Nacken bedeđt .

Snä'n geſchnitten, Prät . von ſniden Swæpe f. Peitſche, auch Schwerdts

ſchneiden. latte , welche den Dachſparren feſten

Snidinad n. Gerede, Plauderei .
Halt giebt .

Sneidig gerade, ſchlanf. Swörmer m . Sdwärmer.

Snuben ſchnauben.

Snnrren pl. f. Schnurren, Anecdoten ; Tagel m . Schlagſeil, ein kurzes Seil,

verb . ichnarren, auch betteln ; (nur:
welches zum Prügeln gebraucht wird .

rig adj. drollig .
Tagen erzogen, gezogen , auferzogen .

Sohl f. Þfriemen .

Tægen ſchleppen , tragen .
Spaddeln zappeln , frabbeln , ſtreben .

Tären zehren .
Sparr ſteif, ſcharf , unverwandt. Tarren zerren .

Spict Prät. von ſpiden ſpießen .
Tęgen m. Zehende, Abgabe von Korn ,

Spietſch ironiſch).
Vieh x .

Spir n. Kleinigkeit , Halm; en Spir

Gras ein Grashalm ; teen Spir Tidtad m . tactmäßig leiſes Alopfen .

Tict inf. Ticken leiſe klopfen .

gar nichts.
Tomöth entgegen .

Spöktidsſtünne f. Stunde zwiſchen

12 und 1 des Nachts, während nach
Toppen m . Zapfen , Pfloc, hölzerner

dem Alberglauben die Geſpenſter um .
Nagel .

Tort ( franz. ? ) m . Schabernad, Feind .
her gehen .

Spottangel m . Spottvogel
, Spötter. Trucheln anhaltend bitten .

ſchaft.

Spradeln pl . f. Sproſſen.

Spreen ſpreiten, Flacha, Hanf u . aus
Trüdeln follern, fortrollen .

einander breiten, damit es der freien Tüß, tüſſen beſänftigen, zurüchalten .

Luft ausgeſeßt werde.
Tunner m. Zunder .

Spruten ſprießen .
Tüfeln taumeln , eig . freisförmig herum

Sputen fortmachen, fleißig ſein.
drehen.

Stæfern ſtochern. Twig m. Zweig .

Stallburßen pl . m. Stalburſchen, un

gebetene Gäſte auf einer Hochzeit
, die Upſwull aufſchwoll; inf. upſwillen

ſich nicht öffentlich ſehen laſſen dürfen
aufichwillen.

und daher in Ställen ſich aufhalten .
Uptohegen aufzubewahren .

Stætern ſtottern . Utöſen ausſchöpfen.

Stewig feſt, ſtarf.
Utpuſſen ausblaſen .

Stif ſteif.
Utfchott m. Ausſchuß . Auswurf.

Stoppen ſtopfen , aufhören , zurüc Uttocken auszichen .

bleiben .

Strüben ſträuben , ſich brüſten , hoffärs Værdann fortan , weiterhin .

tig ſein. Bærtofi deln vorzuheucheln.
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Værtokæren vorzuſprechen , zu über. Widen wahrfagen ; Widefroo f.

reden .
Wahrſagerin .

Verblixt eig . verbleicht, auch ſonderbar, Wigelwageln ſchaufeln .

wunderlich. Wimen m. Hühnerhaus .

Verdeffendeern vertheidigen . Wimmern flimmern, hin und her bes

Verdußt beſtürzt. wegen .

Verganten verſteigern , meiſtbietend Winkel un Hörn Eden und finſtere

verfaufen . Derter .

Verklaren klar machen , erklären . Wingern winſeln , ſich ängſtlich abs

Verſchachern verkaufen, vertrödeln . mühen .

Verſchel f. Uneinigkeit, Streit . Winnwarf m . Maulwurf.

Verſchiren beſpredyen bezaubern. Wirdrath m. Eiſendrath .

Verſtören zerſtören. Wiß feſt, hart , beſtändig.

Verrammeln , faſtrammeln feſt: Woden m. Spinnroden; wodig adj .

machen durch Schlagen , Stoßen , wie Flachs am Spinnrođen zart und

Klopfen , Preffen 2c . gefräuſelt .

Verwakelt verwidelt , verwirrt . Wrakſch adj . unzufrieden , frittlicy, abgel .

Vullblot m . Vollblut. von Wrad.

Vullbui m. Vodbauch. Wrewel m . Frevel , Uebermuth .

Waddeln wadeln .

Wahrſchun warnen .

Wä'n Ruthen , welche zähe genug ſind,

um zum Binden gebraucht zu werden .

Warkeldag Arbeitstage.

Wr Wetter; Werglas Wetterglas.

Zipeln pl. f. Zwiebeln.

Zuderbö pl . Zuderhüte.

Zwibeln zerren, ziehen , reißen .

Zwiđſteert m . geſkmeidiger Schleicher;

eig. ein Schweif, welcher ſich beſtändig

bewegt .

!



Im Verlage von I. Kühtmann's Buchhandlung in

Bremen iſt erſchienen :

Wiegenlieder , Ammenreime und Kinder:

ſtubenſcherze in plattdeutſder Mundart.

Mit Illuſtrationen . Eleg. gebunden 66 Grote.

Faſt ſteht die Sammlung aus wie eine Demonſtration in Folge

von Groths Voer de Goern “. Jedenfalls aber iſt der Gewinn

auf Seiten des Publicums , wenn es nach den koſtbar ausgeſtatteten

Kinderverſen des holſteiniſchen Dichters jeßt noch eine viel reichere

Ausleſe von Sprüchen und Liedern empfängt , wie ſie dem Munde

des plattdeutſchen Volkes unmittelbar entnommen wurden . Die

Ausbeute der Bremer Sammlung iſt von überraſchender Fülle und

Mannigfaltigkeit und es kommen nicht nur kleine Sprüche, ſondern

unter den Wiegenliedern gleich von vornherein ganze ausgeführte

Scenen vor , ebenſo find unter den erzählenden Sachen einige,

die zwar keine Kunſt , wohl aber ein echter Volkshumor zu mehr

oder weniger abgerundeten Stücken geſtaltet. Wir wiederholen : die

Menge von Spielgeſängen , von Reit-, Tanz - und Schaukelliedern,

von Unterhaltungen mit Thieren , von Räthſeln , Dentſprüchen und

ähnlichem poetiſchen Gemeingute der plattdeutſchen Kinderwelt, die

der Serausgeber des obengenannten Buches der Bergeffenheit zu

entreißen gewußt hat, iſt eine außerordentliche große. Einen Ludwig

Richter haben nun die „ Wiegenlieder, Ammen-Reime 2c. “ allerdings

nicht zum Begleiter auf ihrem Wege in die Literatur. Aber fie

find darum nicht. Ichinudlos , ſondern mit einer Reihe hübſcher

Bilder aus Brodhaus' Holzſchneide-Anſtalt in Leipzig verſehen . ·

(Hamburger Nachr. Nr. 33.)

Die ſo eben erſt aus der Brockhaus'ſchen Officin in Leipzig

hervorgegangene Gabe iſt recht eigentlich für das Feſt beſtimmt

und kommt noch gerade zur rechten Zeit , um ſchon auf den dies

maligen Weihnachtstiſch chen für unſere kleinen und kleinſten Mit:



bürger den Plaß einzunehmen , den ſie verdient und ficherlich auch

finden wird . Die Ausſtattung des Büchelchens , das mehr giebt

als der Titel ankündigt , iſt eine ſehr ſaubere , die Shrift ſcharf

und groß , wie ſie unſere angehenden Leſer erfordern, und die artis

gen Holzſchnitte , größtentheils von F. Polzin gezeichnet , werden

der kleinen Sammlung zur beſonderen Empfehlung bei der Kinder :

welt und ihren Freunden gereichen . (Weſer-3tg. Nr. 4991.)
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Schon vor einigen Jahren wurden von einem Freunde der platts

deutſchen Sprache die Wiegenlieder und Ammen -Reime unſerer Stins

derſtuben herausgegeben . In der Familie geſammelt, waren ſie auch

zunächſt nur für die Familie beſtimmt. Das durch Klaus Groth

neu angeregte Intereſſe für die plattdeutſche Sprache hat fich , wäh

rend Hamburg , Holſtein und Medlenburg ſchon eine anſehnliche

plattdeutſche Literatur haben , äußerlich bei uns noch nicht gezeigt .

Der weiche, dem Ohr ſo gemüthlich klingende Dialect verdient wohl

neben den andern bekannt zu werden und wird auch außerhalb

Bremen Anklang finden. Für Bremens Mütter iſt aber dies Buch

eine ſchöne Feſtesgabe , iſt es doch für viele von ihnen eine liebe

Erinnerung an die Jahre der Kindheit . Die alten Melodien ,

uns die Ammen und Wärterinnen geſungen , klingen von ſelbſt an

in unſerm Ohr , fie erben fich fort auch ohne Noten , die unſere

Wärterin auch nur für Tintenklere hielt . Die Illuſtrationen von

Ferd . Polzin ſind allerliebſt gezeichnet, namentlich gefällt uns, daß

die Architectur und die landſchaftlichen Bilder den Charakter unſerer

Stadt und Umgebung getreu wiedergeben . Gerne hätten wir aber

auch wuſe ole Margreth oder Annan geſehen , wie ſie mit uns ſang

und ſpielte. Die alten naisen Räthſel finden ihre Auflöſung in dem

Titelblatt, das unter dieſer Fülle etwas leidet. Weber die Ortho .

graphie wollen wir mit dem Herausgeber, dem wir zu ſo großem

Dank verpflichtet ſind, nicht rechten ; es find darüber eben die Ge

lehrten , wie über ſo viele Dinge, nicht einig , ein Umſtand der ſos

gar eine neue Ausgabe unſers bremiſch -nie erſächſiſchen Wörterbuchs

bis jeßt noch verzögert hat. Der Verleger hat das Buch brillant

ausgeſtattet und den Preis ſo billig geſtellt wie wir bei ähnlichen

Werken kaum gefunden haben.

(Bremer Tageblatt Nr. 300.)
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Unter dem Titel : „Wiegenlieder zc. , iſt in Bremen ein mit vor.

trefflichen Fluftrationen verziertes Seitenſtück zu Klaus Groth's

„Boer de Goern« erſchienen. Dieſe Sammlung naiver Singweiſen

und Sprüche, wie ſie im eigentlichen Sinne das voll ſelber ge

dichtet hat , beſigt in unſeren Augen culturhiſtoriſch einen

größeren Werth, als die viel inhaltreicheren, geiſt- und gefühl.

polleren Lieder unſerer modernen plattdeutſchen Sänger. Reim. und

Klangmalerei bilden freilich den hauptſächlich ſten Reiz ſolcher kinds

lich tändelnden Bolkspoeſie; allein ihr derber, wenig abwechſelnder

Inhalt giebt uns ſchäßenswerthe Aufſchlüſſe über die Denkart und

das begrenzte Gefühlsleben unſerer plattdeutſchen Landsleute. Hier

finden wir nichts von weichlicher Empfindelei; ſelbſt die Schmeichel

und Koſeliedchen athmen in der Regel einen hausbackenen , wenig

ideellen Ton ; die Moral iſt von ſchlichteſter Art, die Geſinnung oft

ſelbſtſüchtig und rob ; zur Beruhigung des unartigen Kindes genügt

die Wiege oder das Butterbrot, und ſpäter der Stock ; der Antithiera

quälerverein dürfte ſich von Rechtswegen über die grauſame Unter:

haltung mit der Schnecke entrüſten. ... Dennoch liegt in der

Mehrzahl dieſer Weiſen ein eigenthümlicher Wohllaut, eine zaubers

volle Naivetät, welche durch die begleitenden Bilder eher erhöht als

beeinträchtigt werden . (Der Freiſchüß Nr . 30.)

Manchem von unſern Leſern, der als geborner Bremer ſich der

dönen Jugendzeit erinnert , werden aus derſelben noch die Lieder,

Reime und Scherze im Gedächtniß liegen , womit ſo oft ſein kinds

liches Gemüth erheitert , ſeine leicht zu erregende und zu befriedi .

gende Phantaſie geweckt wurde. Schon früher ward eine Samm:

lung dieſer Lieder im Druck herausgegeben ; doch blieben ſie mehr

in engeren Kreiſen . Wenn ſie jeßt aufs Neue aus dem Volksmunde

in die Preſſe übergehen , ſo können wir es nur als einen glüdlichen

Einfall bezeichnen , daß dies zur Weihnacht & zeit geſchah , wo

man den Kindern ſo gern ein Büchlein in die Hand giebt , das

ihnen eine angenehme Unterhaltung verſchafft , zumal auch die

Reime durch vortrefflich entworfene und ausgeführte zeichnungen

erläutert werden . Wir empfehlen dies erſchienene Buch um ſo mehr,

da
es ein Stüc altbremiſcher Volkspoeſie enthält , die ohnehin

mehr und mehr durch die hochdeutſche Mundart und deren Lieder

verdrängt wird. (Courier an d. Weſer Nr. 352.)
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Bremer „Kinder- und Ammenreimen erſchienen bereits im Jahre

1836. Die vorliegende Ausgabe erſcheint in der Ausſtattung eines

Bilderbuche für Kinder, zum erfreulichen Beweiſe, wie die Bedeus

tung der Volksſitte und Literatur auch außerhalb der Wiſſenſchaft

immer größere Würdigung findet. Dieſe Ammenreime find dem

Kinde gewiß eine geſundere Nahrung , als alles ſüßliche , gereimte

und ungereimte Zeug unſerer gebildeten, Jugendſchriftſteller. Eine

andere Frage iſt freilich , ob auf literariſchem Wege ſich einführen

laſſe , was die lebendige Sitte nicht zu halten vermag. Obwohl

für die Wiſſenſchaft nicht berechnet , iſt die Sammlung , da ſie nur

Echtes enthält , doch auch als Quelle zu benußen , und reiht ſich

daher der Literatur der volksthümlichen Kinderreime an , die in

· Rochholz ihren würdigſten Bearbeiter gefunden haben . Manches ,

namentlich die Wiegenlieder , iſt von großem naiv poetiſchem Reiz ,

wozu die mundartliche Form nicht wenig beiträgt, und eine wahre

Perle iſt das Liedchen :

Van uſe olen Tuhnſchen

Koopt wi de Nöt alltied ;

De Tuhnſche de is ſturven ,

De Nöte ſunt verdurven ,

Dat Geld dat ſunt wi quiet.

Die Illuſtrationen ſind recht ſauber gemacht.

( Frommann, Mundarten . 1859. Heft 1. )
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Eines jener Büchlein , welche nie veralten , auch dieſem Dauer

werthe angemeſſen ausgeſtattet; Xylographie und Druck iſt von F.

A. Brockhaus. Die Illuſtrationen vom Titelbild und vom Eia

popa ia , wat ruffelt intStro?" bis zum Ringelreihen :

Spiele ſind äußerſt ergöglich und ganz dazu geeignet , daß bei

ihrem Anblick das Herz der Großen ebenſo fröhlich lacht , als das

der Kleinen . Den ſprachlichen und ſittengeſchichtlichen

Werth des Büchleins ziehen wir ſpäter bei einer beſondern Gelegen :

heit im Panorama ausführlich in Betracht.

(Panorama des Wiſſens Pag. 26.)
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Ei , ei , da kommt ja noch eben vor dem Feſte ein reizendes,

allerliebſtes Büchlein angeflogen , ein Büchlein ſo recht, ſo eigents

lich , ja ich möchte faſt ſagen , bloß für Euch Bremer , zunächſt



für die Kleinen , aber auch für die Großen gedruckt; das müßt Ihr

kaufen, wenn Ihr Euren Kindern, und mit ihnen Euch ſelbſt eine

rechte Freude , eine Häge ſagt man wohl auf Plattdeutſch - und

das Wort paßt grad hierher machen wollt. Dies Büchlein , es

enthält unſere alten heimiſchen Wiegenlieder, Ammen - Reime

und Kinderſtuben - Scherze in plattdeutſcher Mundart , von

denen , da die von einem Freunde derſelben früher erſchienene Auß .

gabe vergriffen , der Serr Berleger eine reich vermehrte Bracht:

ausgabe auf ſtarkem Papier und mit herrlichen fluſtrationen

eine prächtige Idee ! – herausgegeben hat. Es giebt in Bremen,,

Gottlob ! noch viele, die nicht zu Ludolf Wienbarge Fahne „Tod

dem Plattdeutſchenn ! ſchwören , ſondern mit Klaus Groth unſere

traute plattdeutſche Sprache lieben, welche ſo ganz und innig mit

unſerm Leben verbunden iſt und die wir uns nicht nehmen laffen

wollen , nimmermehr ! Nun, fie Alle werden ſich des Büchleins, daß

troß der ſchönen Ausſtattung ein billiges iſt , herzlich freuen , es

wird ſie zurüdführen in die ſchöne , goldne Kinderzeit, wo dieſe

Lieder und Sprüchlein ihre größte Freude waren und ſie werden

mit den Kleinen an Wort und Bild , wie es der Referent gethan,

der es allen vorleſen und ihnen die ſchönen Bilder zeigen möchte,

ſich oft ergößen . Das geht nun eben nicht an , aber fo ein paar

Bilder hier zu erzählen , kann er doch nicht unterlaſſen. Was ſollt’s

ſein ? Eins iſt ſchöner wie das andere. Das erſte : Eia popaia wat

ruffelt in Stroh ? Aus dem großen G iſt eine Schlafkammer

gemacht, ein Mädchen wiegt, drüber auf dem Boden iſt die Kaße

de ruſſelt in Stroh . Ein anderes : Tuk, tuk, tuk, mien Höneken

Wat deiſt in uſen Hof ? - Ein reizendes Haus mit Garten, die

Hühner kommen dem Gärtner in’s Gehege , das Mägdlein tukt de

Höneken , denn de Vader , de et ſlaan will , kummt all ann. Und

dann die beiden Kinder, die den , Nebär um einen Bruder bitten ,

dann das Bild , wo die Weiber an der Weſer ſtehen , mit ihren

Körben , um die Schiffe und deren Ladung zu empfangen : Heide

widewum , mien Mann is kamen , Heide widewum , wat het be

brochta u. ſ. w . Kurzum ein reizendes Büchlein das , dazu ein

Muſter der Typographie und Xylographie daß Ihr lieben Bremer

Euch ja taufen müßt. (Brem . Bürgerfr. Nr. 102.)



Ein neueſteß Erzeugniß der plattdeutſchen Literatur bat

eine Bremer Buchhandlung geliefert . Es ſind dies die aus

allen Provinzen plattdeuiſcher Mundart geſammelten , Wiegen .

Lieder , Ammen - Reime und Kinderſtuben : Scherze ", eine

mit allen Reizen moderner Druck- und Holzſchneidekunſt auf das

Reichſte ausgeſtattete Gabe für die Kinderwelt und die mit ihrer

erſten Pflege, Wartung und Erziehung beauftragten Perſonen . Daß

die plattdeutſche Sprache wegen der in ihr liegenden Gemüthlichkeit

und Naivität ſich gerade zu ſolchen Zweden, wie die hier angeſtreb :

ten , ganz vorzüglich eignet, bedarf keiner weiteren Beweisführung .

Wir meinen ſogar, daß eine Menge dieſer Scherze, Lieder, Räthſel ,

Geſänge und Anekdoten ihr eigenthümliches drolliges Leben nur im

plattdeutſchen Elemente bewahren können und gewiſſermaßen ihren

Geiſt aufgeben müſſen , wenn man verſuchte, fie in's Hochdeutſche zu

verpflanzen . (Reform Nr . 12. )

Druck von 6. Schünemann in Bremen .
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